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DievorliegendeHandreichung folgteinereinfachen Logik. Im Hauptteil dientsie derEntlar-
vung derExpo2000. DieWeltausstellung istnichtdas, alswassie sich häufig darstellt– eine
glücksbringende, alles und alle einbeziehendeAusstellung von freundlichen Zukunftsvisionen.
Sondern sie istdieWerbeschau einesmodernisierten Kapitalismusschlechthin. Daswaren die
großenWeltausstellungen, die es seit1851 gibt, immer– nur in Deutschlandgab esnoch keine
unddaher istdaswenig bekannt.

EsgibtnichtsRichtiges im Falschen – ausdieserLogik herauswird in den dieExpobeschrei-
benden Kapiteln gefolgert, daß es sinnlos sei, dieWerbeschau desKapitalismusundder totalen
Verwertung von Mensch undNatur in Details verbessern oder füran sich sinnvolleSachen be-
nutzen zu wollen, weil dasnurdieAkzeptanzdesGanzen unddamitauch derKern-Ideologie
erhöht. Stattdessen isteinegrundsätzlicheAuseinandersetzung nötig. Imweiteren Teil derHand-
reichungwird dazu vorgestellt, wie sich derExpo-Widerstandbisherverstehtundorganisiert.

Erstdann folgen konkreteHinweise fürdiePDS. Eswärehilfreich, wenn sich diePDSzum ei-
nen zu einergrundlegenden Ablehnung derExpoentscheiden unddamitdieExpoauch nutzen
könnte zu einerKritik an dem, wasdargestelltwird, unddenen, die dasdarstellen. Zum anderen
wäregut, wenn sich diePDSnichtals isolierteGruppe im Expo-Widerstandbegreifen würde,
sondern sich an dem beteiligt, wasgeplant ist– durchausmiteigenen, zusätzlichen Ideen, An-
regungen, auch Kritiken odereigenen Aktionen.

DieFragestellung, welcheRolle diePDS in derAuseinandersetzung um dieExpo spielt, muß
aufdemWissen um dieZiele und Inhalte derExpo sowiedieKritik an derExpobasieren. Kriti-
scheMitarbeitbedeutet immerauch, dasGesamtzu akzeptieren undmitzutragen. Dasdarf
nichtgeschehen.
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Zu den Schriften
Dieses istdieStandardschrift, ein sogeschriebenerText istderdurchgehendeHaupttext, erstelltvom Institut fürÖko-
logie.

Überschriften desStandardtextes sind fett.

Nichtzum Standardtextgehören die zitierten Texte in kleinerSchrift. . DieÜberschriftenmitQuellen-
angabesind fettgedrucktund gehören nichtzumZitat.

EXPONO!HintergründeundMöglichkeiten derkritischenAuseinandersetzungmit
derWeltausstellungExpo2000
Sie kümmertsich um dieKleinen undSchwachen− einebehindertengerechteExpo2000wird es. UndFrauenhäu-
ser, Jugendzentren gibt‘s. Eswird eineökologischeExpo, denn dieUmweltverbände sind dabei, dieAgenda21 soll
Grundlage sein, ein großerBiohoflädtaufdem zentralen Expo-Gelände in Hannoverzum Staunen ein. Eswird eine
regionaleExpo, denn dieWeltausstellung fördertund zeigtÖkoprojektewiedasLebensgutPommritzoderdieEner-
giestadtOstritz-Marienthal. EineganzandereExpoeben− sowie esversprochen war, 1992 bei derMeinungsumfra-
ge in Hannover.
Doch dieserSchein trügt. Ein Blick aufdas, was im Zentrum derExpo stehen wird, isterhellend. Denn die schönen
Projekte, mitdenen dieExpo sich einen sozialen undökigen Touch verschafft, sind nurdasDrumherum. Kosmetik
fürein Projekt, das fürein neuesWeltbild, für technischeLösungen, fürzugespitzteHerrschaftunddie totale ökono-
mischeVerwertung von Mensch undNatursteht. DieExpobrauchtdieÖkoprojekte, die Jugendzentren, Frauenhäu-
serundmehr, weil sonst ihreigentlicherKern deutlich würde. Soaberkombiniertsie ...
− die neuen Atomkraftwerke fürdie zukünftigeEnergieversorgungmitniedlichenWindrädern
− den Transrapid als zukünftigesVerkehrsmittel mitblumigenWorten undProjekten fürschadstoffarmeMotoren
− dieZeitarbeitals künftigeErwerbsarbeitsform hinterderFassadeauscyberspacigem Freizeitglück
− dieGentechnik als zentraleZukunftstechnologie hinterderBotschaftvom EndedesHungers
− den totalen ÜberwachungsstatthinterderProphezeiung von SicherheitundGeborgenheit

Die folgenden Ausführungen dienen zunächstder Information. Esgilt, dieExpozu enttarnen alsdas, wassie im Kern
ist. Sie hatHunderte von Millionen DM ausgegeben, um sich zu umgeben mitProjekten undOrganisationen, die
Akzeptanzbeschaffung bedeuten. Wiekann etwas falsch sein, wasvon Umweltverbänden, Frauengruppen, Gewerk-
schaften, Kirchen, demBundesjugendring undvielen anderen mitgetragen wird???Doch keinevon diesen hateinen
tatsächlichen Einfluß aufdieExpo-Gestaltung. Die bietet im Kern einen EntwurfeinerWeltvon morgen. Unddort, im
sogenannten Themenpark, haben dieKonzerneundRegierungen dasSagen. Ebensobei den Nationendarstellun-
gen, bei derAuswahl derweltweiten Projekte undbei derGesamtdarstellung.

DieExpo isteineWerbeschau füreine Ideologie− demMärchen vom totalen Glück durch technischeEntwicklung,
durch Modernisierung undden Segen einer „befreiten“ Marktwirtschaft. Daswarsie immer. DieExpo istdie zentrale
internationaleWerbeveranstaltung desKapitalismus, seit150 Jahren. Im Jahr2000 findetsie erstmals in ihrerGe-
schichte in Deutschland statt. Das symbolisiertauch, daßDeutschland jetztdazugehörtzu den Führungsnationen der
kapitalistischenWelt− ja, etlicheAussagen derExpogehen darüberhinaus. Sie sagen, daßDeutschland „die“ kapi-
talistischeFührungsnation sei. Am 3. Oktober1990 sagteHelmutHausmann, damaligerBundeswirtschaftsminister,
bei seinerEröffnungsredederBuchmesse in FrankfurtmitBezug aufden Tag, derdie deutscheEinheitbesiegelte,
undden Vertretern desdamaligeSchwerpunktlandderBuchmesse, Japan, zugewandt: „Wirsinddie zukünftigen
Führungsnationen derWelt, denn diese zukünftigeWeltwirdwirtschaftlich regiert“. MitderExpo2000will Deutsch-
land zehn Jahre späterbeweisen, daß esaufdemWeg dahin weitvorangeschritten ist. DieExpo2000hatdamiteine
doppelte Funktion. Sie dientdereigenen Außendarstellung undGeschichtsschreibungDeutschlandsalsFührungsna-
tion, und sie istdie zentraleWerbeschau desglobalen Kapitalismus. Erpräsentiertsich alsGlücksbringer.
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Expo2000− Werbeschau desentfesseltenKapitalismus

Einleitung
SelbstwenigeMonate vorderExpo2000 istweitgehend unbekannt, wasdieExpoeigentlich ist. IhrpolitischerCha-
rakterwird völlig verkannt, wenn von „Industriemesse“ dieRede istodervorallem hoheEintrittspreise, Coladosen
oderdie hohen Verluste thematisiertwerden.
Weltausstellungen sind die zentralenWerbe- undLeistungsshowsdesKapitalismus. Entsprechendhoch ist ihreSym-
bolkraftund ihreBedeutung, entsprechend hoch das InteressederVertreterInnen kapitalistischerMachtstrukturen an
einem reibungslosen Ablauf. Schließlich gehtesdarum, Akzeptanzzu beschaffen, dieKöpfederMenschen unddie
Auftragsbüchervon Konzernen undNationen zu erreichen. Nichtnur füreinzelneTechnologien oderProdukte, son-
dern fürdasGanze. EsgibtkeineDiskussion aufWeltausstellungen, es isteine reineWerbeschau − aberdie ist riesig
undbis insKleinstemanipulativdurchorganisiert: Keine andereVeranstaltung istgrößerals eineExpo. FürdieWer-
bung derkapitalistischen Ideologie istnichts zu teuerundaufwendig.
DerSommer2000 isteine erneutePhaseweltweiterPR fürkapitalistische Ideen, erstmals unddamitbesonders in-
tensiv in Deutschlandund fürdasdeutscheKapital.

Werdasversteht, begreiftauch dieChanceeinesWiderstandes. Wenn dieSchau desKapitalismussamtseinerHerr-
schaftstechnologien und sonstigen Technik zu einemKristallisationspunktdesWiderstandes, derGegenmachtvon
unten wird, wenn aufund um dieExpowenigstensdieWerbe-Verhältnisse „zumTanzen gebracht“ werden, istviel-
leichtein ersterSchrittgetan, auch die realen Verhältnisse zu ändern. Daß dieMächtigen ihren Zukunftsentwurfoffen
zeigen, kann im günstigsten Fall dasbislangwichtigsteEigentorwerden, das sie geschossen haben ...

1. Was istdieExpo?
1.1 Geschichteund Ideologievon1851 bisheute
Weltausstellungen sind nichtneu. Ganz imGegenteil: Schon 1851 fanddie erste statt. In unregelmäßigen Abständen
wechselten sich kleine undgroßeWeltausstellungen ab. DieGroßen sollten ein Abbild derWeltschaffen undZu-
kunftsmodelle zeigen. DieKleinen taten dasselbe, abernur fürTeilfragen.
Die letzte großeExpo fand1992 in Sevilla statt, passend zu den Feierlichkeiten der500jährigen Eroberungsge-
schichte von Amerika. InternationalerProtestumrahmtedieShow, die riesigeUmstrukturierungen in derRegion
voraussetzte undbis heute zerfallendeStadtteile hinterließ. Die letzte kleineExpo lief1998 in Lissabon, dortdrehte
sich alles umMeereundOzeane. Beiden und auch vielen sonstigenWeltausstellungen wargemeinsam, daß sieMil-
lionen bisMilliarden MarkMiesemachten− tragen mußten dasdieSteuerzahlerInnen.

Weltausstellungen sind nichteinfach Industriemessen, aufdenen Technik angeboten wirdgegenüberpotentiellen
KundInnen. Weltausstellungen stellen dieWeltaus, GegenwartundZukunft− undzwarausderSichtbestimmter
Kreise und Interessen. Dabei gibteskeinedemokratischen Prozesse, nichteinmal eineGleichberechtigung derNatio-
nen, fürdie dieExpoeigentlich eineDarstellungsebene sein soll. DieExpowird nur in Städtederreichen Industriena-
tionen vergeben, diesebestimmen auch dieVergabe. Sogeschah esauch 1990, als sich Hannovergegen zwei ande-
re Industriestädte knapp durchsetzte. Schon derBewerbungsfilm von Deutschland zeigtedabei ein klaresProfil.
Deutschland istdasLandzwischen Neuschwanstein undGenlabor, Maßkrügen undGoethe, ProtzigkeitundFüh-
rungsanspruch. Hightech ausden Genlaboren warzu sehen bis zu den Bildern einesAtomkraftwerkes. Ein Paradies
fürkapitalistischeProjekte.

DasentsprichtderLogik vonWeltausstellungen insgesamt. Sie sindWerbeveranstaltungen für Ideologie, und zwar für
eineganzbestimmte, nämlich einekapitalistischeVerwertungsgesellschaft. DieMenschen sind reduziertaufihre
Funktionen Arbeitskraft, Konsum undReproduktion. Siewerden aufdenWeltausstellungen ausgestelltalsObjekt,
nichtSubjekt. Sie gestalten nicht, sondern werden gestaltet− aufderExpo2000von derHightech-Medizin, Gen-
technik usw., frühermitden Mitteln derZeitbis hin zurDegradierung alsAusstellungstück: 1896 in Antwerpen stand
ein ganzesKongodorfmitsamtseinerEinwohnerInnen− zumAnfassen.
Weltausstellungen versuchen, umrahmtvon einem gigantischen Kultur- undEreignisprogramm, zwei Dingezu
transportieren:
− DieRealitätund ihre Interpretation ausderSichtdesKapitalismusundderNationalstaaten und
− dieZukunft, um die nichtdiskutiertwird, sondern eswird stattdessen füreinen bestimmten Zukunftsentwurfge-

worben.

Die Interpretation derRealität istein wichtigesElementderWeltausstellungen. Es legtdasFundamentfürdieAblei-
tung von Lösungsmodellen. Wenn eineFrage falsch gestelltwird, paßtauch die falscheAntwortundkann pseudo-
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wissenschaftlich begründetdaherkommen. Beispiel aufderExpo2000: Als zentralesProblem, von dem alle anderen
Weltfragen nureineFolge sein sollen (Krieg, Vertreibung, Hunger, Ausgrenzung, Umweltzerstörung usw.), wird die
Bevölkerungsentwicklung beschrieben. DerSprachgebrauch derExpo2000 reichtvon Bevölkerungsexplosion (was
schon mathematisch falsch ist, da derBevölkerungsanstieg nichtzunimmt, sondern abnimmt) bis zur „Vermassung“
(Expo-BeauftragterderFirmaSiemens). Wereine solcheProblemanalysemacht, schafftsich selbstdieBasis fürLö-
sungsvorschläge, die sich scheinbar logisch ergeben: Bevölkerungskontrolle, Bildungs-Entwicklungshilfe alsmoder-
nesKontrollelement, High-Tech-Medizin undwirtschaftlicheZwangsmaßnahmen gegen dieSelbstbestimmung der
Menschen. Understellt sich selbsteinen Freibriefaus: Wenn dasBevölkerungswachstum Schuld ist, istdieWeste
derProduktions- und sonstigen Herrschaftsverhältnisse reingewaschen. Sie können sich wiederalsRetteraufspielen
unddarübererneut ihren Herrschaftsanspruch erweitern.
Dasgenau machtdieExpo im Zentrum aus: DieBöckemöchten sich alsGärtnerempfehlen. Und sie behaupten,
daß esdarübernichteinmal einerDiskussion bedarf. „Nach Vorn schauen“, „Wirsind alle in einem Boot“ oder„Es
gehtnichtdarum, Schuldige festzulegen“ lauten dieAussagen derExpo-MacherInnen. Stattdessen preisen sie sich
selbstalsRetterInnen an: ProblemederTechnikwerden durch immerneueTechnik gelöst. Die Folgen von Unter-
drückung undAusgrenzung legitimieren genau dieSicherheitsapparate, die dieUnterdrückungwesentlich schaffen.
Hunger, u.a. eineFolgederZerschlagung selbstorganisierten Nahrungsmittelproduktion, soll durch Gentechnik und
moderneLandwirtschaftstechnik behoben werden, obwohl geradediesedieSelbstorganisation zerstören.

ImOriginal: ChronologiederExpo2000 (Quelle: www.xposition.de)
April 1987: Ein kleinerKreis um den Vorstand derDeutschen Messe AG und der damaligen Niedersächsischen Finanzministerin Bir-
gitBreuel haben die IdeeeinerWeltausstellung im Jahr1998 in Hannover, um den MessestandortHannoverzu stärken.
15.2.1988: Eher beiläufig erfährt die Öffentlichkeit von der geplanten Expo 1998 in Hannover: BundeswirtschaftministerMartin Ban-
gemann erwähntsie kurzaufderEröffnungsredezurCebit.
9.11 .1988: Ohne ein Votum derStadtHannover abzuwarten, bewirbt sich die Bundesregierung beim Bureau International desExposi-
tions (B.I.E.) in Paris um dieAusrichtung derExpo in Hannover.
Mai 1989: Nachdem das Pariser B.I.E. für 1995 eine Expo in Wien und Budapest befürwortet, kann nach den Statuten nicht bereits
drei Jahre späterwiedereinegroßeExpostattfinden. DasLandbeantragtbeim B.I.E. eineVerschiebung um zwei Jahre.
14.6.1990: Nachdem Italien die Bewerbung fürVenedig zwei Tage zuvor zurückgezogen hat, bekommtToronto 20 undHannover21
Stimmen derB.I.E.-Generalversammlung, da dieDDR vierMonatevor ihremBeitrittzurBRD noch eineeigeneStimmehatte.
12.6.1992: Nach einer vier Millionen Mark teuren Werbekampagne für die Expo nehmen 61.7 % der HannoveranerInnen an der
Postkartenbefragung überdieWeltausstellung teil. OberstadtdirektorFiedlerundOB Schmalstieg geben dasErgebnis bekannt: 51,5%
stimmen für und48,5% gegen die Expo. Die zeitgleicheBefragung in Laatzen ergibtgenau das selbe Ergebnis, wenn auch erst nach
derzweiten Auszählung.
September 1992: Im Auftrag der Bundesregierung erstellt die Roland Berger & Partner Wirtschaftsberatungsgesellschaft ein Gutach-
ten. Ergebnis: DerBund kann seine Finanzrisiken reduzieren, indem die Expo vornehmlich privat finanziertwird und die ExpoGmbH
für die Nachnutzung des Geländes nicht zuständig ist. Deshalb wird später die Expo-Grundstücksgesellschaft gegründet, an der der
Bundnichtbeteiligt ist.
16.9.1992: In einem vertraulichen Gespräch zwischen Bundes-, Landesregierung undVertretern derdeutschen Wirtschaftwird verein-
bart, daß esbei derExponicht„um eineProblematisierung desUmweltthemasals solches“ gehen solle, vielmehrsei die konzeptionel-
leStoßrichtung eineLeistungsschau, bei derdie deutscheWirtschaftsich präsentiert.
12.11 .1992: MinisterpräsidentSchröderverkündet im Landtag ein Ultimatum, dasernichteinhält: „Wenn esvon derBundesregierung
bis zum Ende des Jahres keine Entscheidung (zurFinanzierung) gibt, bedeutetdas dasEnde derVeranstaltung.“ In den folgendenWo-
chen gibt es ein wöchentliches Schauspiel: Steht die Expo aufder Tagesordnung vom Bundeskabinett oder nicht? Schmalstieg findet
dieVertagungen „unwürdig“ undverlängertdasUltimatum aufEnde Januar.
23.3.1993: Bei der Eröffnung derComputermesseCeBit spricht sich BundeskanzlerHelmutKohl für die Expo aus, wenn auch ohne
konkreteZusicherung übereineFinanzierung von Bundesseite.
9.5.1994: Nach fast zweijährigen Verhandlungen zwischen Bund, Land, Stadt und der Wirtschaft, die zwischendurch mehrfach auf
derKippe standen, werden in Bonn dieVerträge zurGründung der Expo-Gesellschaft unterzeichnet. AlsGeschäftsführer übernehmen
in den nächsten Monaten KonradHeede, AndreasGroszundArnoWaschkau dieGeschäfte.
1 .4.1995: Nachdem BirgitBreuel dieBetriebe in derEx-DDR abgewickelt hat, tritt sie ihren nächsten Job an: Generalkommissarin der
Expo mit diplomatischem Rang. Im Auftrag der Bundesregierung soll sie andere Staaten zu einer Teilnahme bewegen. Dass sie dies
von Berlin ausmacht, führt in Hannoverallerdingszu Irritationen.
12.6.1996: Die Expo meint, daß sie den Expo-Generalvertrag nicht einhalten muß und erklärt, daß sie statt den vertraglich fixierten
2500 Expo-Wohnungen nur für 1500 eine Anmietgarantie übernimmt. Diese auch nur einige Monate vor derWeltausstellung. „Wir
erwarten, daß die Expo vertragstreu ist.“ erwidert kühl Walter Richter, Chefdes Controllingamtes der Stadt. Es entwickelt sich ein mo-
natelanger Streit, an dessen Ende die EXPO sich weitgehend durchsetzt und die Stadt die Förderbedingungen für den Wohnungsbau
stark aufweicht (sieheWohnungskapitel).
1 .10.1995: Heedewird von TheodorDieneralsExpo-Chefabgelöst. Heedegaltals überfordert.
17.11 .1995: Diener gibt bekannt, daß Grosz als Geschäftsführer gefeuert wird. Ihm wurde wohlklingendes, aber inhaltsloses Gerede
überdasThemenparkkonzeptvorgeworfen.
März 1996: Der Bundesrechnungshof befürchtetMillionenverluste bei der Expo, weil Besucher aufden Autobahnen stecken bleiben.
Obwohl trotz Expo-Planungen eigentlich kein durchgängiger dreispuriger Ausbau der A2 bis 2000 vorgesehen war, entscheidet die
Bundesregierung im Juli: Fürzusätzliche572Millionen DM wird ausgebaut.
März 1996: Ein längerer Streit zwischen Expo-Gesellschaft und der Industrie wird beigelegt. DerAufsichtsratweist derWirtschaft eine
„bedeutende Rolle im Themenpark“ zu. Externe Projektleiter derUnterthemen werden in Abstimmung mit derWirtschaft bestellt. Um
Kritik vorzubeugen, beteuertDiener, daß derThemenpark „nichtkomplettder Industrie“ gegeben werden solle.
1 .8.1996: Reinhard Volk wird Nachfolger von GeschäftsführerArnoWaschkau. Nachdem dieser im Dezember1995 von Diener ent-
machtetwurde, hatte ergekündigt.
November1996: Ohne aufeine Baugenehmigung zu warten, beginnt die ExpoGmbH am Kronsberg mit dem Bau von Parkplätzen.
Einen Monatspäterwird bekannt, daß bei demBau von Parkplätzen belastete Industrieschlacke verwendetwurde.
17.11 .1996: Nachdem auch GeschäftsführerAndreasGroszentmachtetwurde, wird ernun gefeuert. Ergaltalsglücklosundunfähig.
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5.2.1997: In einem HAZ-Gespräch erklärt Volk, der Wirtschaft solle mehr Einfluß auf die EXPO zugestanden werden. Sie müßte
mehr als ein Dankeschön bekommen, wenn sie als Sponsor auftrete. DerThemenpark solle nichtmehr das Herz derWeltausstellung
darstellen. Außerdemmüsseman auch fürdie „FankurveeinesFußballstadions“ interessantsein.
22.4.1997: DienerwirftalsExpo-Chefhin. Breuel wird neueChefin, zusätzlich zu ihrerAufgabe alsGeneralkommissarin.
17.7.1997: Für den Deutschen Pavillon wird unter 321 Architektur-Entwürfen ein 130 x 70 Meter großes Glashaus mit 28 Säulen
ausgesucht. Die Jury istbegeistert: „Wunderbar“ preistBreuel, „phantastischeLeistung“ jubeltPeterErler, derPräsidentderBundesar-
chitektenkammer. Später stellt sich heraus, daß die vorgeseheneNutzung (z.B. ein Rundumkino) nicht in den Entwurfpaßt. Ein mona-
telanger Streitmit dem entwerfenden Architekten entbrennt, in den sich sogar der LokalchefderHannoverschen Allgemeinen Zeitung
(HAZ) vermittelnd einbringt. Neue Entwürfe werden angefordert. Es gewinnt der gleiche Architekt mit einem völlig anderen Entwurf.
Und: Die Jury istbegeistert...
26.9.1997: Die ExpoGmbH lehnt es ab, daß die Eintrittskarte zurExpo gleichzeitig als Nahverkehrskarte benutztwerden kann (Kom-
biticket).
Oktober1997: Die etwa200MitarbeiterderExpoGmbH fordern eineTreueprämie füralleMitarbeiter, die bis2000bleiben.
18.11 .1997: DasLandNiedersachsen verdoppelt seine Bürgschaft für die ExpoGmbH aufknapp eine halbeMilliardeDM. Sonstdro-
he eine „kurzfristige Illiquidität“ der Expo, dies hätte „den Abbruch der Vorbereitungen“ zur Folge, heißt es in der Kabinettsvorlage.
DerBundmuß selbiges tun.
November1997: Breuel gesteht in einem InterviewderWirtschaftswoche ein, daß 50Millionen DM Betriebskosten desThemenparks
und 20 Millionen DM für das Kulturprogramm bisher im Wirtschaftsplan fehlen. Dazu wird bekannt, daß die Expo intern eine Haus-
haltssperre über81 Millionen DM verhängthat.
Februar 1998: Der Bundesrechnungshof kritisiert Expo-Geschäftsführung und &#8211;Aufsichtsrat. Sponsorenverträge würden z.T.
ohne Kündigungsrecht abgeschlossen, Leistungsstreichungen würden ohne Ermittlung auf die Besuchernachfrage getroffen, der Auf-
sichtsrat würde unzureichend informiert und dieser würde sich mit unkonkreten Berichten zufrieden geben. DerMesse AG seien ver-
traglich 150Millionen DM plusMehrwertsteuer fürpersönliche und sachlicheLeistungen zugesichertworden, ohne daß dieGegenlei-
stung derMesseAGvereinbartsei. DieMessekönne aberdieUnterlagen derExpoeinsehen und sich soVorteile verschaffen.
6.8.1998: Der Expo GmbH droht nach Abschluß der Weltausstellung ein Defizit von 258 Millionen Mark. Breuel appeliert an die
Bundesregierung, der Gesellschaft die Umsatzsteuer zu erlassen: „Ohne Befreiung wird es sehr schwer, ein ausgeglichenes betriebs-
wirtschaftlichesErgebnis zu erzielen.“ Intern war fürden schlimmsten Fall sogarein Minusvon 395Millionen DM errechnetworden.
8.8.1998: Florian Nagler, derArchitektdesDeutschen Pavillons, „schmeißthin“. Seinen Ausstieg begründeterdamit, daß der Investor
ihm die „künstlerischeOberleitung“ verweigere. Außerdem habeer„bis heute keinen Architektenvertrag“.
12.8.1998: Nachdem dem Chefdramaturgen und für den Bereich Kommunikation zuständigen François Confino bereits gekündigt
worden war, hatte ohneWissen von Expo-KommunikationschefMatthiasGinsberg derThemenparkleiterMartin Roth mit seinem Duz-
freundConfino übereinen lukrativeren Vertrag verhandelt.
30.10.1998: Bund und Land stocken den Bürgschaftsrahmen der Expo auf rund 1,8 Milliarden DM auf. Im Wirtschaftsplan steht ein
Minus bis zu 400Millionen DM. Auch genehmigt: DieAufstockung desPersonals von 220 auf271 Stellen. DerStreit um Kombi-Tik-
ket und undatierte Tageskarten sorgtweiter für Zündstoff. Die Expowill deutlich mehr als die bisher geplanten fünfMillionen undatier-
terTickets anbieten, um 40Millionen Besuche zu erreichen. FürdasKombi-Ticketwill die Expo nur15Millionen geben, während der
KommunalverbandGroßraumHannover (KGH) Kosten von 75Millionen DM errechnet.
März 1999: Der Bau eines Pavillons für die Vereinten Nationen platzt. Der Sponsor BMW, der 6,5 Mio. DM für die Ausstellung der
UN geben wollte, zieht sein Angebotzurück, nachdem dieUN in ihrerPräsentation überMenschenrechte demAutokonzern denWer-
beplatzverweigert.
April 1999: Friedensnobelpreisträgerin RigobertaMenchu ausGuatemala legt ihr Ehrenamtnieder, für die EXPO die 5000 indigenen
Völker derWelt auf700 qm zu präsentieren. Die EXPOGmbH war nicht bereit die fehlenden Sponsorengelder aus dem eigenen Etat
auszugleichen.
24.04.1999: Lohndumping bei derEXPO: Aufden Baustellen derEXPO-Plaza sind nach Zählungen der IG BAU 98% derBeschäf-
tigten aus Polen, nur noch die Vorarbeiter zahlen ihre Sozialabgaben in der Bundesrepublik. Gleichzeitig tobt ein Streit um die Min-
destlöhne bei der Durchführung der Weltausstellung. Die Zeitarbeitsfirma Adecco als Generalunternehmer für die EXPO GmbH will
sich aufderen Geheiß nicht aufdie von der IG Metall geforderten Mindestlöhne von 15,- bis 25,- DM für die 7000 Jobswährend der
EXPO-Durchführung einlassen. DieEXPOGmbH hält13,- bis19,50DM fürmarktüblich.
28.04.1999: Greenpeace findet Ozonkiller FCKW auf EXPO Baustellen. Bei der Errichtung des deutschen Pavillons auf der EXPO
Plaza werden nach Greenpeace Schätzung 1000 Dämmplatten der Marke „Glacofoam“ verbaut, bei der benachbarten ARENA
Dämmstoffe derMarke „Pingo“ und „Isofoam“ mitHFCKW.
Juli 1999: Der Getränkekonzern Coca-Cola wird Produktpartner der EXPO. Obwohl sich die EXPO noch im März als „erste Mehr-
wegausstellung“ gefeiert hatte, werden nun ein halbes Jahr lang täglich ca. 13.000 Liter Softdrinks in Dosen oder Polyethylen-Fla-
schen aus Getränkeautomaten aufdem EXPO-Gelände rutschen. Am Ende müssen 6 Millionen Einwegverpackungen zusammenge-
fegtwerden.
2.10.1999: Die Fast-food-Kette McDonalds wird als Produktpartner der EXPO mit drei Restaurants, fünf Imbiss-Buden sowie einer
„Kinderwelt“ auf dem Ausstellungsgelände als einziger Hamburger-Lieferant vertreten sein. Damit ist klar, dass die US-amerikanische
Ess- undTrinkkulturdieEXPO2000dominiert.
22.10.1999: Der amerikanische Botschafter John C. Kornblum überbringt die Nachricht, dass der geplante US-Pavillon nicht gebaut
wird. Der Grund: Geldmangel. Es sei „keine Blamage“, dass die USA nicht ihren ursprünglichen Pavillon bauten, sagt Kornblum:
„Vielleichtzeigtdas sogar, daßWeltausstellungen nichtunbedingtzeitgemäß sind.“ Inoffiziell verlautet, dervon PräsidentClinton einge-
setzte EXPO-Beauftragte William Rollnick habe es nicht geschafft, die erforderliche Geldmenge − 40 Millionen Dollar − einzuwer-
ben.
2. November 99: Die Niedersächsische Energie-Agentur, die im Themenpark der EXPO für die Präsentation von Solar-, Wind- und
anderer erneuerbarerEnergienutzung zuständig sein sollte, gibt auf: „Es konnten nichtgenug Unternehmen gefunden werden, um die
5 Millionen DM, die die EXPO haben will, aufzubringen; Kosten von 10.000 DM pro Quadratmeter Ausstellungsfläche sind für die
meisten Firmen in dieserBrancheeinfach zu hoch.“
4. November 1999: Vor den Toren der EXPO, am Messebahnhof Laatzen, findet während der EXPO-Zeit auf 11 .000 m2 die Intro
2000 statt, voraussichtlich drei Monate lang. Die privatorganisierteMesse fürUmweltschutzwill fürmittelständischeBetriebemit Inno-
vationen aus den Bereichen Ökologie, Energie und Bauen eine Plattform bieten. Das Spektrum wird von Bio-Kleidung bis zum Bio-
Bier reichen. DerEintrittkostet10,-- DM.
19. November1999: Für den Deutschen Pavillon, der von dem PrivatunternehmerWund für rund120MioDM gebautwird, müssen
78 Mio. DM Miete gezahltwerden. Das entspricht einerTagesmiete von 510.000,-- DM. In einem Bericht des Bundeswirtschaftsmini-
steriums an den Haushaltsaus-schuß desBundestageswird diese Summe vor allem mit dem Risiko derNachnutzung sowie speziellen
für die EXPO notwendigen Einbauten begründet. Die Nachnutzung ist jedoch vom halbstaatlichen Forum fürWissenschaft und Tech-
nik bereits sichergestellt.
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1.2DieExpo inDeutschland
DieExpo2000 in HannoversowieweltweitweisteinigeBesonderheiten auf, im Kern spiegeltsie jedoch genau die
grundsätzliche Ideologie allerWeltausstellungen wieder. DieExpo2000 isteineWerbeschau desKapitalismus, der
herrschenden Verhältnisse undderer, die sie zurZeit in den Vorstands- undRegierungsetagen ausfüllen. Alternativen
zum kapitalistischen Systemwerden garnichtbenannt. Mehrfach sagten Expo-MacherInnen auch öffentlich, daß der
Kapitalismusden Rahmen füralleAusstellungsbereichederExpobilde undkeineAlternativen diskutiertwürden−
„welche sollten das sein?“ (SabineSchormann, ExpoGmbH, imVideo „Alles imGriff“).

1.2.1 Grundkonzept
DieGrößederExpo2000machtesunmöglich, in wenigenWorten die grundsätzlichen Ziele undBausteine zu um-
fassen. Im Kern versuchtdieExpo2000, eineDoppelpackung zu konstruieren− einekapitalistische, technikge-
prägteWelt, in demMenschen keinebestimmendeRollemehrspielen, sondern nurmehrObjekt, zu verwertender
Rohstoffsind, sowiedrumherumAkzeptanzbeschaffung undglücklich-cyberspacigeZukunftsvisionen, die daskapita-
listischeZukunftsbild als rosaroteZukunftaussehen lassen sollen. WodieseMogelpackung nichtreicht, wird zudem
dasMärchen derUnaufhaltsamkeitneoliberalerUmstrukturierung aufgetischt− Globalisierung, neueTechniken bis
hin zu den Detailentwürfen mitneuen Atomkraftwerken oderdemTransrapid, eskommtalleseinemNaturgesetz
gleich. Wersich zu entziehen sucht, gehtzugrunde.

Neben dieserDoppelpackung (kapitalistischerKern mitsozial-ökologischerVerpackung) sind etlicheweitereAspekte
undAufteilungen desExpo-Konzeptesmöglich. Sie alle beschreiben ein Stück derWirklichkeitderExpo2000.
Armeund reicheLänder: Die Industrienationen prägen den Themenpark unddamitden EntwurfderWeltvon mor-
gen. Bestandteile ausdemTrikontkommen kaum vor, vielmehrzeigen sich die Industrienationen undKonzerne
auch alsRetterderweniger industrialisierten Länder. Ihnen wird die Fähigkeitabgesprochen, selbständig über ihr
Landzu entscheiden (sieheKapitel 26.1 derAgenda21, dieGrundlagederExpo ist).
Heute undmorgen: DieExpo istzugleich eine Interpretation derGegenwartwie ein EntwurfderZukunft. Die falsche
Interpretation derGegenwartschafftdieLegitimation fürdieZukunftsentwürfe. SowirdHungeralsFolge zu geringer
Nahrungsmittel beschrieben− folglich läßtsich dieGentechnik alsRettung präsentieren. Ursache fürKrieg, Unter-
drückung, Diskriminierung oderUmweltzerstörung istdieBevölkerungsentwicklung, folglich istBevölkerungskon-
trolle undBildungs-Entwicklungshilfe das richtigeMittel zurRettung derErde.
Bock undGärtner: „Wirmüssen nach vorne schauen“, heißtes immerwieder. Schuldzuweisungen alsTeil einerkri-
tischen Aufarbeitung derVergangenheitundGegenwartsoll esgarnichtmehrgeben. Sokönnen sich dieBöckeer-
neutselbstzumGärtnervorschlagen, dieVerursacherInnen von Ausbeutung undZerstörung sollen auch dieRette-
rInnen sein. Daswarschon in den vergangenen Jahrzehnten daszentraleMittel imperialistischerundnationalerPoli-
tik: ZuerstwurdeSelbstorganisierung zerschlagen, dann spielte sich Entwicklungshilfe alsRetterin auf. Zuerstwurden
ethnischeTrennungen undKonflikte geschaffen oderkonstruiert, dann legitimierte dasdas „Eingreifen“. Zuerstwer-
den Geschlechterrollen sozial konstruiert, dann spielt sich derStaatalsRetterauf. Und soweiter. DieExpo setztdiese
Serie amGroßen fort: Konzerneund Industrienationen haben dasPotential, dieWeltzu retten. Wassie vorschlagen,
wirddie nächsteWelle von Unterdrückung undZerstörung hervorrufen− von derdieWeltdann in einigen Jahren
wiederzu retten sein wird, natürlich wiedervon denselben. Ein immerwährenderProzeß derMachtausübung.
ZentralesExpo-GeländeundWeltweiteProjekte: DerzentraleAusstellungsbereich steht im Südosten Hannovers−
darunterder ideologischeKern mitdemThemenpark alsZukunftsmodell undden Nationenpavillons sowiedersozi-
al-ökologischen UmrahmungmitBiohofoderJugendlager. Hinzu kommen viele hundertweltweiteProjekte überall
in Deutschland undaufderganzenWelt. Auch dort findetsich beides: High-Tech-Projekte von Atom- undGentech-
nik bis zurHigh-Tech-Medizin sowiedie sozial-ökologischen Akzeptanzbeschaffungsprojekten alaÖkodorf, BUND-
Hecke, Jugend- oderMütterzentrum.
Ideologie undRahmenprogramm: Diepolitischen Positionen derExpo2000 stehen nicht imVordergrund. Verdeckt
wird allesdurch ein gigantischesRahmenprogramm. ObMusik, Fachkongresse, Lightshows, Sportoderanderes−
jeden Tag finden Veranstaltungen in Größenordnungen statt, wie sie in Deutschland sonstnurwenigeMale im Jahr
stattfinden.

ImOriginal: AllgemeineZielaussagen derExpo (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AGHannover)
»Freiheit, Wohlstand und hoheLebenserwartung sind fürvieleMenschen in den letzten 150 Jahren erreichtworden. Weltausstellungen
haben dies in derVergangenheit immerwieder dargestellt. In vielen Teilen derWelt leiden die Menschen unter Unfreiheit, Armut und
Krankheit. AlleLänder fügen derNaturgroßen Schaden zu. JedesaufseineArt. TechnischerFortschrittkann mancheAbhilfe schaffen,
wirklich durchgreifende Lösungen abermüssen über rein technischeAnsätze hinausgehen. Wir brauchen für immergrößereBereiche
ganzheitlicheLösungen, bei denen Technik, Kultur, Wissenschaft, WirtschaftundPolitik eng zusammenwirken, und erstdiesesZusam-
menwirken überGrenzen hinweg kann überhaupteinen Fortschrittbringen.« (EXPOGmbH 1995b, S. 6)

»Wenn die EXPO 2000 so stattfindet, wie sie derzeit geplant ist, wenn man hier Lösungsmöglichkeiten für die Probleme der Zukunft
finden kann, dann werde ich − und das darf ich als Spanier sagen − sehr stolz aufDeutschland sein. [...] DieGeschichte hat gezeigt,
daß derMensch nie stillstehtoder sich zurückentwickelt. Deshalb wird es nichtgelingen, den Lebensstandard der Industrienationen zu
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senken. Genausowenig wird es gelingen, die sogenannten Entwicklungsländer auf das heutige europäische Niveau zu heben. Damit
würden wir den Menschen dort auch nicht helfen.« (DIEZ HOCHLEITNER 1996, S. 28f− Vorsitzender des International Advisory
BoardderEXPO2000undPräsidentdesClub ofRome)

»Natürlich setzen wir, die Organisatoren derWeltausstellung, ganz besonders aufein starkes Engagement derWirtschaft. Ohne die In-
dustrie in all ihren Facetten können wirunserhochgestecktesZiel − dieBehandlung derdrängenden Fragen des21. Jahrhunderts, die
Suchenach einer lebenswerten Zukunft− nichterreichen.« (DIENER1996b, S. 3)

1.2.2 Besonderheiten
DieExpo2000 liegt in derTradition derbisherigenWeltausstellungen. Sie istdieWerbeschau desKapitalismus. Sie
präsentiertneueTechnologien alsWeltrettungshilfen unddie Industrienationen sowiedieWeltkonzerne alsAusführen-
dederWeltrettung. MarktwirtschaftundKapitalismussind dabei unverrückbarerRahmen, dergarnichtmehr themati-
siertwird, sondern als selbstverständlich vorausgesetztwird.
Dennoch bietetdieExpo2000einigeNeuerungen gegenüberbisherigenWeltausstellungen.

Zukunftsentwurfals1 :1 -Modell: Dank gestiegener technischerMöglichkeiten wird dieExpo2000 imThemenpark
vieleTeile derZukunftnichtnuraufVideoschirm oderRaumprojektionen bringen, sondern als1 :1 -Modell aufbauen.
DieBesucherInnen sollen in derWeltvon morgen drin sein. Ziel ist, diese alsglückbringendeZeitzu präsentieren−
wobei abzuwarten bleibt, ob dieTechnik nichtschon bei derWerbung fürdie zukünftigeTechnikweltversagt (oder
derWiderstand symbolträchtig dieseZukunftverhindert). Expo-BesucherInnen können ganzeKunstlandschaften der
nächsten Jahrzehntebetreten oderam1:1-Leitstandeinesneuen Atomkraftwerkes spielen.
WeltweiteProjekte: Daß dieExpoüberall stattfinden wird, isteineNeuerung. Dadurch wird die Ideologie derExpo
stark in dieRegionen getragen. Zudem istesgelungen, viele gesellschaftlicheGruppen fürdieExpozu gewinnen
bzw. oftmitviel Geld einzukaufen, umAkzeptanzzu beschaffen. Dieweltweiten Projektemachen dieExpoaberauch
thematisier- und angreifbar. Kristallisationspunkte sind in allen Regionen vorhanden, zumal dieExpoauch durch Ver-
anstaltungen und ihreProduktpartner in dieRegionen undStädtegetragen wird.

1.2.3 Ideologie imDetail
Eine vollständigeÜbersichtüberdie Ideologie derExpo ist in diesem Rahmen nichtmöglich. Im folgenden werden
einigeAspekte herausgegriffen.

Neoliberalismus
Marktwirtschaft, kapitalistischeVerwertung undder freieZugang zu Märkten undRohstoffen sind die zentralen Ideolo-
gieelementederExpo2000sowiederAgenda21, die derExpoals ideologischeGrundlagedient.
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ImOriginal: Aussagen derExpo2000 zumNeoliberalismus (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AGHan-
nover)
»Wenn wirdavon ausgehen, daß die heutigen Entwicklungsländerallesdaransetzen, in einigen Generationen zum Lebensstandard ent-
wickelterStaaten aufzuschließen, läßt sich das bei nachhaltigem UmgangmitderErde nurdann verwirklichen, wenn die Industriestaa-
ten bei sich selbst frühzeitig umsteuern und gleichzeitig nachhaltige Entwicklungsmuster in der dritten Welt massiv fördern. Schlicht-
weg entscheidend für die angezielte Kultur des vernünftigen UmgangsmitderKnappheit aber ist dieWahl des richtigen Ordnungsrah-
mens. Dies kann nur ein marktwirtschaftlicher sein. Wenigerdenn jewerden wir aufden Markt verzichten können. Er istder effiziente-
ste Informations- undKoordinationsmechanismus, den wiraufErden kennen.« (DAHLMANNS1996, S. 33)

„In den Entwicklungsländern nötigen derNiedergang des traditionellen Handwerks und derLandwirtschaft− verstärkt durch Umwelt-
katastrophen und dieZerstörung natürlicherRessourcen − Millionen Menschen zurLandfluchtund zu Tätigkeiten, die dasExistenzmi-
nimum nichtmehrsichern können. DieGlobalisierung derWirtschaftkann allerdingsauch diesen Ländern erheblicheFortschritte brin-
gen.« (EXPOGmbH 1997a, S. 39f)

Themenbereich BasicHuman Needs
»3. Der global highway. Das globale Dorfdurchläuft einen Modernisierungsprozeß. Sogar die ärmsten in den entlegensten Gegenden
betreten den global highwaymittels eines Radios, einesmobilen Kinos oder einer Reise in die Stadt. [...] Der global highwaygreift die
ambivalenteSpannung desModernisierungsprozessesdurch zwei Varianten auf:
a) DieEinbahnstraße: Im EinbahnverkehrerfolgtderKulturaustausch in nureineRichtung
b) Die zweispurigeFahrbahn: Hier findetkulturellerAustausch bis hin zurHybridisierung von Kulturen statt.« (ebd., S. 15)

»5. Die Baustelle Future Basic Needs. Die zweispurige Fahrbahn des global highway führt zur globalen Baustelle, auf der Menschen
an derBefriedigung zukünftigerGrundbedürfnisse arbeiten.« (ebd., S. 16)

ImOriginal: ZielederKonzerneaufderExpo (Quelle: www.expo2000-bg.de)

„Go for it. Be enterprising.“
„NutzeDeineChance. Ergreife die Initiative.“
Wir leben in einer neuen Gründerzeit. Bahnbrechende Erfindungen und die Vielfalt der Konsumentenwünsche eröffnen ständig neue
Chancen, sich als Unternehmer selbständig zu machen. Mit Ideenreichtum und Initiative, Kreativität und Unternehmergeist haben Exi-
stenzgründerheutebesteChancen.
DiePräsentation fordertden Besucherauf, unternehmerisch zu denken undmitSelbstvertrauen Marktchancen zu ergreifen.

„Think ofit. Innovate.“
„LassDirwaseinfallen. Sei erfinderisch.“
Der Wettbewerb spornt die Unternehmen zu ständiger Verbesserung an und belohnt innovative Konzepte mit Markterfolg. Es lohnt
sich, in permanenter Anstrengung Produktionsverfahren wie auch Produkte und Dienstleistungen immerweiter zu verbessern. Ideen-
reichtum und Engagement werden im Wettbewerb belohnt. Die Konkurrenzfähigkeit und der dauerhafte Bestand des Unternehmens
werden gesichert.
DiePräsentation fordertden Besucherauf, selbstmitzudenken, erfinderisch zu sein und Ideen in Markterfolge umzusetzen.

„Let them do it. Deregulate.“
„Lass sie in Ruhe. Gib ihnen Freiraum.“
Der Staat greift mit einer Vielzahl von Vorschriften in das Wirtschaftsleben ein, um unliebsame Folgen zu verhindern (z.B. Umwelt-
schutz). Dasgeschiehtdurchaus in guterAbsicht.
DerStaat sollte sich daraufkonzentrieren, Ziele und Standards vorzugeben und deren Einhaltung zu überwachen. Denn wenn er auch
dieMethode oderTechnik vorschreibt, führtdas oft zu unnötigen Behinderungen. JedesUnternehmen weiß selbst am besten, mitwel-
cherTechnologie esdieZiele erreicht.
DiePräsentation fordertdazu auf, dieRegulierungen zu entschlacken, sich aufdieVorgabevon Zielen zu beschränken und soden Un-
ternehmen den nötigen Freiraum fürdieUmsetzung derbesten Lösung zu geben.

„Keep on your toes. Bemobile and adapt“.
„Dran bleiben. Sei beweglich und anpassungsfähig.“
Die Fähigkeit zur schnellen Anpassung ist entscheidend für den Bestand und Erfolg eines Unternehmens. Der Strukturwandel bietet
großeChancen, erfordertaberauch erheblicheAnstrengungen.
Fortschritt in Wissenschaft undTechnik und der internationaleWettbewerb beschleunigen den Strukturwandel in einem noch nie dage-
wesenen Maße. Unternehmen müssen sich schnell und flexibel anpassen; sie werden zu lernenden Organisationen. Auch ihre Mitar-
beitermüssen sich ständig neueKenntnisse undFertigkeiten aneignen. Investition inWissen lohntsich füralle.
Die Präsentation fordert den Besucher auf, beweglich und anpassungsfähig zu bleiben, immerwieder neu zu lernen und sich so neue
Perspektiven zu erschließen.

„On yourown for the common goal. Decentralize andcooperate.“
„Eigenständig fürdasgemeinsameZiel. Dezentralisiere, kooperiere.“
Die Informations- und Kommunikationstechnik ermöglicht es, bei der Erstellung von Produkten und Dienstleistungen auch von ent-
fernten Orten auszusammenzuarbeiten. BisherigeWertschöpfungsketten werden entflochten undmithohem Produktivitätsgewinn neu
zusammengesetzt.
An die Stelle zentral organisierterArbeit trittdie projektbezogeneZusammenarbeit an unterschiedlichen Standorten. Mitarbeiterwerden
zu Mitunternehmern. Sie gewinnen größereFlexibilitätund tragen mehrVerantwortung imVerbund.
DiePräsentation fordertdazu auf, dieChancen derdezentralen Produktions- undArbeitsformen zu nutzen.
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„Save foryour future. Makepensions sustainable.“
„Spare fürDeineZukunft. Altersversorgung nachhaltig sichern.“
Die Bevölkerung in Deutschland und anderen Industriestaaten überaltert; die Lebenserwartung steigt, während gleichzeitig der Nach-
wuchs schwindet. Der demographischeWandel gefährdet vor allem die umlagefinanzierte Rentenversicherung, bei der die erwerbstäti-
geBevölkerung dieAlterseinkommen derRentner finanziert. DerGenerationenvertrag gerätausden Fugen.
Heute kommen zwei aktive Beitragszahler auf einen Rentner. Um das Jahr 2030 wird das Verhältnis 1 :1 sein. Im Durchschnitt muss
dann derBeitrag zurRentenversicherung sohoch sein wiedieRente. Daswird finanziell nichtgehen.
Um die Nachhaltigkeit der Altersversorgung zu sichern, muss die Gesellschaft in dem Maß für das Alter sparen, in dem zu wenig
Nachwuchsherangezogen wird.
DiePräsentation fordertdazu auf, die bestehendeAltersversorgung durch eineAltersvorsorge überKapitalbildung zu ergänzen.

Rassismus

Bevölkerungspolitik
DieBevölkerungsfrage istvon zentralerBedeutung aufderExpo2000. DieWeltausstellung konstruiertdie steigende
Weltbevölkerung nichtnurals ein Problem, sondern alsdaszentraleProblem, von dem alleweiteren abhängen.
Krieg, Vertreibung, Umweltzerstörung usw. sind demnach Folgeproblemedersteigenden Bevölkerungszahlen.
Um dieUngeheuerlichkeitdieser Interpretation von Realitätzu begreifen, muß zunächst festgestelltwerden, daß es
kein Bevölkerungs“problem“ aufgrund steigenderZahlen gibt. SelbstdieUNOgibtzu, daß die zurZeitvorhandenen
Nahrungsmittel fürdie doppelteBevölkerungszahl reichen würden. Zudem gibteskein exponentiellesWachstum,
d.h. kein sich beschleunigendesBevölkerungsansteigen. Ganz imGegenteil flachtdieBevölkerungskurve ab, was
auch dieStiftungDeutscheWeltbevölkerung (Partner-Organisation derExpo) in ihrem letzten Newsletterdes Jahres
1999 zugeben mußte.
DieDebatte um diewachsendeBevölkerung (dasWachstum soll nichtbestritten werden, aberdieThese, daß es sich
beschleunigtundProblemeschafft) gehörtzu den zentralen Mitteln, dieUrsachen globalerund regionalerProbleme
zu verschleiern unddieOpferzu TäterInnen zu machen. Diesesgeschiehtvorallem von Seiten derer, diemitganz
anderen Mitteln tatsächlich dieHauptverursacherInnen derProblemesind. So istHunger in fastallen Fällen eineFol-
gevon Vertreibung, Krieg, vorallem aberdersystematischen Zerstörung selbstorganisierten Landbau undeigener
Märkte. DieZerstörung schreitetweltweitnachwievorvoran− derglobaleKapitalismusstrebtden ungehinderten Zu-
griffaufALLE Flächen, Rohstoffe, Märkte undMenschen an. Dazu müssen dieMenschen aus selbstorganisierten
Strukturen, von Subsistenzbis zu autonomen Gemeinschaften, herausgebrochen und ihnen dieMöglichkeitzum ei-
genständigen Überleben genommen werden. Aufdiese undaufandereWeise (Krieg, Umweltzerstörung usw.) sind
die kapitalistischen Zentren Hauptverursachervon Armut, HungerundVertreibung− unteranderem damitauch der
erzwungenen Flucht- undWanderbewegungen, die dann durch geschlosseneGrenzen von genau denen „bekämpft“
werden, die sie verursachthaben.
Durch dieDefinition derBevölkerungszahlen alsHauptursacheglobalerProblemeschafftsich dieExpo selbstdieLe-
gitimation für ihreZukunftsentwürfe. Die Industrienationen undKonzernewerden von TäterInnen zu den kompeten-
ten Stellen fürdieLösung derkonstruierten Probleme− unddamit legitimerweise zu den Führungskadern derWelt.
Sie verfügen überstabileBevölkerungszahlen und überdieTechnik zurBevölkerungskontrolle. DaswirddieExpo
herausstellen undmit ihrerDarstellung derBevölkerungsentwicklung alsHauptproblem von den wahren Ursachen
ablenken.
Biopolitik undBevölkerungspolitik sind die zentralen Säulen herrschaftsorientierterDarstellung von RealitätundZu-
kunft. Insbesondere hierwird deutlich, daß dieHerrschaftsstrukturen noch zugespitztwerden sollen. Ausverschie-
denen gesellschaftlichen Organisationen istgeradebeim PunktBevölkerungswachstum eineUnterstützung derPositi-
on derExpo2000zu erwarten. Daher istdieseFragevon zentralerBedeutung, dasBevölkerungs“problem“ als reine
Erfindung zum ZweckedesMachtausbausundderLegitimierung von Ausbeutung undUnterdrückung zu entlarven.
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Im Original: Aussagen der Expo 2000 zur Bevölkerungspolitik (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AG
Hannover)
»Vor fünfzig Jahren lebten zwei Milliarden Menschen aufder Erde, heute sind es dreimal soviel, in weiteren fünfzig Jahren werden es
überzehn Milliarden sein. Sich Nahrung, WasserundEnergie zu beschaffen, mitderEntsorgung derAbfälle allerArt fertig zu werden,
das allein wird die heute zurWelt kommenden Kinder also schon vor gewaltige Herausforderungen stellen. Ganz zu schweigen von
dem sich anbahnenden globalen Konkurrenzkampf um die immer knapperen Ressourcenräume und den daraus folgenden weiteren
Eingriffen desMenschen in die ihn tragendeNatur.« (DAHLMANNS1996, S. 30)

»Die Agenda 21 definiert eine Bringschuld gegenüber den Generationen, die nach uns auf dieser Erde leben. Zu dieser Bringschuld
gehört, daß wir rechtzeitig handeln, um derÜberbevölkerung und einer überzogenen Ausbeutung natürlicherRessourcen zu wehren.«
(ebd., S. 30ff)

»Deshalb sind z.B. Ressourcenpreise, die zu einer knappheitsgerechten Nutzung führen, ebenso erforderlich wieAnreize zum weltwei-
ten Aufbau von gesetzlichen Alterssicherungssystemen, um dem puren Vermehrungszwang aus zu erwartenderAltersnot entgegenzu-
wirken.« (ebd., S. 33)

»Die Staaten dieser Erde, insbesondere die Nachbarländer in ganz Europa und die Länder der Dritten Welt, sind eingeladen, sich an
derWeltausstellung aktiv zu beteiligen. Sie soll ein Signal für Menschen, Unternehmen, Organisationen und Nationen sein, gemein-
sam überstaatlicheGrenzen hinweg an den globalen Herausforderungen derZukunftzu arbeiten, um insbesondere [...]
dasWachstum derWeltbevölkerung in Einklang zu bringen mitden natürlichen Lebensgrundlagen [...].« (GENERALKOMMISSARIAT
1995, S. 11)

»Im Themenparkwerden an exemplarischen Beispielen Lösungsansätze fürdrängendeglobale Fragen vorgestellt: Wie sinddiemedizi-
nische Versorgung, die Ernährung und der Energiebedarfder ständig wachsenden Weltbevölkerung sicherzustellen [...] Dabei spielen
nicht nur Forschung und Technik eine Rolle, sondern auch soziale, kulturelle, ökologische und humane Entwicklungen, kurz: das
künftigeMiteinanderleben aufbegrenztem Raum.« (GENERALKOMMISSARIAT1996, S. 13)

»Das gilt für die Entwicklungsländer: bei ihrer Aufgabe der Armutsbekämpfung und der Kontrolle des Bevölkerungswachstums. Und
das gilt für die Industrieländer ebenso; denn von ihnen wird erwartet, daß sie umweltpolitisch den technischen Fortschritt, dermöglich
ist, auch in ihrem Produktionsapparatso schnell wiemöglich im Interesse einerEntlastung derUmweltumsetzen.« (ebd., S. 41)

»Diese einfache Regel − Erhalt derNatur alsVoraussetzung für erfolgreichesWirtschaften − wird nun immerwieder zitiert, nach dem
sich die Erkenntnis durchgesetzt hat, daß zur Lösung der globalen Probleme (Bevölkerungswachstum, Begrenztheit der natürlichen
Ressourcen, begrenzteBelastbarkeitdesÖkosystemsErde, Unterversorgung großerTeile derWeltbevölkerung) neueRegeln aufgestellt
werden müssen.« (ebd., S. 6)

Themenbereich Umwelt: Landschaft, Klima
»Am Beispiel Wasser wird hier die Beschleunigung im Gebrauch und Verbrauch der Natur demonstriert. Verschiedene Stadien der
Wasserverunreinigung verdeutlichen das exponentielleWachstum der Bevölkerung, ihre Bedürfnisse und damit einhergehende Über-
nutzung von Ressourcen.« (EXPOGmbH 1997a, S. 10)

Themenbereich BasicHuman Needs
»Zugleich wird dieBevölkerungsexplosion als ein wesentlicherFaktordesModernisierungsprozesses thematisiert.« (ebd., S. 15)

»Dem Besucher wird klargemacht, daß die Bevölkerungsexplosion die Aufgabe, weltweit Basic Human Needs zu befriedigen, enorm
erschwert. [...] Vereinfachtgesagt führtdie ersteVariante desglobal highway− die Einbahnstraße− in die Sackgasse. Sie steht für un-
gezügelte Bevölkerungsexplosion, Identitätsverlust, Armut neben extremem materiellen Reichtum, Zerstörung der Lebensgrundlagen
undKrieg.« (ebd., S. 16)

Themenbereich Ernährung
»Der Themenbereich Ernährung widmet sich den Herausforderungen der Zukunft: Lösungen zu finden, die ständig wachsendeWelt-
bevölkerung mit ausreichenden und guten Nahrungsmitteln zu versorgen, ohne die natürlichen Ressourcen zu verschwenden oder zu
zerstören.« (ebd., S. 18)

Themenbereich DieGesundheit
»Die Bevölkerungspolitik sowohl in den industrialisierten als auch in den Entwicklungsländern stellt Gesundheitssysteme und soziale
Versorgung vorneueHerausforderungen.« (ebd., S. 22)

Themenbereich DieEnergie
»Energie für eine wachsendeWelt. Wir benötigen Energie, um die Bedürfnisse von mehreren Milliarden Menschen zu befriedigen −
heute 6, morgen 8 und übermorgen vielleicht 10 Milliarden. Schon heute verbrauchen wir innerhalb von Jahrzehnten, was die Natur
in Millionen von Jahren eingelagert hat. Dennoch haben viele Menschen noch immer keinen Zugang zu kommerzieller Energie. Um
deren Bedarfundden zukünftigerGenerationen zu decken, müssen neueEnergiequellen erschlossen werden.
DasDilemma. Einewachsende Zahl von Menschen verlangt nach mehrEnergiedienstleistungen (oft schlicht um zu überleben); fürch-
ten jedoch dieRisiken undUmweltschäden, dieoftmitderBereitstellung von Energie einhergehen.« (ebd., S. 29)

Themenbereich Das21. Jahrhundert
»Eine entscheidende Aufgabe derMenschen im 21. Jahrhundert ist die friedliche, partnerschaftliche, kooperative und umweltbewußte
Gestaltung ihres Zusammenlebens angesichts weiter steigender Bevölkerungszahlen und einer Begrenzung der natürlichen Ressour-
cen.« (ebd., S. 59)

»Das21. Jahrhundertwird sich aufzwei Ebenen abspielen:
1 . Aufderersten Ebenewerden dieEinflußgrößen gezeigt, die im nächsten Jahrhundertvon Bedeutung sind, wie z.B. dieWeltbevölke-
rungsentwicklung, dieKlimaveränderungen oderveränderteNutzungsmöglichkeiten natürlicherRessourcen.« (ebd., S. 61)
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» [...] die RockefellerFoundation hat ihr Interesse an derEXPO [...] bei einem Besuch derDeutschen StiftungWeltbevölkerung (DSW)
in Hannover [bekundet]. Wunsch der Rockefeller Stiftung sei es, während der EXPO globale Probleme wie das Bevölkerungswachs-
tum unddieVerbreitung von Krankheiten in ihren weltweiten Verflechtungen darzustellen.« (HAZ, 21.11 .97)

Geschlechterverhältnisse, sozialeWertigkeiten
DieFragedes sozialen Geschlechts (Gender), d.h. dersozial konstruierten Unterschiedezwischen Männern und
Frauen bzw. zwischen Menschen unterschiedlichersexuellerOrientierung, wird aufderExpoweitgehendverschwie-
gen. Diewenigen indirekten Aussagen deuten eherdaraufhin, daß auch hier technischeLösungen gefunden werden
sollen oderaberden Frauen wiedereinmal dieAufgabezugeschoben wird, dieGrundlage fürdauerhafte, also nach-
haltigeAusbeutung zu schaffen− von derMülltrennung bis zurPflegeundHegedesBodens im Trikont.
InsgesamtfehltdieGender-Frage im zentralen Themenpark derExpo fastkomplett. Dafürhatsie ein riesigesVeran-
staltungsprogramm als internationale Frauen-Universitätgestartet. Allerdings führte dasnichtzu Änderungen in den
Zukunftsaussagen. DieFrauen dürfen reden, abernichtmitreden.
Ergänztsei an dieserStelle, daß dieExpo2000alle sozial konstruierten Unterschiedegarnichtoderkaum behandelt.
Sie stellen fürdie kapitalistischeZukunftoffenbarkeineProblemedar. Eswird nötig sein, die sozialen Konstruktionen
von Rollen undWertigkeiten insgesamtzu entlarven− nichtnurdieGeschlechterrollen, sondern ebensodie zwi-
schen Menschen verschiedenen Alters, unterschiedlicherBildung oderNationenzugehörigkeit, Nicht-Behinderten
und sog. Behinderten usw. AlleWertigkeiten undRollenzuweisungen aufgrund solcherUnterschiede sind konstruiert
undesmußAufgabe sein, diese sozialen Konstruktionen grundsätzlich in Fragezu stellen. DasKonzeptderHerr-
schenden siehtdagegen vor, z.B. ausgewählte Frauen hoherBildung und „richtiger“ Nationalität in dieMachtstruktu-
ren aufzunehmen, ohnedamitallerdingsdie verzweigten Herrschaftsstrukturen und sozialen Konstruktionen aufzuhe-
ben. Emanzipation istabereineBefreiung aller!

ImOriginal: DieEXPO2000 im FokusvonGeschlechterverhältnisundNachhaltigkeit
von Prof. Dr. BarbaraZibell (Quelle: www.xposition.de)
DieVorschläge, die bereits zu Beginn der EXPO-Planungen von Frauen eingebrachtworden sind, wurden bisherweder gebührend in
die Konzeption eingebunden noch haben sie dazu geführt, daß Frauen gleichgewichtig an den Planungen für die EXPO teilhaben
durften. Im Gegenteil: DieEXPO istbis heute fest in Männerhand. Diesgilt, obwohl eine Frau alsGeneralkommissarin derEXPO tätig
ist, und esgiltauch, obwohl aufden unteren Ebenen derProjektorganisation zumTeil Frauen vertreten sind.
Nun ist aber die Berücksichtigung des Geschlechterverhältnisses grundsätzlich nicht nur ein Thema von Quantitäten, sondern auch
immer von Qualitäten. Das heißt: Die paritätische Beteiligung von Frauen an einer EXPO 2000wäre die eine Forderung, die paritäti-
scheBerücksichtigung derbesonderen Interessen undderanderen Inhalte von Frauen die andere.
„EineWeltausstellung der Jahrtausendwende muß, wenn sie zukunftsweisend sein soll, auch den Alltag von Frauen abbilden und Lö-
sungen für deren Probleme verbreiten“. EineWeltausstellung im Jahr2000muß außerdem anerkennen und auch zeigen, daß derge-
sellschaftlicheWandel in starkemMaßevon den Frauen ausgehtund daß Impulse für die Entwicklung neuerAnsätze in Wirtschaftund
GesellschaftüberhauptnichtohneFrauen entwickeltwerden können.
Eine EXPO im Jahre 2000 ohne die zentrale Beteiligung von Frauen durchzuführen und ohne das Geschlechterverhältnis in Wirt-
schaftundGesellschaftzu thematisieren, erscheintmirdahernahezu anachronistisch, und zwarausdrei Gründen:
erstens angesichts der Selbstverständlichkeit, mit der bereits auf früheren Weltausstellungen im 19. Jahrhundert in Amerika (Philadel-
phia1876, Chicago1893) „womenś pavillons“ errichtetworden waren; zweitensangesichts der jüngeren Tradition vonWeltfrauenkon-
ferenzen, die seit 1975 immerwieder auf die weltweit bestehenden Ungleichheiten zwischen Männern und Frauen und vor allem auf
das Machtgefälle zwischen den Geschlechtern zugunsten der Männer hingewiesen haben; und drittens angesichts des eigenen An-
spruchsderEXPO2000, sich mitder Ideedernachhaltigen Entwicklung erstmalseineverbindliche inhaltlicheGrundlagezu geben.
Ich bin der festen Überzeugung, daß es ohne Frauen und ohne einschneidende Veränderungen im Geschlechterverhältnis keine
Nachhaltigkeit und keine wirklich zukunftsfähige Entwicklung geben kann. Die EXPO kann ihrem selbstgesteckten Anspruch auf
Nachhaltigkeit nicht gerechtwerden, wenn sie wie bisher aufdie geschlechtsdifferente Betrachtung der Themenfelder in ihrer Ausstel-
lungskonzeption verzichtet.

Prof.Dr. Barbara Zibell arbeitet am Institut für Architektur- und Planungstheorie der Universität Hannover. Der Text ist ein Auszug aus
einem Vortrag, gehalten am 28.11 .1997 in Hannover anläßlich der vom Verein frauen und expo organisierten Tagung „Frauenblicke
aufdieEXPO“. Eine längere und aktualisierte Fassung desVortragskann alsTextdatei abgespeichertwerden.

ImOriginal: Frau− Gesundheit− Expo (Quelle: www.xposition.de)
Die Zukunft der Gesundheit zählt zu den Schlüsselbegriffen im Themenpark der EXPO 2000. Aber in wieweit werden Frauen in die
EXPO− Planungen einbezogen? Finden frauenspezifischeBedürfnisse Eingang in dieKonzepte derPlanerInnen?DerVerein „frauen
undexpo“ lud imMai 1999 zu eineröffentlichen Diskussionsrunde insEXPO-Cafe ein.
Ein Veranstaltungsberichtvon ElaWindels
Es wurde schnell deutlich, daß die beiden geladenen Referentinnen ganz unterschiedliche Vorstellungen von „Gesundheit“ hatten.
Während Prof. Dr. Barbara Duden von derUniversität HannoverGesundheit als „persönliches Erleben“ begriff, forderte Monika Geh-
ner, EXPO-Projektplanerin von der Weltgesundheitsorganisation eine „planende und rationale Haltung“ sich selbst gegenüber. Den-
noch blieb es „eine Debatte ohne Frucht“, bedauerte Organisatorin Jutta Meyer-Siebert am Ende der Veranstaltung. Dabei hatte der
Abendzunächstganzvielversprechendbegonnen.
Ein Ausflug in die Geschichte stand am Anfang des Vortrags der Historikerin Barbara Duden. Mit Hilfe eines Zeitzeugnis einer Frau
aus dem 16. Jahrhundert wollte sie deutlich machen, was früher unter einem gesunden Leib verstanden wurde: Ein subjektives Emp-
finden vom Körper− Ich, welches allein der Frau vorbehalten war. Heute, so Duden, sei aberGesundheit das Konstrukt einer institu-
tionalisierten Macht, nämlich derMedizin. Diese gebe vor, was ein gesunderKörper sei − normierend, homogenisierend und objektiv.
Nach Meinung derMediziner sei derweibliche Körper besonders kontrollbedürftig. Die Frauen hätten den zweckgerichteten Blick der
Medizin übernommen und die Angst vor einem möglicherweise eintretenden Risiko verinnerlicht. Dagegen wehrte sich Duden: Der
vorsorgliche Blick in die Zukunft käme einer Entwertung derGegenwart gleich. DerMythos derVorsorge sei entkörpernd, besonders
fürdie Frauen.
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Die Definition vom gesunden Körper entlarvte Duden als körperpolitische Strategie der Machthabenden, den Gesundheitsdiskurs als
menschenfeindlich: Menschen kämen in ihm gar nicht mehr vor. In dem Konzept des EXPO-Themenparks würde Gesundheit wie in
einem luftleeren Raum präsentiert, bemängelte dieWissenschaftlerin. Es fehle ein Standpunktund vorallem: persönlicheGeschichten.
Frauen würden ersetzt durch Variablen wieGeschlecht, Meßwerte und graphische Profile. Es sei von gleichwertigen Bestimmungsfak-
toren für das Ideologem Gesundheit die Rede, bemessen nach normativen Regeln: Gesund sei, wer Sport treibt, aufTabak verzichtet
undVollkornprodukte konsumiert. DieExpo-Besucherin werde so zumObjekt, dasausverschiedenen Optionen auswählen könne.
Mit ihrerSichtweise stellteDuden gängigeVorstellungen von einem gesunden Körper in Frage und die geplanten Gesundheitskonzep-
te fürden EXPO-Themenpark aufden Kopf.
Zusätzliche Anmerkung der Historikerin: Die Kritik des Vereins „frauen und expo“ am Themenpark sei, Gender-Aspekt hin oder her,
EXPO-immanent. Gesundheit qua Definition bleibe ein „indiskutables Abstraktum“. Stattdessen müssten für ein frauengerechtes Pro-
jektzurGesundheitdie konkreten Lebensumständevon Frauen betrachtetwerden.
Mit ihrem Vortrag lieferte die Historikerin zunächst nicht mehr als ein Gespür für eine neue, kritische Sichtweise des positiv belegten
Gesundheitsbegriffs. Beim Auditorium herrschte vor allem Unverständnis. Der anschließende Vortrag Monika Gehners brachte jedoch
zunehmendKlarheit insUnbehagen. DieWHO-Vertreterin referierte ohne jeglicheReflexion aufdieKritik Dudensund spielte dieser so
zunehmenddieTrümpfe in dieHand.
Gehnerstellte zunächstdasZiel derEXPO-Themenpark-Ausstellung „ZukunftGesundheitvor: Schaffung einergesunden Zukunftwelt-
weit. Gesundheit definierte sie nach den allgemeingültigen Maßstäben und Richtlinien derWHO, die aufMessungen und Statistiken
beruhen: Gesund ist, werdie vorgegebenen Kriterien erfüllt. Ein schwerwiegendesProblem sei, daß nicht jederMensch Zugriffaufdie
'Ressource' Gesundheit habe: Viele könnten sich Gesundheit schlicht nicht leisten. An diesem Punktmüßten Gesundheitsprojekte an-
setzen und investieren: Hygiene-Kurse, Impfung undAufklärungmüßten angeboten werden mitdem Ziel, Gesundheit für alle zugäng-
lich zu machen. Die Entwicklungsarbeit in ärmeren Ländern müsse daraufabzielen, derBevölkerung Zugang zu den „Choices„ zu er-
möglichen: „Horizonte erweitern", nannte sie dies. Reichtum undWissen ausdemNorden fürein Leben ohneKrankheit?VieleAspek-
te, so wurde von Zuhörerinnen kritisiert, blieben im Vortrag unberücksichtigt. Beispielsweise die Tatsache, daß Rauchen, (Alkohol)
Trinken oder (fettiges) Essen durchaus persönlichesWohlbefinden erzeugen könne, wie eine Frau aus dem Publikum kritisch anmerk-
te.
Fazit: Die Position Gehners spiegelte nicht nur eine eurozentrische Denkweisewieder. In ihren Ausführungen fehlte vor allem auch ei-
ne rote Linie, was frauenspezifische Probleme angeht. In den Konzepten des EXPO-Themenparks werden diese nur am Rande er-
wähnt.
Am Ende der Veranstaltung blieben verwirrte Besucherinnen und mehr Fragen als Antworten. Aber immerhin: Nur wer Fragen stellt,
bleibtkritisch.
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High-Tech
Technik löstdieWeltprobleme. Die führenden Industrienationen, ganzbesondersdie deutsche Industrie, sind hier
führend unddaherdie berechtigten GestalterderZukunft. So lauteteine zentraleAussagederExpo.
Als zentraleTechnologie derZukunftwird dieBiotechnologie gefeiert. Sie tauchtan vielen Stellen auf− Ressour-
ceneffizienzschütztdieUmwelt, die grüneGentechnik besiegtden Hunger, High-Tech-Medizin fördertdieGesund-
heitundkontrolliertdieReproduktion, genetischeDatenbanken führen zumGefühl totalerSicherheit im Überwa-
chungsstaat. Auch dieAgenda21, GrundsatzprogrammderExpo2000, fordertden breiten Ausbau derAtom- und
Gentechnik und spricht letztereine zentraleBedeutung zu.
In derWeltvon morgen wird zudem dieAtomenergiewiederbelebt. Sowerden im zentralen Themenpark derEu-
ropäischeDruckwasserreaktorEPR undein Fusionsreaktorzu bestaunen sein. Unterden weltweiten Projekten finden
sich derForschungsreaktor in Garching unddieFusionsforschungsanlageWendelstein 7 XnaheGreifswald. DieMa-
cherInnen derExpo (imAufsichtsratund an anderen Führungsposten sitzen Bundes-, Landes- undHannoverscheRe-
gierung sowiedie großen Konzerne alaDaimlerChrysler, ABB undSiemenszusammen) planen alsoweitermitder
Atomkraft− modernisiertnatürlich wiedie ganzeGesellschaft. Zwei Atomfirmen sindPartnerderExpound haben ih-
re besonderen TageaufderExpo, wosich alles um sie dreht: Siemens (7.6.) undPreussag (25.8.). Nach Preussag
sind die zentrale FußgängerbrückeunddieVeranstaltungsarena benannt.
Auch dieChemiekonzerneund ihrDachverbandVCI (derzeitigerVorsitzender istBAYER-ChefManfredSchneider)
sind bei derExpodabei. DerVCI mischt imDeutschen Pavillon mit, denn er istMitträgerderBeteiligungsgemein-
schaftderdeutschenWirtschaft, diemit20Prozentan dergesamten Expobeteiligt ist. Wichtigeraber istdas „Che-
modrom“, derBeitrag derChemiekonzerne zumThemenpark, also zurWeltvon morgen. Erwird innerhalb desThe-
mas „DerMensch“ verwirklichtunddortzu einem zentralen Bestandteil. Umschrieben wirddasChemodromwie
folgt:
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Im Original: Aussagen der Expo 2000 zu technischen Lösungen (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AG
Hannover)
»Von den Möglichkeiten der Biotechnologie einschließlich der Veränderung des genetischen Materials erwartet die Agenda 21 ent-
scheidende neueBeiträge zurSicherung einer nachhaltigen Wirtschafts- und Lebensweise, vor allem in derSicherung derErnährung,
der Wasserversorgung, der Entgiftung von Sonderabfällen und in der Verbesserung der industriellen Prozesse der Rohstoffumwand-
lung.« (GENERALKOMMISSARIAT1996, S. 44)

»Gentechnik alsLichtblick fürdieZukunft
[...] Mit der Frage, wie im kommenden Jahrtausend die Ernährung global gesichert werden kann und wie ausreichende Mengen an
Trinkwasser bereitgestellt werden können, beschäftigt sich die EXPO 2000 ebenfalls. Ressourcenschonende Bewirtschaftungssysteme
und innovative Verfahren der Biotechnologie stehen zur Diskussion , meint die Agrarwissenschaftlerin [Dr. Judith Brombacher, EXPO
GmbH]. Dazu gehören beispielsweise auch gentechnisch produzierteNahrungsmittel.« (EXPOGmbH 1997c, S. 26)

»GentechnikThemaaufWeltausstellung
HANNOVER. EXPO-Generalkommissarin Birgit Breuel macht sich für die Gentechnik stark. Sie befürwortet deren Einsatz zur Be-
kämpfung des Hungers auf der Welt. Breuel kündigte an, daß sich auch die Expo dem Thema Gentechnik widmen werde.« (NP,
15.07.97)

»Neueste Ergebnisse der Bio- und Gentechnologie, aber auch nachhaltige Bewirtschaftungsmodelle sollen dem Besucher in diesem
Bereich [Themenparkbereich Ernährung ] denWeg ins21. Jahrhundertweisen.« (HAZ, 19.07.97)

»Nachhaltige Landwirtschaft ist eben auch auf die Bio- und Gentechnologie angewiesen.« (HAUSMANN 1997, S. 7 − Generalse-
kretär der Deutschen Welthungerhilfe, die an der EXPO-Projektgruppe, die den Themenparkschwerpunkt Ernährung mitgestaltet, be-
teiligt ist)

Themenbereich DerMensch
»Machen Wissenschaften wie dieGentechnik und Hirnphysiologie den Menschen vollständig durchschaubar?« (EXPOGmbH 1997a,
S. 5)

»Gläserner Mensch. Der Mensch entschlüsselt mehr und mehr seine körperlichen Geheimnisse. Gentechnik, moderne bildgebende
Diagnostikverfahren, Molekularbiologie undHirnforschungmachen ihn durchsichtig .« (ebd., S. 7)

Themenbereich Ernährung
»Nachhaltigkeitvon natürlichen Ressourcen.
Verschiedene Gärten zeigen die breite Vielfalt jeweils verschiedener, innovativer Lösungen, die Antworten aufunterschiedliche Proble-
me geben. Beispiele sind etwa intensive und extensive Bewirtschaftungssysteme, neue Züchtungen und Technologien, neue Manage-
mentsystemevonWasserundNährstoffen sowieRecyclingmöglichkeiten.« (ebd., S. 20)

»Rohprodukte sind einer großen Bandbreite nicht nur von Verarbeitungsprozessen, sondern auch Veränderungen − Transformationen
− ausgesetzt, bevor sie später aufden Tisch fürdiemenschlicheErnährung gelangen. Die einzelnen Schritte, die bei derVeränderung
von Pflanzen- oder Tiergenen ansetzen und bis zu mechanischen Veränderungen von Nahrungsmitteln gehen, werden gezeigt. [...]
Die Transformationen geschehen in Kellern oder Laboren, in denen kälte-, hitze- und insektenresistente Pflanzen in Vitro erzeugtwer-
den; [...].« (ebd., S. 21)

Themenbereich DieGesundheit
»Die Entschlüsselung desmenschlichen genetischen Codes ist aufdemWege, Diagnostik und Behandlungsformen zu revolutionieren
[...].« (ebd., S. 22)

»Die Bundesregierung will Deutschland bis zum Jahr 2000 zum Biotechnologie-Standort Nummer eins in Europa machen [...].«
(HAZ, 22.08.97)

»Wer sich den Chancen der Gentechnik pauschal verschließt, überläßt die Zukunft den anderen , hielt Landwirtschaftsminister Karl-
Heinz Funke den Kritikern entgegen. [...] Ein Verzichtwürde zahlreiche Unternehmen in Existenznot bringen. Funke räumte ein, daß
Gentechnik dazu beitrage, Herstellungsverfahren erheblich zu straffen. Mit ihrerHilfe ließen sich aber auch Ernteeinbußen vermeiden.
[...] Ziel der Landesregierung sei es, im Konzert weltweiter Forschung und Entwicklung mitzuspielen , dabei aber auch auf den Ver-
braucherschutzzu achten.« (HAZ, 12.12.97)

Nachhaltigkeit/Agenda21
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ImOriginal: Aussagen derExpo2000 zurAgenda21 (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AGHannover)
»Es wurde Einvernehmen darüber erzielt, daß in Ausfüllung des Leitthemas Mensch − Natur − Technik Grundlage der inhaltlichen
Sonderbestimmung nicht zuletztderBezug aufdieAgenda 21 derVereinten Nationen und die Ergebnisse derRio-Konferenz sein soll-
te.« (GENERALKOMMISSARIAT1995, S. 7− zursog. Sonderbestimmung sieheunten)

»Erfordernis fürdieRegistrierung alsdezentralesProjektund insbesondere als internationalesProjekt ist, daß dieProjekte von besonde-
rer Relevanz für das Thema derWeltausstellung Mensch − Natur− Technik sind, und z. B. der Zielsetzung der Agenda 21 der UN
unddemGrundsatzdernachhaltigen Entwicklung entsprechen.« (ebd., S. 13)
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»DieChance derWeltausstellung EXPO 2000Hannover liegtdarin, bislang noch sehr abstrakte programmatischeAussagen, wie z.B.
dieAgenda21 derUmweltkonferenz in Rio, mitLeben zu erfüllen, konkretwerden zu lassen.« (ebd., S. 16)

»Ergebnis derBeratungen zwischen B.I.E. Bureau International des Expositions und derGeneralkommissarin am 10. und 11 . Oktober
1995: [...] Sie [dieVertreterdesB.I.E.] nehmen fernerzurKenntnis, daß dieGeneralkommissarin einePräzisierung desLeitthemasda-
hingehend vornehmen wird, daß die Beiträge der Teilnehmer dem im Rahmen derUN Konferenz für Umwelt und Entwicklung 1992
von Riode Janeiro entwickelten Konzeptdernachhaltigen Entwicklung folgen.« (ebd., S. 25)

»DieWeltgemeinschaft hat in Riomit ihrerModernisierung begonnen. Dem Dokument, das diesen Beginn markiert, wurde derName
Agenda 21 gegeben, d. h. Tagesordnung für das 21. Jahrhundert. Es fordert dem Grunde nach ein Umsteuern, das die Entwicklung
und Nutzung von ressourcenschonenden Techniken herbeiführt, die vielfach schon vorhanden oder doch erkennbar sind. [...] Die
Weltausstellung EXPO 2000 will den Ort bieten, an dem deutlich wird, daß weltweit die Agenda 21 aufdie Tagesordnung gesetzt ist.
Deshalb hat die Staatengemeinschaft in derGeneralversammlung des Bureau International des Expositions die Inhalte derAgenda 21
alsGrundlageallerAusstellungsbeiträgeverbindlich vorgeschrieben [...]« (GENERALKOMMISSARIAT1996, S. 4)

»Erstmalig erhält eineWeltausstellungmit den Zielen derAgenda 21 und der Idee der nachhaltigen Entwicklung sowie dem umfassen-
den Aktionsprogramm fürdas21. Jahrhundert in derSonderbestimmungNr. 1 eine verbindliche inhaltlicheGrundlage füralleTeilneh-
mer. Alle Teilnehmer werden dadurch zu Mitverantwortlichen und Mitgestaltern. Die Beiträge der einzelnen Staaten werden Beiträge
zurnachhaltigen Entwicklung sein, die aufdie unterschiedlichsteWeise erleben lassen, wasNachhaltigkeitbedeutet, wiewirdasLeben
derkommenden Generationen lebenswerthalten können. Nichts istermutigender fürMenschen, die handeln wollen, als dieAnregung
durch funktionierendeBeispiele.« (ebd., S. 4)

»Nachhaltigkeit: NeuesDenken fürdas21. Jahrhundert
Mit dem Begriffder nachhaltigen Entwicklung ist eineWortkombination geglückt, bei der beide Aspekte, nämlich wirtschaftlicheWei-
terentwicklung und Vermeidung von Umweltbelastung und Ressourcenverschwendung in einer gemeinsamen Vision vereint sind.«
(ebd., S. 6)

»Die Stärkung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit unter diesen veränderten Bedingungen macht es erforderlich, neben der Er-
höhung derArbeitsproduktivität immer stärkerdie Energie- undRohstoffproduktivität alsZiel des technischen undwirtschaftlichen Fort-
schritts zu stellen. DasWachstum derWirtschaftals solches istwichtig, in Frage gestelltwerden muß allerdingsdasWachstum desVer-
brauchs an Ressourcen und die Inanspruchnahme der Natur. Vielmehr wird die Schonung von Ressourcen zur Voraussetzung für
künftiges Wirtschaftswachstum. Nachhaltige Entwicklung ist alles andere als fortschrittsfeindlich, sie setzt vielmehr intensive Anstren-
gungen in Forschung und Entwicklung voraus, Produkte und Verfahren zu modernisieren. Die Umweltbelastung soll mit den Mitteln
einerwachsendenWirtschaft reduziertwerden, nachhaltigesVerhalten nichteinfach verordnet, sondern durch ökonomischeAnreize−
alsoPreise− stimuliertwerden.« (ebd., S. 7)

»Agenda 21 − Chance für den Standort Deutschland, Namensartikel der Generalkommissarin Birgit Breuel, erschienen in Trend [...]
DieAgenda 21 ist somit ein Programm, dieUmweltbelastung in derWeltmit den Mitteln einerwachsenden Wirtschaft zu reduzieren.«
(ebd., S. 41)

»Und letztlich istbei derDiskussion derAgenda21 immerdeutlichergeworden, wie entscheidend einepositivewirtschaftlicheEntwick-
lung in den Industrieländern für deren Fähigkeit ist, die im Grundsatz zugesagten zusätzlichen öffentlichen Mittel (0,7 % desBruttoso-
zialprodukts) fürdie Förderung derEntwicklung derEntwicklungsländerauch tatsächlich bereitzustellen.« (ebd., S. 41)

»Richtlinien zur Erstellung von Themen-Statements derOffiziellen Teilnehmer, Vorlage der EXPO 2000 HannoverGmbH, Hannover
25. September1996
[...] DasThemaderEXPO2000HannoverMensch − Natur− Technik ist in Artikel 3 derSonderbestimmungNr. 1 definiert. DieDe-
finition korrespondiert sehr eng mit den Inhalten, die weltweit mit dem BegriffSustainability (nachhaltige Entwicklung) erfaßt werden:
Die nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten
künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen. (Brundtland-Report der Weltkommission für Umwelt
undEntwicklung, 1987).
Mit nachhaltiger Entwicklung ist ein ganzheitlicher Entwicklungsbegriff gemeint; nachhaltige Entwicklung heißt wirtschaftliche Lei-
stungsfähigkeit, soziale Verantwortung sowie schonender Umgang mit Ressourcen. Die Weltausstellung EXPO 2000 möchte veran-
schaulichen, daß nachhaltigeEntwicklung eineAufgabe ist, die nurdurch globaleKooperation erfülltwerden kann.
Im Jahr1992, anläßlich desUN-Weltgipfels in Rio de Janeiro, istvon über170Staaten ein umfassendesAktionsprogramm unterzeich-
networden: dieAGENDA21.
DiesesProgrammwidmetsich derpraktischen Umsetzung desPrinzipsdernachhaltigen Entwicklung und istdeshalbwesentlicherBe-
zugspunkt fürdasThemadieserWeltausstellung.« (ebd., S. 62)

»Hier kann der Besucher einen Blick ins Jahr 2030 werfen und erleben, wie sich die Städte und Regionen auf der Grundlage der
Agenda21 entwickeln könnten.« (ebd., S. 62)

»Mit den Aussagen der deutschen Wirtschaftwird das Thema der nachhaltigen Entwicklung offensiv angegangen. Es wird klargestellt,
daß die bisher mit dem Begriff Nachhaltigkeit in der öffentlichen Meinung in Verbindung gebrachte Verzichtsdoktrin kein gangbarer
Weg sein kann. Nachhaltigkeit meint nicht quantitative Rückschritte, sondern qualitative Fortschritte und das Nutzen der technologi-
schen Potentiale.« (ebd., o. S.)

»Die Wirtschaft dokumentiert ihre Verantwortung und Kompetenz, durch effizientes und innovatives Handeln ihren Beitrag zur nach-
haltigen Lösung anstehenderHerausforderungen zu leisten unddamitdieChancederZukunftnutzen.« (ebd., o. S.)

»Nachhaltige Zukunftsfähigkeit kann aber nur durch Wirtschaftswachstum und die Nutzung technologischer Lösungspotentiale ver-
wirklicht werden. Grundvoraussetzung für wirtschaftlich, sozial und ökologisch stabile Systeme sind funktionierende Märkte, die den
Innovationswettbewerb und die Lösungskompetenz von Unternehmen fördern. Der Schlüssel für nachhaltige Zukunftsfähigkeit liegt
deshalb in der Stärkung desmarktwirtschaftlichen Systems, gesellschaftlicher Handlungsverantwortung und Technikakzeptanz.« (ebd.,
o. S.)
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»Durch Lösungsansätze für eine effiziente Ressourcennutzung und wirksameUmweltschutztechniken trägt die deutscheWirtschaft bei
zurSchaffung undSicherung nachhaltigerLebensbedingungen sowieWohlstandsmehrung in Deutschland undweltweit.«
Als Beispiele werden im folgenden genannt:»innovative Rohstofferkundungs- und erschließungsmethoden«, »zukunftsfähige Energie-
trägerund -nutzungskonzepte«.

Deutschland

Im Original: Aussagen der Expo 2000 zur Rolle Deutschlands (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AG
Hannover)
»Bei der EXPO 2000 können wir zeigen, wie wir sind− weltoffen, mit gelebterMenschlichkeit, mit der Fähigkeit zur internationalen
Solidarität als eines der reichsten Länder der Welt. Wir präsentieren uns als ein Land, das seine Verantwortung für die Schöpfung
kennt.« (H. Kohl, zit. n. EXPOGmbH 1997b, S. 5)

»Hier müssen die Rahmenbedingungen ganz gezielt Anreize zur Entwicklung neuer ressourcenschonender Produkte und Verfahren
schaffen. Volkswirtschaften, die das verstehen, haben dann aufden Gebieten derZukunftstechnologie die besseren − weil intelligenter-
en und ressourcenschonenderen − Systemenichtnur für sich selbstzurVerfügung. Sie sichern damitauch ihre internationaleWettbe-
werbsfähigkeit. Auf diesen weithin noch unerschlossenen Feldern der systematischen Umsetzung von Nachhaltigkeit liegen große
Chancen auch fürdie deutscheWirtschaftunddamit fürden StandortDeutschland.« (DAHLMANNS1996, S. 33)

»Daneben stehtdieChance, sich selbstderWelt vorstellen zu können. Deutschland alswichtiges Industrielandmit einer zukunftsorien-
tierten, problembewußten und innovativenWirtschaft, hohem Bildungsniveau, leistungsfähigerWissenschaft, wißbegierigen, intelligen-
ten und aufgeschlossenen Jugendwirdmithelfen, die Trends für das nächste Jahrhundert zu setzen und die globaleGemeinschaft stär-
ken.« (GENERALKOMMISSARIAT1996, S. 5)

» [...] , daß es imWettbewerb derWeltwirtschaftdurchaus [fürDeutschland] von Vorteil sein kann, wenn man dasEngagement füreine
nachhaltigeEntwicklung in einerWeise vorantreibt, die einem aufdemWeltmarkteinenWettbewerbsvorsprung sichert.« (ebd., S. 42)

Themenbereich DieMobilität
»Die KompetenzDeutschlands als führende Nation in Verkehrsfragen ist im Bereich Mobilität unterBeweis zu stellen.« (EXPOGmbH
1997a, S. 37)

1.3DieBestandteilederExpo
Vorweg zurGrößenordnung: DieExpo2000wirddasgrößteEreignis seitdem zweitenWeltkrieg aufdeutschemBo-
den sein. Sie übertrifftOlympia undFußballweltmeisterschaftan Größeundvorallem von derLängeher (5Monate).
Schon deshalbwird sie zum prägenden gesellschaftlichen Ereignisdes Jahres. DieExpowirdwährend ihrerZeitdie
Schlagzeilen wesentlich bestimmen. Dafürsorgen auch dieMedien selbst, deren wichtigsten Vertreterzu Partnern der
Expogeworden sind unddie diesevermarkten: ARD, ZDF, Bertelsmann, Telekom undvielemehr.

ImOriginal: AussagederNiedersächsischen Polizei (Quelle: www.polizei.niedersachsen.de/expo)
Bedingt durch die EXPO 2000 wird es hier in Hannover den größten Polizeieinsatz in der Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
landgeben undwir ... „... sindmitSicherheitdabei“.

DasZentrum derExpo steht in Hannover− südöstlich derStadtzwischen HannoverundLaatzen. Dort, aufdem bis-
herigen Messegeländeund aufzusätzlich geschaffenen Flächen, findetsich der ideologischeKern: DerThemenpark.
Hierwirddie bestehendeWelt interpretiert, Problemedefiniertundein Zukunftsentwurferrichtet. Dasalles soll nicht
diskutiert, sondern dafürgeworben werden.
Ebenfalls aufdem zentralen Gelände stehen dieNationen- undKonzernpavillons, Veranstaltungsarenen undverschie-
deneAkzeptanzbeschaffungsprojekte.
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DieStadtHannoverwird zum Schauplatzeineszukunftsweisenden Sicherheits- undUmstrukturierungsprozesses.
Dasgeschiehtnichtnurausdem Ziel heraus, dieExpo2000abzusichern, sondern wird alsTeil desZukunftskonzep-
tesvorgestellt: Videoüberwachung, Platzverweise, Sicherheitsdienste, Abschiebeknäste, ein extra fürExpo-GegnerIn-
nen errichteterKnast in Langenhagen undvielesmehrwerden z.T. offen beworben alsTeile derzukünftigen, „besse-
ren“ Welt. Auch andereZentren von Städten sind dafürausgewähltworden, z.B. derPotsdamerPlatzunddie dane-
benstehende Infobox, in derHigh-Tech-Stadtstrukturen bejubeltwerden, sowiemehreremodernisierteStadtteile von
Leipzig.
AufExpo-Standardgebrachtwurden Verkehrswegeund -knotenpunkte. DieZukunft istsauberundeffizient, das
kommtschon aufderAnfahrtdeutlich rüber.

Die folgenden Kapitel schildern dieBauteile derExpo2000− imKern in Hannover (Kapitel 1 .3.1 bis1 .3.5) sowie
dann weltweit, schwerpunktmäßig aber in Deutschland (Kapitel 1 .3.6 bis1 .3.8).

Plan desExpo-Geländes: Masterplan desExpo-ArchitektenAlbertSpeer, 1998
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1.3.1 Infrastruktur
Soweitmöglich, sollen Expo-BesucherInnen den FlairdesaufderExpogezeigten Zukunftsmodells rundum erleben.
Dazu istdasExpo-GeländeunddasgesamteUmfeld derExpo in den letzten zehn Jahren erheblich modernisiertwor-
den.
Verkehrsbauten: Die zum Expo-Gelände führenden Autobahnen sind in den letzten 10 Jahren erheblich ausgebaut
worden (dreispurigeAutobahnen, kreuzungsfreierMesseschnellweg), hinzukommen riesigeParkplätze rund um das
gesamteExpo-Gelände. Gleichesgilt fürdieBahn. Hannover istSchnittpunktvon ICE-Linien, in derNähedesExpo-
Geländes istein neuer ICE-Bahnhofentstanden mit futuristischem „Skywalk“ in dasMessegeländehinein. Vom Flug-
hafen führteine neueStadtbahn zumMessegelände. AlleBaumaßnahmen stehen in krassemWiderspruch zu den
Ankündigungen, die dieExpo2000noch 1992machte, ummitLügen dieMeinungsumfrageknapp zu gewinnen.
Wären die konkreten Baumaßnahmen, dieKosten fürdieStadtHannoverunddie jetztvorhandenen Inhalte undKon-
zerndominanzen damalsoffen genanntworden, hätte dieExpodieAbstimmungwohl sehrdeutlich verloren.
Expo-Gelände: DasExpo-Gelände istüberwiegendkomplettneu geschaffen worden. Bestanden hatte schon dasbis-
herigeMessegelände. Dortsind etlicheHallen abgerissen undmodernisiertwiederaufgebautworden, zudem kamen
Hallen hinzu. DieBereichederNationenpavillons, derPlaza (zentralerPlatz) unddesneuen Stadtteils sowie vieler
Akzeptanzbeschaffungsprojekte entstanden aufdem bisher landwirtschaftlich genutzten Kronsberg. DieDeutsche
MesseAG, BetreiberderMesse in Hannover, wirddieNutznießerin all dieserWühlerei sein, übernimmtsie doch
nach derExpo2000ohnegroßeZuarbeitdasmodernsteMessegeländederWelt.
Hannover: Neben den oben genannten Verkehrsbauten machtsich in Hannovervorallem dieUmstrukturierung und
Vertreibungspolitik bemerkbarsowiedie finanziellen Belastungen durch dieExpo. Ein direkterZusammenhang ist
zwarkaum nachzuweisen, dennoch fälltauf, daß großen Geldsummen fürdieExpo sowohl im Stadt- wie auch im
LandeshaushalterheblicheEinsparungen gegenüberstehen.
WeiterebesondereExpo-Orte: In derStadtverteilt finden sich mehrereOrte, die durch dieExpo2000geprägtwer-
den. Am zentralen PlatzHannovers, demKröpcke, istschon voretlichen Jahren dasExpo-Cafe entstanden, waseine
Edel-Gastronomiebeherbergtund übervieleKulturveranstaltungen Akzeptanz fürdieExpo schaffen soll. Sowerden
vorallem Persönlichkeiten wieNobelpreisträgerInnen, DichterInnen usw. eingeladen. AmSüdrandderFußgängerzo-
ne zählteineUhrdieSekunden bis zurExpo, bei den deutschen Einheitsfeiern 1998 bautedieExpoein TorzurZu-
kunftauf, aufdem vorallem dieSponsorkonzernebenanntwurden und ausmehreren Lautsprechern derExpo-Satz
„Future ismadeofideas“ zu hören war. Expo-Präsenz in Hannoverwird stark durch diePartnerfirmen und staatliche
Stellen geschaffen, die dieExpo-Werbung nach außen zeigen. Aufden Hannoverschen Polizeiwagen finden sich z.B.
Aufklebermiteinem Expo-Maskottchen in Polizeiuniform undderAufschrift „Ich bin ein EXPOlizist“.

ImOriginal: Presseinformation derExpo2000 zurBau- undVerkehrsplanung (Jan. 2000)
Sinnvolle Nutzung über das Jahr 2000 hinausDie EXPO 2000 in Hannover präsentiert sich aufeinem 160 Hektar großen Gelände.
Sie ist dabei die ersteWeltausstellung, die bereits existierendeAusstellungsflächen undMesseeinrichtungen nutzt. Durch den geringen
zusätzlichen Flächenbedarfwerden natürlicheLebensgrundlagen bewahrtundRessourcen geschont.
DasGebietderMesseHannovermachtmit100Hektar überdieHälfte desExpo-Geländes aus. Die dortbestehenden Ausstellungshal-
len werden für die EXPO 2000 zum Teil umgebautoderdurch Neubauten ersetzt. Während derVorbereitungsjahrewerden dieseHal-
len nach und nach in den laufenden Messebetrieb integriertund stehen derMesse nach derWeltausstellungwiederkomplettzurVerfü-
gung.
Als zusätzliche Fläche für die EXPO 2000 von rund 60 HektarGrößewird derKronsberg südöstlich derMesse erschlossen, der sich
im Besitz der Expo-Grundstücksgesellschaft befindet. Das bislang unbebaute Gelände im Süden des Kronsberg von etwa 26 Hektar
Größewurde bis Anfang 1998 für die Pavillons von rund 40 Nationen baulich erschlossen undwird nach derWeltausstellung alsGe-
werbepark genutzt. Außerdem entstehen aufdem Kronsberg die Flächen für die EXPOExpo-Plaza (circa 12 Hektar) inklusive derAre-
na mit 10.000 festen Sitzplätzen, den EXPOExpo-Park Süd (circa 18 Hektar) und die südlichen Parkplätze. Während diese nach der
Weltausstellung fürMesseveranstaltungen genutztwerden, steht der Park dann dem Großraum Hannover als Naherholungsgebiet zur
Verfügung.

ÖkologischeAspekte stehen imVordergrund
Bei allen Neubauten sowie bei der Realisierung der Infrastrukturmaßnahmen stehen ökologische Aspekte im Vordergrund. Der Ener-
gie- und Ressourcenbedarfwirdmöglichst gering gehalten und die natürlichen Lebensgrundlagen wie Boden, Luft, Wasser, Wald und
Landschaftnur im unbedingtnotwendigen Maß in Anspruch genommen. DasAusstellungsgeländewird insgesamtstädtebaulich struk-
turiertund landschaftlich gestaltet. Straßen, Wege undPlätze sowie attraktivgestalteteGrün- undWasseranlagen bieten den EXPO-Gä-
sten viel Erholungs- und Entspannungsraum. Damitwird derBesuch derEXPO 2000 auch außerhalb derAusstellungshallen und Pa-
villonszu einem reizvollen Erlebnis.
Für die Teilnehmer der EXPO 2000 gibt es unterschiedliche Möglichkeiten, ihre Exponate zu plazieren. Sie können bestehende Aus-
stellungshallen anmieten, Pavillons als zeitweiligeBauten oderaber füreine dauerhafteNutzung errichten. Eine sinnvolleNachnutzung
der Pavillons nach derWeltausstellung ist Teil des Konzeptes der EXPO 2000, das sich am Leitthema „Mensch − Natur− Technik“
orientiert. Schon bei derPlanungwird berücksichtigt, welcheFunktion dieGebäude spätererhalten.

ÖffentlicherNahverkehrhatVorrang
Die Besucher der EXPO 2000 werden ökologisch verträglich und benutzerfreundlich zum Weltausstellungsgelände gelangen. Dabei
hat der öffentliche Personennahverkehr Vorrang. Die Verkehrsplanung ist daher von Beginn an ökologisch verträglich erarbeitet wor-
den, ohne jedoch die Realitäten für ein gesamtverträglichesVerkehrskonzeptaus dem Auge zu verlieren. MitBlick aufeine langfristige
Verkehrs- und Siedlungsplanung werden dabei bereits bestehende und langfristig geplante Verkehrsprojekte genutzt, die nun vorgezo-
gen und beschleunigtwerden. 90 Prozent der hier investierten Gelder fließen in die öffentliche Infrastrukturwie Nahverkehrsnetze, S-
Bahn-Bau derDeutschen Bahn, Üstra-Stadtbahnbau undFlughafen.
Das Stadtbahnnetz Hannovers wird um eine Stadtbahnstrecke ergänzt, die direkt zum EXPO-Osteingang führt und die Stadtteile Be-
merode unddasneuentstandeneWohngebietKronsberg anschließt. Im Jahre2000wird die EXPO2000mit5 Stadtbahn-Direktlinien
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zu erreichen sein. Die ebenfalls neue S-Bahn im Jahre 2000 befördert die Gäste in nur 20 Minuten vom Flughafen über den Haupt-
bahnhofzumAusstellungsgelände. Insgesamtwerden 4Linien desneuen S-BahnnetzesdirektzurEXPO2000 fahren.
Für den Schnellzug ICE entsteht mit dem neuen Fernbahnhof Laatzen ein Haltepunkt direkt am EXPO-Gelände, die neue Schnell-
strecke nach Berlin verkürzt die Fahrt zur Hauptstadt auf nur noch 105 Minuten. Das neue Flughafenterminal C am Flughafen Lan-
genhagen wurde bereits 1998 fertiggestellt, an dem jetzt bis zu 20 zusätzliche Jets gleichzeitig abgefertigtwerden. Die Autobahnen 2
und7mit ihren Verbindungen in alleHimmelsrichtungen werden aufsechsSpuren erweitert, an den Messeschnellweg schließtsich ei-
ne neu gebaute 4spurige Ringstraße um das Weltausstellungsgelände zur Erschließung der Parkplätze an und die wesentlichen Ver-
kehrsknotenpunkteHannoverswurden durch Unter- undÜberführungen undverkehrsstromabhängigeAmpelanlagen entschärft.
Nach Einschätzung der EXPO 2000 HannoverGmbH erreichen die Hälfte der rund 300.000 erwarteten Tagesbesucher das EXPO-
Gelände über die Schiene. Ein Viertel wird perBus und ein weiteresViertel per Pkwanreisen. In der Region Hannoverwerden insge-
samt35 000 P+R Parkplätze zurVerfügung stehen. Diese liegen unmittelbar an den Autobahnen und verfügen überDirektanschluß
an S-BahnhöfeoderStadtbahnlinien zurEXPO2000.
DerTransferpreis ist bereits im Eintrittsticket für dieWeltausstellung enthalten. Moderne Verkehrsleit- und Beeinflussungssysteme steu-
ern den Pkw- undBusverkehrunteranderem zu den weiteren rund25.000Parkplätzen amWeltausstellungsgelände.
ZurBau- undVerkehrsplanung derEXPO2000kann eine gesondertePressemappe angefordertwerden. Wenden Sie sich bei Interes-
sebitte an diePressestelle derEXPO2000.

ImOriginal: AuszügeausderSchrift„SprücheundWidersprüche“, BiUHannover (S. 12-15)
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1.3.2Themenpark
Die zukünftigeGesellschaft− nichtals nachhaltigeMachtstrukturen: DasZukunftsmodell derExpo, dargestellt im
Themenpark, stelltdaskapitalistischeSystem als „Fixum“ (AussagedesSprecherderBeteiligungsgesellschaftder
DeutschenWirtschaft imVideo „Alles imGriff“) dar. DieExpo-Ideologie imDetail:

Technikwahn
Alles imGriff− dank neuerTechnik: Wassonsteher in Science-Fiction-Büchern beschrieben wird, will auch dieEx-
po. DieUnternehmen wollen dafürwerben, daß sie dieLösungskompetenz fürdieProblemederGesellschafthaben,
sagtdieBeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaftüber ihrEngagementaufderExpo (Quelle: Video „Alles
imGriff“, Hannover1998).
DerThemenpark bietetalles an, wasKonzerneheute an Technik zu bieten haben. DieseTechniken werden in die
Weltvon morgen gestellt, ohnedieMenschen zu fragen. Während in derRealitätdie (Schein-)Ausstiegsgespräche
ausderAtomenergie laufen zwischen Regierung und Industrie, werden aufdergenau von den gleichen Partnern, z.T.
gleichen Personen organisierten Expo2000neueAtomkraftwerke in dieZukunftsvision eingebaut. DerTransrapid ist
politisch am Ende, im Zukunftsbild derExpo soll erein zentralesVerkehrselementsein. DerzunehmendeAutover-
kehrwird kritisiertund immererdrückender, in derExpo-Zukunftwird allesdann Verkehrsleittechnik nureffizienter.
Ohnehin: Effizienz istein wichtigesSchlagwortderExpo, mitdem ebenfalls alle gesellschaftlichen Fragestellungen
aufihre technischeLösbarkeitheruntergezogen werden. Umweltschutz isteineFrageder„Ressourceneffizienz“ und
daher technisch zu lösen. AnderegesellschaftlicheFragestellungen, dieoffensichtlich nicht technisch zu lösen sind
wie etwadie sozial definiertunterschiedlichenWertigkeiten von Menschen nach Geschlecht, Alter, Bildung, Nationa-
lität, Religion, Frisuru.ä. werden aufderExponicht thematisiert.

WeltohnegestaltendeMenschen
DieMenschen sind im Zukunftsbild derExpo immernoch Objekte. IhrKörper istGegenstandderMedizin. IhreFort-
pflanzung istGegenstandderBevölkerungskontrollpolitik oderauch derMedizin. IhreArbeitskraft istRessource im
kapitalistischen System. Undkonsumieren müssen sie, sonstwäre allesnichtmöglich. AlsgestaltendeKraftaber
kommen dieMenschen im Zukunftsmodell derExponichtvor. An allen Ecken desZukunftsentwurfes sind es techni-
scheLösungen, die die glücklicheZukunftbringen. RetterInnen sindKonzerneunddie Industrienationen. DieBöcke
haben sich selbstzu Gärtnern ausgerufen.
„Umweltschutzwird zum Erlebnis“ heißtdieUmweltbroschürederExpo2000. DieseLogik istüberall präsent:
Nichtsmehr istein politischerProzeß, isteineSachederMenschen. Alles istUnterhaltung, wirdohnedieMenschen
entschieden, die nurnoch konsumieren. UmweltschutzalsErlebnis, Umweltschutzkonsumieren.
Die grundlegendeanti-emanzipatorische, selbstdemokratischeMindestgrundlagen in Frage stellendeLogik derEx-
po-Welt istderzentraleKritikpunkt. So schwerdieDetailkritiken hinsichtlich derneuen Atomkraftwerke, desTransra-
pid, derBevölkerungskontrolle oderderGentechnik auch wiegen mögen, die zentraleKritik an derExpomuß deren
Modell einermit- und selbstbestimmungsfreienWelt treffen. Überdiesen grundlegenden Mangel können auch nicht
dieAkzeptanzbeschaffungsprojekte hinwegtäuschen, die sozial-ökologischen Touch verbreiten sollen. Sie haben auf
dieKernaussagen derExpokeinen Einfluß gehabt. DieExpo-Welt ist in den Machtzentralen desKapitalismusund an
den Bildschirmen ihrerWerbestrategInnen entstanden− unddie bewirbtein Zukunftsmodell, in dem das fürallesgel-
ten soll.

DieWelt im BesitzderKonzerne
DadieExpo sich selbstalsErlebnisfläche fürdieZukunftbewirbt, einigeFunktionärInnen die aufderExpodargestell-
teZukunftsversion sogarals unverrückbaresEreignisodersogar„Naturgesetz“ bezeichnen, daß esdurch dieExpo
nun schon vorweg zu bestaunen gibt, gehörtauch die Frage, werdieseWeltbesitzt, zu den bemerkenswerten Aussa-
gen. Noch mehrals in derRealitätschon sind esKonzerne, die die allesprägen. VieleTeile derzukünftigenWeltauf
derExpogehören ihnen direkt− sie haben die Flächen desThemenparkszu einem großen Teil gegen entsprechen-
deZahlungen übernommen undgestaltet. Wie esum dieZukunftderErnährung, desRegenwaldesoderArbeitaus-
sieht, daß legen schon in derExpo-ZukunftsweltVWdoBrasil, dieKWSoderAdecco fest. Zweifelsfrei istdiese
Machtposition auch deren Hoffnung fürdie realeWeiterentwicklung derGesellschaft.
Der ideologischeKern derExpo, derThemenpark, istzu großen Teilen an dieKonzerneverkauft, ebenso in vielen
Nationenpavillons, z.B. im Deutschen Pavillon. DieRestflächen gestaltetdieExpo selbstodergibtsie nach eigenen
Entscheidungen weiteran Organisationen. Doch: Wer istdieExpo2000? ImAufsichtsratdominieren dieKonzerne,
ein Daimler-Manager istAufsichtsratsvorsitzender. DieKonzerneundwirtschaftsfreundlichePolitikerInnen wieBirgit
Breuel oderWernerMüller sind dieMacherInnen derExpo. Deren Flächen sind nichtdasGegengewichtzu den
Konzernen, sondern die ganzeWeltderZukunftgehörtden Konzernen. Auch hiersymbolisiertdieExpoein Zu-
kunftsmodell neoliberalerUmgestaltung, in derdieEigentumsverhältnisse zugunsten derKonzernegeregeltsind. Die
Menschen spielen keineRollemehr.
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ImOriginal: KonzerneundThemenpark (Quelle: anti-expo-ag.de)
Die EXPOGmbH ist stets bemüht, dieWeltausstellung− und insbesondere »ihren« inhaltlichen Beitrag, den sog. Themenpark− als
Forum eines gleichberechtigten »Dialoges« verschiedener Interessengruppen zu verkaufen: »DerThemenpark ist eine bisher nie dage-
wesene Mitmach-Ausstellung für internationale Partner aus allen gesellschaftlichen Bereichen«, so Themenparkleiter Martin Roth 1.
»Mitmach-Ausstellung« dürfte dabei nicht von ungefähr irgendwie nach Sesamstraße klingen, sondern sich ganz gezielt an die mehr-
heitlich aus dem »alternativen«Spektrum stammenden ProtagonistInnen entwicklungs- und umweltpolitischerVerbände richten, deren
Beteiligung undEinbeziehung dieEXPOGmbH
anstrebt, um dieVeranstaltung vom Ruch der reinenWirtschafts- undKonzernshowzu befreien. Daß ihrdies zunehmend gelingt, zeigt
zum Beispiel die Position der Geschäftsführerin des VENRO, Ulla Mikota, die dazu aufruft, sich an der Diskussion um die Ausgestal-
tung desThemenparks »kritisch und konstruktiv zu beteiligen«und den »Gestaltungsprozeß aktivmit entwicklungspolitischen Themen
zu beeinflussen undmitzugestalten«. 2
Wie sehrderThemenpark tatsächlich von derWirtschaftdominiertwird, soll im folgenden beschrieben werden.
Um die− anfangs sehr zögerliche− Wirtschaft allerdings davon zu überzeugen, daß mit ihren Sponsorgeldern kein Schindluder ge-
trieben und ein viel zu »grünes«, »esoterischesKonzept« finanziertwird, wie esdieWirtschaftswoche zu Beginn derPlanungen derEX-
POGmbH befürchtete, warseitensderWeltausstellungsgesellschafteinigesan »Überzeugungsarbeit«vonnöten. Undwasüberzeugtei-
nen Geldgebermehr, als ihn dieKonzepte für das, was er finanzieren soll, einfach selbst schreiben zu lassen?Und siehe da: Waren die
Konzepte fürden Themenpark in den Kreisen derpotentiellen Sponsoren anfangs noch als sehr »wirtschaftsfeindlich«verschrieen, sind
die Unternehmen »heute begeistert, was sie alles im Themenpark dürfen«, so ein Sprecher der EXPO-Beteiligungsgesellschaft der
Deutschen Wirtschaft im April 1998 5. 50 % der Fläche des Themenparks hat die Weltausstellungsgesellschaft von vornherein für
»Partnerbeiträge« reserviert. Solche Beiträge könnten zwar prinzipiell alle Institutionen leisten − aber allein schon die immensen Ko-
sten (bislang 4.000DM proQuadratmeterAusstellungsfläche) sorgen hier füreine entsprechendeAuswahl. 6
Aber auch wenn sich NROs beteiligten, würde das an der grundsätzlichen inhaltlichen Ausrichtung des Themenparks nichts ändern.
Erhellend isthierdieZusammensetzung derArbeitsgruppen, die jeweils einen Bereich desThemenparkskonzipierten. 7

DerMensch
Beginnen wirmitdem Themenbereich »DerMensch«, in dem sich dieWirtschaftsbeteiligung noch in Grenzen hält: Neben dem Phar-
makonzern Schering und der Bertelsmann Stiftung zerbrachen sich auch VertreterInnen des (Kern-)Forschungszentrums Jülich und
desMax-Delbrück-Centrums fürMolekulare Medizin den Kopfüber den »Spannungsbogen zwischen dem Menschen als Individuum
und als gesellschaftlich verantwortlichem Wesen.« Dahinter verbergen sich dann u.a. »Grundeinsichten der modernen Neurowissen-
schaften«, bioethischeFragestellungen im ZusammenhangmitTodeszeitpunkt, Schwangerschaftsabbruch, Sterbehilfe, Organtransplan-
tation und die Frage nach den »Chancen«von »Gentechnik«, »Molekularbiologie«und »Hirnforschung«, die den BesucherInnen näher
gebrachtwerden sollen. 8

Umwelt: Landschaft, Klima
Im Themenbereich »Umwelt: Landschaft, Klima«wurde aufdie entsprechendeKompetenzebenfalls großerWertgelegt. In derArbeits-
gruppe saßen u.a. Vertreter von Kraftwerksbauer ABB, dem BDI, der (damals noch) Daimler-Benz AG, der Deutschen Bahn, der
Deutschen Telekom, der Lausitzer Braunkohle AG, der Philipp Holzmann AG und des »Forstabsatzfonds«. Für die »kritischen Stim-
men« sorgten dann wohl Weltbank, GTZ, Bundesumweltministerium, Deutsche Bundesstiftung Umwelt, Fraunhofer Institut, Max-
Planck-Institut für Chemie? Nein, selbstverständlich Ernst-Ulrich von Weizsäcker, derWWF und Deutscher Naturschutzring-Häuptling
Jürgen Resch.
So istes keinWunder, daß gleich zu Beginn desKonzeptesdas »exponentielleWachstum derBevölkerung«alsUrsache fürdie »Über-
nutzung der Ressourcen« auftaucht und Macht- und Herrschaftsverhältnisse hinter der Formulierung »Schutz, Schonung undWieder-
verwendung von Ressourcen betreffen im Sinne der Agenda 21 alle Menschen unabhängig von ihrer Verantwortungsebene« ver-
schwinden.
Und was gibt's zu sehen? Neben »drastischen Problemfeldern (Abwasserrohre, Ölpest, Bettenburg am Strand, tote Fische)« selbstver-
ständlich die dazu passenden »Projekte aus Industrie, Politik undWissenschaft«, die »positive Perspektiven der Zukunft unseres Plane-
ten eindrucksvoll erfahren« lassen. Im Konzept von 1998 ist beispielsweise zu lesen, daß das Thema »umweltschonende standortge-
rechte Landwirtschaft in Zusammenarbeit mit einem internationalen Produzenten von Düngemitteln« präsentiert werden soll. Leider
war da nichts mehr zu lesen von den »Neun Gärten der Nachhaltigkeit«, von denen einer »der umweltgerechten Produktionssteige-
rung«gewidmetsein sollte. Im Sinne der»Mitmach-Ausstellung«sollten dieGärten »dieBesucherüberzeugen, daß nurdurch ihre per-
sönliche Beteiligung ein neues Umweltverständnis erreicht werden kann. Jeder Besucher erhält ein eindrucksvolles Symbol für die
Umwelt , dasdieSelbstverantwortung jedesEinzelnen verdeutlicht. DiesesGeschenkwird ein Samenkorn ausderAlleedervereinigten
Bäumesein.«

BasicHuman Needs
Wer könnte besser geeignet sein, die Frage nach den »Basic Human Needs«, den menschlichen Grundbedürfnissen, zu beantworten
als etwa der Bertelsmann Club, Matsushita Electric Works, Philips, Tengelmann, Wilkhahn und Modedesignerin Britta Steilmann von
der Klaus-Steilmann-Gruppe GmbH & Co. KG? Der Verband der Chemischen Industrie, Bundeslandwirtschaftsministerium, BMZ,
UNPD, Misereor und Cornelia Schmalz-Jacobsen? Im Konzept heißt es dann: »Dem Besucher wird klargemacht, daß die Bevölke-
rungsexplosion die Aufgabe, weltweit Basic Human Needs zu befriedigen, enorm erschwert«. Ende der Analyse. Zu den Lösungen:
»Die kulturelleVielfalterscheintals eine reicheQuelle zurLösung derProblemedieserWelt.«Aberdamitnichtgenug: »Erziehung und
Selbsthilfeorganisation werden als zentrale Lösungsansätze herausgestellt. Neben diesem Schwerpunkt bietet sich mannigfaltig Raum,
um neue technologischeKonzeptevon Partnern aus Industrie undWissenschaftzu zeigen.«

Ernährung
Auch beim Themenbereich »Ernährung« haben sich Unternehmen und Lobbyisten ohne Schwierigkeiten durchsetzen können. Gen-
tech-Riese Kleinwanzlebener Saatzucht, Nestec Ltd., Südzucker AG und die Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie
hatten offensichtlich dieEndredaktion desKonzeptes. BMZ, BML, FAO, DeutscheWelthungerhilfe und anderewollten da offensichtlich
nichtreinreden.
Kein Wort über Ursachen desWelthungers, einmal abgesehen vom expotypischen Hinweis auf »die ständig wachsende Weltbevölke-
rung«, die esmit »ausreichenden und guten Nahrungsmitteln zu versorgen«gelte. Dementsprechend lauten diewichtigsten Stichworte
»Handel«, »Technologie und Wissen« und »Ästhetik, Sinnlichkeit und Genuß«. »In einem Supermarkt wird eine riesige Vielfalt von
Nahrungsmitteln und Zutaten angeboten«, heißt es da. »Die einzelnen Schritte, die bei derVeränderung von Pflanzen- oderTiergenen
ansetzen und bis hin zu mechanischen Veränderungen von Nahrungsmitteln gehen, werden gezeigt«− und eswar in EXPO-Konzep-
ten auch schon zu lesen, daß die sogentechnisch veränderten Produkte imThemenpark auch gerneprobiertwerden dürfen ... 9
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Gesundheit
Eine schöneÜberleitung zum Themenbereich »DieGesundheit«. Verantwortlich zeichnen hier die PharmakonzerneMerck und Sche-
ring, die Medizintechnikhersteller Siemens und Zeiss, derMünchenerMedizinische Verlag, die GlaxoWellcomeGmbH und die Tele-
kom (?), die von einerHandvoll Hochschulprofessoren, dem Bundesgesundheitsministerium und dem Institut für Sportwissenschaften
unterstütztwurden.
So verwundert es kaum, daß im Themenparkkonzept von 1997 zu lesen ist, daß die »Entschlüsselung desmenschlichen genetischen
Codes« aufdemWege sei, »Diagnostik und Behandlungsformen zu revolutionieren«. Ein Jahr späterwird gefragt: »Und welchen Bei-
trag leistet die Gentechnologie zum Management von Krankheit und Gesundheit?« Einbezogen werden sollen in den Themenbereich
»kompetentePartnerausderFitneßbranche«und selbstverständlich »Unternehmen derpharmazeutischen Industrie«.

Energie
Für die inhaltliche Ausgestaltung des Themenbereichs »Die Energie« war sicherlich niemand kompetenter als ABB, die Philipp Holz-
mann AG, PreussenElektra, Ruhrgas, schon wieder Siemens, derMineralölwirtschaftverband, die Ruhrkohle AG und Shell. Das Kon-
zeptvon 1997 wardann eine interessanteMischung aus technologischem Fortschrittsoptimismus, Wissenschaftsglauben und Esoterik.
ZurLegitimation dientwieder einmal die »wachsendeWelt«, die esmitEnergie zu versorgen gelte. Beklagtwird, daß »vieleMenschen
noch immerkeinen Zugang zu kommerzieller Energie [haben]. Um deren Bedarfund den zukünftigerGenerationen zu decken, müs-
sen mehr Energiequellen erschlossen werden.« Denn merke: »Der Fortschritt ist ebenso verführerisch wie unausweichlich.« Und so
kommt auch die Atomlobby nicht zu kurz. »Ein zweites Solarzeitalter zeichnet sich am Horizont ab, mit Solartechnologie, neuer Bio-
masse und möglicherweise Fusion als tragende Säulen. Diese Energien werden im Laufe des nächsten Jahrhunderts mehr und mehr
an Bedeutung gewinnen [...]. Die Kernspaltung wird helfen, die Übergangsphase zu überbrücken.«Sonst noch was?Ach ja: »DerBe-
sucherbegegnetGaia, der lebenden Erdeundanderen Utopien. DerMensch wird zu seinereigenen Ressource«.

Mobilität
Auch die fürden Themenbereich »Mobilität«zuständigen Firmen sind sicherlich keineÜberraschung: BMW, DeutscheBahn AG, Luft-
hansa, Mercedes-Benz AG, Siemens (zum dritten Mal), Thyssen, TUI, DeTeMobil und VW. Die Deutsche Forschungsanstalt für Luft
und Raumfahrt und das Verkehrsministerium dürfen natürlich auch nicht fehlen. Dementsprechend schlicht sind dann auch die Bot-
schaften: »Mobilität istLeben!«und »TechnischeLösungen helfen bei derRealisierung!«. Ganzunbescheiden heißtes: »DieKompetenz
Deutschlands als führende Nation in Verkehrsfragen ist im Bereich Mobilität unter Beweis zu stellen.« Klar, daß Raumfahrt, Transrapid
und ähnlichesda nicht fehlen dürfen.

ZukunftderArbeit
»Die Zukunft der Arbeit« bearbeiteten u.a. ABB, Daimler Benz AG, IBM, VW, Bertelsmann Stiftung, Telekom BDA, BDI, DGB, IG
Metall und IG Chemie. AlsBeleg, wessenWeltsicht sich auch hier durchgesetzthat, nur ein Zitataus dem Konzeptvon 1997: »Global
agierendeUnternehmen dominieren mit ihren Produkten zunehmend den Wettbewerb. Im Streben nach Gewinnmaximierung werden
arbeitsintensive Produktionen häufig in Schwellen- und Entwicklungsländer verlagert. Dies fördert auch die Ausdehnung der Märkte
und läßt immer mehr Menschen am Wohlstand teilhaben [...] Vision: Weltfrieden durch Welthandel«. Laut neuerem Konzept soll
BAAN hier eine »Fabrik der Zukunft« als »vorbildliches, visionäres Unternehmen der Zukunft« präsentieren, Personaldienstleister und
EXPO-ProduktpartnerADECCOplant, sich miteinem »modernen Karriere-Center«vorzustellen.

Wissen: Information, Kommunikation
Wenn Gruner+ Jahr, IBM, Debis, Telekom, Philips, Microsoft und selbstverständlich wiederSiemens an derArbeitsgruppe zum The-
ma »Wissen: Information, Kommunikation« beteiligt werden, ist es kein Wunder, wenn es im Konzept dann heißt: »Innovationen aus
Wissenschaft und Technik bestimmen die Inhalte der Ausstellung«. Mit der Frage, wozu wir »satellitengesteuerte Navigationssysteme«,
eine »elektronische Zeitung«, »intelligente Maschinen mit intuitiven Benutzerschnittstellen«, »Mikro-Implantate«, »Bio-Chips« und an-
deresbrauchen, wird sich vor lauterEuphorie garnichterstaufgehalten.

SiemensAG− »Patin«Shanghais
Für die Themenbereiche »Zukunft der Vergangenheit« (inzwischen in »Planet ofVisions« umgetauft) und »Das 21. Jahrhundert« wur-
den keineArbeitsgruppen gegründet, sondern ein Fachbeirat einberufen. Partnerdes gesamten Themenbereichs »PlanetofVisions« ist
IBM. Im zweiten Themenbereich haben »Firmen der verschiedensten Branchen«dieMöglichkeit, »ihreVision für ein nachhaltiges 21.
Jahrhundert« zu vermitteln. Unter anderem soll in diesem Themenbereich die zukünftige »nachhaltige« Entwicklung anhand der vier
Städte Sao Paulo, Dakar, Shanghai und Aachen dargestellt werden. Für Shanghai hat Siemens, das hier seinen »EXPO-Auftritt« im
Themenpark plant, die »Patenschaft« übernommen. Als »einer der weltweit führenden Anbieter von Infrastrukturlösungen« präsentiert
Siemens − immerhin in Kooperation mit der Stadtverwaltung von Shanghai − »Ideen und Visionen«, wie sich Shanghai nachhaltig
entwickeln sollte. Direktdaneben plantSiemens noch seinen eigenen Beitrag, ein »Mediaversum derWissensgesellschaft«, in dem »vi-
sionäre Filme undMultimediapräsentationen«die »Kompetenz, Weitsicht undVerantwortungsbereitschaftdesUnternehmensSiemens«
signalisieren sollen. Kernbotschaft: »Die Zukunft läßt sich gestalten, große Herausforderungen können beherrscht werden, und die
Technik leisteteinen nachhaltigen Beitrag dazu.«10
An diesem grundlegenden Charakter des Themenparks und der gesamten EXPO 2000, der hier nur kurz skizziert werden konnte,
werden alle Versuche einer »kritischen Mitarbeit« nichts ändern können. Tatsächlich darauf zu »vertrauen«, daß die EXPO GmbH
schon für die entsprechenden Gegengewichte zurSichtweise derWirtschaft sorgen wird, wie ein Sprecher derBeteiligungsgesellschaft
derWirtschaft empfiehlt 11 , mutet reichlich naiv an. DieWeltausstellungsgesellschaft setzt− schon allein aus finanziellen Gründen −
voll aufdieWirtschaftsbeteiligung. »So wie sich eine Nation aufderWeltausstellung präsentiert, hat auch ein Unternehmen die Chan-
ce, seine Zukunftsperspektiven einem Millionenpublikum vorzustellen«, so der administrative Leiter des Themenparks, Albrecht
Proebst. Gegenüber der Wirtschaft redet die EXPO GmbH dann auch Klartext und preist den Themenpark als das, was er ist: »eine
phantastische Plattform [...], auf der über konkrete Projekte, innovative Produkte und zukunftsweisende Visionen die Lösungskompe-
tenzderUnternehmen zumAusdruck kommen soll.«12 Damitunterscheiden sich dieAussagen in nichts von denen derBeteiligungs-
gesellschaft der Deutschen Wirtschaft selbst, wenn sie über das EXPO-Engagement der Unternehmen schreibt: »DieWirtschaft doku-
mentiert ihre Verantwortung und Kompetenz, durch effizientes und innovatives Handeln ihren Beitrag zur nachhaltigen Lösung anste-
henderHerausforderungen zu leisten unddamitdieChancederZukunftzu nutzen.«13

Anmerkungen
1 EXPO 2000HannoverGmbH undGeneralkommissariatderWeltausstellung EXPO 2000Hannover, April 1998: Themenparkkon-
zept
2VENRO, Juli 1998: EntwicklungspolitischeAnsätze aufderEXPO2000− EineBestandsaufnahme im Jahr1998
3 entfallen
4entfallen
5 dokumentiert imVideofilm »Alles imGriff− EXPO2000undNachhaltigeEntwicklung«, Dezember1998
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6 aus Kreisen der EXPO GmbH verlautete allerdings, daß über eine Senkung der Preise für finanzschwache Aussteller nachgedacht
würde.
7 Die beteiligten Firmen und Institutionen sind entnommen aus: EXPO 2000 Hannover GmbH, Februar 1997: Zusammensetzung
der EXPO 2000 Themenpark-Arbeitsgruppen, aktualisierte Fassung. Die folgenden Aufzählungen sind nicht komplett: Es saßen
selbstverständlich nicht nurUnternehmen in den Arbeitsgruppen, sondern meist noch VertreterInnen von Forschungsinstituten, Hoch-
schulen, Bundesregierung und vereinzelt auch etablierter Umweltverbände. Durchgesetzt haben sich jedoch offensichtlich − sofern
diesüberhauptnötig gewesen sein sollte− dieUnternehmen.<
8 EXPO2000HannoverGmbH, Mai 1997: DerThemenpark− Status05/97. Im folgenden wird, falls nichtanders angegeben, vor
allem aus diesem älteren Konzept zitiert. Das in Anmerkung 1 genannteThemenparkkonzept ist zwar neuer, geht aberweniger aufdie
Inhalte ein, die präsentiert werden sollen, sondern vor allem auf die Art der Inszenierung. Daher ist anhand eines Vergleichs beider
Konzepte auch nichtzu überprüfen, inwieweitesbeispielsweise demVENRO tatsächlich gelungen ist, seinePositionen in dieThemen-
parkkonzeption einzubringen.
9 BürgerinitiativeUmweltschutzHannover (BIU), 1997: EXPO2000− Sprüche undWidersprüche
10 http://www.siemens.de/expo2000/
11 s. Anmerkung 5
12 s. Anmerkung1
13 EXPO-Beteiligungsgesellschaft der Deutschen Wirtschaft GmbH & Co. KG, Februar 1998: Beteiligung von Unternehmen am
Deutschen Pavillon und aufderEXPO2000

ImOriginal: Pressemitteilung derExpo2000 zumThemenpark (August1999)
DerThemenparkderEXPO2000: DieEntdeckung einerneuenWelt
DerThemenpark:
Ideen, ausdenen dieZukunftgemachtwird
Wie werden Ideen Wirklichkeit? Wie Hoffnungen zu Handlungen? Wie entwickelt sich aus Visionen Fortschritt? Diese für die Men-
schen so zentralen Fragen überschreiben die Themenausstellung der EXPO 2000− im Arbeitstitel „Themenpark“ genannt. DerThe-
menpark istdereigeneAusstellungsbeitrag derEXPO2000, die sinnliche, dreidimensionaleDarstellung desMottos „Mensch − Natur
− Technik“.
Im attraktiven Medium derGroßausstellung werden unterschiedlichste Lösungsansätze für globale Probleme von morgen gezeigt. Der
Themenpark istmehr als ein riesiges Fernrohr für den Blick in die Zukunft. Er zeigt, daß die Ideen derMenschen die Zukunft bestim-
men werden. Zukunft istnichtScienceFiction, sondern siewird aus Ideen gemacht, die umgesetztwerden müssen.

ZentralesThema „Mensch“
Zentrales Thema ist derMensch im Gleichklang mitNatur und Technik. ElfEinzelausstellungen aufeinerGesamtfläche von 100 000
Quadratmetern bilden eine inhaltliche Einheit und zeigen die Querbeziehungen zwischen „Umwelt: Landschaft, Klima“, den „Basic
Needs“, den Life Sciences „Gesundheit“ und „Ernährung“ sowie „Energie“ auf. DerThemenpark stellt die „Mobilität“ derZukunftvor,
auch die geistige Mobilität, die wir benötigen, um eine neue „Zukunft der Arbeit“ zu kreieren, die die Selbständigkeit des Einzelnen
fördert. Alle Ausstellungen werden durch dasThema „Wissen, Information, Kommunikation“ verbunden, dem Thema, in dem Vernet-
zung eine große Rolle spielt. „Planet ofVisions“ zeigt, wie über Jahrhunderte hinweg Träume, Utopien, Visionen, Ideen unsereWirk-
lichkeit von heute gestaltet haben und in Zukunft gestalten werden. „Das 21. Jahrhundert“ ermöglicht einen weiten Blick in das dritte
Millenium: EineReise zurück ausderZukunft.

Themenausstellungen haben Tradition
Große Themenausstellungen haben in 150 Jahren Weltausstellungs-geschichte dazu beigetragen, daß dasNeue in dieWelt kam. Be-
kannt sind Industrieprodukte vom Automobil bis zur ersten Zahnpasta in derTube, vom Aspirin bis zum Zeppelin. Aber auch dieWis-
senschaft hatWeltausstellungen genutzt, um zu demonstrieren, wozu die angewandte Forschung fähig ist. Und ohne einen gewissen
Wettbewerb derNationen, auch im sozialen Bereich, hätte sich mancheErrungenschaftnur langsam durchgesetzt: Wohnungsbau, Ar-
beitsschutz, Versicherungssystemewaren stetsThemen vonWeltausstellungen. DerThemenpark hatsomitVorfahren. Dazu zählen ne-
ben den großen Sozialausstellungen, die stets ein Massenpublikum angezogen haben, auch die ethnographischen Ausstellungen:
Ganze Dörfer, Kleinstädte, architektonische Besonderheiten wurden aus der ganzen Welt zusammengetragen, und möglichst authen-
tisch belebtnachgestellt.

ModerneAusstellungstechnik
Heute besteht die Möglichkeit, sämtliche Techniken dermodernen Kommunikation und der Bildprojektionen mit der Dramaturgie ei-
ner erlebnisorientierten Ausstellung zu mischen − sowohl Illusion als auch konkreteObjektewerden den Besucher in die Brisanz, die
Spannung und dieUnterhaltsamkeit derThemen hineinziehen. DieAusstellung ist einem dreidimensionalen Film vergleichbar, in dem
sich derBesucherwie ein Schauspielerbewegtund in dem erhautnah Zukunfterleben undmitgestalten kann.

Mitmach-Ausstellung
„Mitgestalten“ istdasGrundprinzip desThemenparks. Dadurch unterscheideter sich von allen bisher konzipierten Großausstellungen.
Die EXPO 2000 lädt weltweit Wirtschaftsunternehmen, Institutionen aus Wissenschaft und Forschung, Nicht-Regierungsorganisatio-
nen und Privatpersonen dazu ein, sich mit Fragen an die Zukunft und Lösungsvorschlägen für konkrete Vorhaben zu beteiligen. Sie
stellt den Präsentationsrahmen und die aufregende Gestaltung, die zukunftsorientierten Lösungen kommen von den Partnern. Der
Themenpark isteine nie dageweseneMitmach-Ausstellung für internationalePartnerausallen gesellschaftlichen Bereichen.

Neue Inhalte undZiele: Agenda21
Weltausstellungen sind nichtmehr dazu da, neue Erdteile zu entdecken. Die Entdeckungsreise im Themenpark geht tief in die unent-
deckte Welt des Gehirns, der vernetzten Kommunikation, der Gentechnologie, der Ressourcenforschung, des kulturellen Erbes, der
Kernfusion oder auch derMenschenrechte. Dasmagische Jahr2000 liefertden Anlaß, über uns selbst nachzudenken und praktikable
Lösungen für die Zukunft zu entwickeln. Verbindliches Grundthema des Themenparks− und auch das ist neu in derGeschichte der
Weltausstellungen − ist die populäre Darstellung der Inhalte und Ziele der Agenda 21, dem Aktionsprogramm der Umweltkonferenz
von Riode Janeiro von 1992, und insbesonderedesProgrammsderNachhaltigen Entwicklung.
Entsprechend gestalten sich auch die Beiträge der Partner: Was bringen integrierte Verkehrskonzepte für die Mega-Cities?Welche so-
zialen undökonomischen Folgen hatdieEntwicklung derBrennstoffzelle?Wiewerden wiruns im Jahre2030ernähren?Wiearbeiten?
BringtdieNeurotechnologiemanchen Blinden dieMöglichkeit, sehen zu lernen?Aufdiese und viele andere Fragen haben die Partner
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derEXPO2000 bereitsAntworten parat. GemeinsammitderEXPO und den Gestaltern werden sie diese in eine publikumsorientierte
informativeAusstellung übersetzen.

ExterneProjektleiter, Kuratorium und International AdvisoryBoard
Fachinstitutionen (Externe Projektleiter), die sowohl wissenschaftliche als auch ausstellungstechnische Erfahrung haben, erarbeiteten in
den letzten beiden Jahren gemeinsam mitderEXPO 2000 den inhaltlichen Rahmen (siehe anschließendeÜbersicht). Beratend unter-
stützt das Kuratorium der EXPO 2000 unter Leitung von Prof. Dr. Richard Schröder und das International AdvisoryBoard unter dem
Vorsitz von RicardoDiezHochleitner den Themenpark. Ummöglichst viele Ideengeber am Themenpark zu beteiligen, wurde ein offi-
zieller Einladungsprozeß gestartet. Arbeitsgruppen mitMitgliedern aus allen gesellschaftlichen Bereichen jurierten gemeinsam mitden
Externen Projektleitern die Ergebnisse des Einladungsverfahrens und wirken aktiv an der inhaltlichen Konzeption des Themenparks
mit.

DieSzenographen
Die EXPO 2000 konnte für die Gestaltung der Ausstellungen eine lebendige, vor Ideen sprühende Crew von Gestaltern gewinnen,
Filmemacher, Architekten, Künstler, Bühnenbildner aus aller Welt. Die Gestalter oder Szenographen kommen aus unterschiedlichen
Disziplinen und bringen ihre jeweiligen kulturellen Hintergrund mit. Es sind erfahrene Ausstellungsmacher und junge, experimentier-
freudigeKreative, die in besonderemMaßedieBildwelten deskommenden Jahrhundertsmitgestalten werden.

WeltweiteProjekte
In enger Verbindung mit dem Themenpark stehen die Weltweiten Projekte. Erstmalig wird ein Wettbewerb von funktionierenden, er-
folgreichen Projekten aus allen Teilen dieserErde durchgeführt, die zu den Themen desThemenparks etwasbeizutragen haben. Diese
Projektewerden an ihrem Ursprungsort präsentiert, eineVielzahl davon wird aber auch dieMöglichkeit erhalten, sich im Themenpark
zu zeigen: Bildungsprogramme für Kinder, Nebelfänger zurWassergewinnung in Trockengebieten, Bionikforschung, um aus der Na-
tur zu lernen. Damit finden im Themenpark Vision undWirklichkeit zusammen. Während derEXPO 2000 soll schließlich ein Global
Dialogue, ein Diskussionsforum fürBetroffeneundEntscheider, die unterschiedlichen Aspekte zusammenführen.

Finanzierung
Die EXPO 2000 HannoverGmbH stellt für die Entwicklung und Realisierung des Themenparks ein Budget von rund 250 Mio. DM
zur Verfügung. Dazu kommen die Finanzierungsbeiträge von zahlreichen Partnerunternehmen und -verbänden, die über 100 Mio.
DM aufbringen werden. Der Themenpark ist durch seine Existenz eine Beweisführung für Zukunftsideen. Die Durchführung muß
nichtnurkonzeptionell, sondern auch finanziell erarbeitetwerden. AufdieseWeise istderThemenpark sicherlich dasgrößte temporäre
Unternehmen in Sachen PublicPrivatePartnership− eineradäquaten Organisationsform füreineCivil SocietyderZukunft.

Producing desThemenparks
Auf Initiative des Zentralverbandes des Deutschen Handwerkes (ZDH) und unterstützt von der Handwerkskammer Hannover hat die
aus 14 mittelständischen Unternehmen bestehende Bietergemeinschaft „Das Deutsche Handwerk“ (BIEGE) von der EXPO 2000
HannoverGmbH den Zuschlag fürden Bau undBetrieb desThemenparksbekommen. DasAuftragsvolumen fürBau undBetrieb des
Themenparksumfaßtrund230Millionen Mark.
Die Bietergemeinschaft „Das Deutsche Handwerk“ ist unter der Schirmherrschaft des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks als
Gesellschaft bürgerlichen Rechts aus14mittelständischen Betrieben mit rund 7.000Mitarbeitern und einem Gesamtjahresumsatz von
1,6 Milliarden Mark gegründet worden. Es handelt sich dabei in erster Linie um Fachbetriebe aus den Bereichen Messe und Events,
um Bühnenbaubetriebe, Bauunternehmen, Innenausbau- undMalerbetriebe.
Die Fertigung desThemenparkswirdmodular und dezentral erfolgen. AufWunsch derEXPO2000HannoverGmbH nimmtdie BIE-
GE als Subunternehmen das spanische Produktionsbüro INGENIA/QED als Executive Producer unter Vertrag, das bereits bei den
Weltausstellungen 1992 in Sevilla und 1998 in Lissabon bei der Planung und Errichtung von themenbezogenen Pavillons beteiligt
war.

ÜbersichtderThemen
Das21. Jahrhundert
Ort: Halle9
Projektleitung: Dr. SabineSchormann
Projektmanagement: MajaNeske
FachlicheBeratung: London Research Centre
Szenographie: „Atelier21“ aufBasis einerGrundkonzeption von „alphaBeth“/FrançoisConfino. Durchführung: EXPO2000
Partner: AllianzVersicherungs-AG, RWE, SiemensAG, Sparkassen-Finanzgruppe, ZentralverbanddesDeutschen Handwerks

PlanetofVisions
Ort: Halle9
Projektleitung: Dr. SabineSchormann
Projektmanagement: JanWarnecke
Szenographie: FrançoisSchuiten/Bleu Lumière
Partner: IBM

Mensch
Ort: Halle 7
Projektleiter: MarkusDiekow
Projektmanagement: HeikeNiemeier
ExternerProjektleiter: DeutschesHygiene-Museum, Dresden
Szenographie: Deutsches Hygiene-Museum− Museum vom Menschen/Gruppe 7, begleitet durch ein Creative Board (Harald Szee-
mann, DursGrünbein, ViaLewandowsky, SashaWaltz)
Partner: AllianzLebensversicherungsAG, VerbandderChemischen Industrie
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Umwelt: Landschaft, Klima
Ort: Halle6
Projektleiter: Ulrich Frohnmeyer
Projektmanagement: ErnestMitschke
ExternerProjektleiter: Bundesanstalt fürGeowissenschaften undRohstoffe, Hannover
Szenographie: FilmakademieBaden-Württemberg, Ludwigsburg
Partner: Holzabsatzfonds− Absatzförderungsfondsderdeutschen Forstwirtschaft, DeutscheBundesstiftungUmwelt

BasicNeeds
Ort: Halle6
Projektleiter: Ulrich Frohnmeyer
Projektmanagement: VolkerPeters
ExternerProjektleiter: Royal Tropical Institute, Amsterdam
Szenographie: RajeevSethi
Partner: Vorwerk

Ernährung
Ort: Halle6
Projektleiter: Ulrich Frohnmeyer
Projektmanagement: Ulrich Frohnmeyer
Externe Projektleiter: HEUREKA, The Finnish Science Center, Helsinki; The International PolicyResearch Institute (IFPRI), Washing-
ton
Szenographie: Antoni Miralda

ZukunftGesundheit
Ort: Halle5
Projektleiter: MarkusDiekow
Projektmanagement: Dr. SilkeHesse
ExternerProjektleiter: Weltgesundheitsorganisation, Genf
Szenographie: Toyo Ito

Energie
Ort: Halle5
Projektleiter: MarkusDiekow
Projektmanagement: Daniel Schiel
ExternerProjektleiter: DeutschesNationalesKomiteedesWeltenergieratesDNK, Essen
Szenographie: WolframWöhr
Partner: Die deutsche Gaswirtschaft, vertreten durch den Bundesverband der deutschen Gas- und Wasserwirtschaft e.V. (BGW); die
deutsche Stromwirtschaft, vertreten durch die Informationszentrale der Elektrizitätswirtschaft e.V. (IZE); die RAG Aktiengesellschaft und
derMineralölwirtschaftsverband e.V. (MWV).

DieZukunftderArbeit
Ort: Halle4
Projektleiter: Stefan Iglhaut
Projektmanagement: ThomasSpring
ExternerProjektleiter: ZukunftderArbeit/EXPO2000GmbH
Szenographie: Architectures Jean Nouvel
Partner: Bundesanstalt fürArbeit, HauptverbandderBerufsgenossenschaften, SozialverbandReichsbund

Mobilität
Ort: Halle4
Projektleiter: Stefan Iglhaut
Projektmanagement: Michael Spring
ExternerProjektleiter: Fraunhofer-Institut fürMaterialfluß undLogistik, Dortmund
Szenographie: Architectures Jean Nouvel
Partner: Continental AG, MAN AG

Wissen, Information, Kommunikation
Ort: Halle4
Projektleiter/Projektmanagement: Stefan Iglhaut
ExternerProjektleiter: Zentrum fürKunstundMedientechnologie (ZKM), Karlsruhe
Szenographie: ZKM Medienmuseum, Karlsruhe

Das21. Jahrhundert
Zukunft ist gestaltbar und jeder einzelne kann sich mutig und aktiv an diesem Gestaltungsprozeß beteiligen. In diesem Aufrufzu mehr
OptimismusundHandlungsbereitschaft liegteinederzentralen Botschaften des21. Jahrhunderts an seineBesucher.
Für viele Menschen ist der Begriff „Zukunft“ erst einmal ein reines Abstraktum. Wie soll man sich ganz konkret Gedanken über die
Zukunftmachen, wenn man doch garnichtweiß, waseinen dorterwartet?Wieetwasmitgestalten, dasman garnichtkennt?
Die Inszenierung „Das21. Jahrhundert“ bietetden Besuchern mögliche Szenarien an, wie dieWelt und derAlltag von morgen ausse-
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hen könnten. Dies aber nicht als utopische Science-Fiction-Story, sondern anhand von Menschen, die in real existierenden Städten le-
ben, alltäglicheProbleme lösen müssen undvon den kommenden Entwicklungen dernächsten 100 Jahrepersönlich betroffen sind.
Im „21. Jahrhundert“ des Themenparks nimmt die Zukunft Gestalt an. Die Besucher können dort Inspiration und Kraft tanken, Mut
fassen, sich Gedanken überdie eigeneZukunftmachen und selbstzum aktiven, gestaltenden Teil desneuen Jahrtausendswerden.

Zeitebenen derAusstellung
Bei seinem Gang durch das „21. Jahrhundert“ macht der Besucher eine Reise durch die Zeit, durch einen Querschnitt von Gesteins-
schichten, die den Eindruck einer archäologischen Ausgrabungsstätte vermitteln. Dabei durchläuft und erlebt der Besucher mehrere
Etagen, die stellvertretend für folgendeZeitebenen stehen: 2100, 2070, 2030und2000.
Während ihrer Zeitreise werden die Besucher von einer virtuellen Journalistin begleitet, die an verschiedenen Orten derAusstellung in
Erscheinung tritt, um dasGeschehen zu erläutern bzw. umHintergrundinformationen zu liefern.

Ebene2100− GlobaleEinflußgrößen &Menschheitsverträge
Mit einem Laufband wird der Besucher vom Erdgeschoß in die oberste Ebene der Ausstellung befördert. Gleichzeitig macht er einen
Sprung vom Jahr 2000 in das Jahr 2100. Während dieses „Aufstiegs“ wird der Besuchermit den globalen Einflußgrößen des näch-
sten Jahrhunderts konfrontiert: Weltbevölkerung, Klima, Wasser, Verstädterung, Transport und Energie. Zusätzlich werden wichtige
Menschheitsverträge (z.B. Agenda 21) dargestellt. Oben angekommen, ermöglicht der „Viewpoint“, dieAussichtsplattform in derEbe-
ne2100, einen beeindruckenden Blick bis hinunter insAtrium.

Ebene2070− ObjektederZukunft
Die Ebene 2070 ist derSpurensuche nach Beispielen nachhaltigerEntwicklungen gewidmet. Eswerden einzelneObjekte derZukunft
gezeigt, die in inhaltlichem Zusammenhang zurEbene2030undden dortdargestellten Städten stehen.

Ebene2030− Alltagsleben in 4Städten
In dieser Ebene werden Alltagssituationen von Menschen in 4 ausgesuchten Städten auf4Kontinenten gezeigt. Aufgrund verschiede-
nerFaktoren (Lage in unterschiedlichen Erdteilen, Größe, Bevölkerungszahlen und voraussichtliche nachhaltigeEntwicklung in spezifi-
schen Bereichen) wurden folgende Schauplätze ausgewählt: Aachen, São Paulo, Shanghai und Dakar. Im Zentrum der Inszenierung
steht jedoch derMensch; genauer gesagt, fiktive, aber aus realistischer Sicht entworfene Personen, die in den vier Städten leben. An-
hand ihrerGeschichten werden aktuelleProblemstellungen gezeigtund zukünftigeSzenarien entwickelt.

Aachen
Eine typisch europäische Stadt mit bedeutendem Kulturerbe, das einerseits bewahrt und andererseits in innovative Zukunftskonzepte
eingebracht werden muß. Aufgrund seiner Lage im Dreiländereck ist Aachen zudem Motor für ein zusammenwachsendes, kooperati-
ves und dezentrales Europa. Die Themen dieses Beitrags sind Existenzgründung, Biotechnologie , Umnutzung, Kulturelles Erbe und
Euregio.
Story: Drei Studierende (zwei Frauen, ein Mann) der RWTH Aachen, die aus den Niederlanden, Belgien und Deutschland (Euregio)
stammen, gewinnen einen Start-up-Wettbewerb und gründen im Jahr 2000 das Biotechnologie-Unternehmen „Biocell International“.
Im Jahr 2030 wird der Firmensitz des neu gegründeten Unternehmens eingeweiht: ein umgenutztes, ehemaliges Jugendstil-
Schwimmbad.

SãoPaulo
In der Mega-City im Wirtschafts- und Finanzzentrum Südamerikas werden die Themen Verkehrssystem, Energie, Umwelt, Sicherheit
und sozialeGerechtigkeitbehandelt.
Story: Hauptperson istMariema, eine alleinerziehendeMutterdreierKinder, die Familie, Berufund dasLeben in derGroßstadt im Jah-
re 2030 meistern muß. Sie ist als engagierte Bürgerin maßgeblich daran beteiligt, ein integriertes öffentliches Verkehrssystem einzu-
führen, welchesnachhaltig positiveAuswirkungen fürdie ökologischen und sozialen Lebensbedingungen in SãoPaulo hat.

Shanghai
Shanghai ist repräsentativ für eine boomende asiatische Stadt und die Plattform für die Themen Wissensgeleitete Stadtentwicklung,
BoomEconomy, Networking, Logistik und Informationstechnologie.
Story: FünfWissenschaftler aus Aachen, São Paulo, Shanghai, Dakar und Syrien arbeiten an den Logistikprojekten „Transport“ und
„Wasser“ sowie „Wissensgesellschaft“ und „Wissensgeleitete Stadtentwicklung“: virtuell und dezentral via Multimedia („Networking“),
aberauch amChinesischen Tisch im Projektraum („Workspace“) in Shanghai.

Dakar
Beispiel für eine typisch afrikanische Stadtmit den spezifischen Problemen eines Entwicklungslandes, werden hier die Themen Infor-
mellerSektor, Kultur&Kreativität, InternationaleKooperation, ÖkonomischeEntwicklung undReligiöseToleranzvorgestellt.
Story: Der Besucher erlebt eine typische Großfamilie von 10 Personen, die sich ihren Lebensunterhalt mit innovativem Textildesign
und -verarbeitung verdient. Die Familienmitglieder versuchen, den Spagatzwischen klassischerRollenverteilung undmodernen gesell-
schaftlichen Strukturen zu meistern.

Ebene2000− WeltweiteProjekte derEXPO
Im Jahr2000 angekommen, erwartet den Besucher die Vorstellung verschiedener „Weltweiter Projekte“ derEXPO und anderer prak-
tizierte Partnerprojekte, die veranschaulichen, welche konkreten Schritte für eine nachhaltige Zukunft bereits heute eingeleitet werden
müssen.

„Transition Areas“
Den Übergang von einerStadtzuranderen bilden die sogenannten „Transition Areas“ oder „Übergangszonen“, die dasMotivderReise
aufnehmen und dem Besucher dadurch den Ortswechsel verdeutlichen. Zwischen Aachen und São Paulo geht der Besucher durch
Wald, zwischen SãoPaulo undShanghai liegtderOzean undzwischen Shanghai undDakarderLuftraum.

Szenographie
Verantwortlich für die Gestaltung ist die Gruppe Aatelier 21. Dahinter stecken junge internationale Künstler, die sich in Hannover zu-
sammengefunden haben, um „Das 21. Jahrhundert“ zu vollenden. Die künstlerische Koordination innerhalb der Gruppe hat der
Stadtsoziologe undArchitektDr. RogerPerrinjaquetübernommen. Chefszenographin istdie Innenarchitektin HélèneRobert, die neben
Ausstellungen für internationale Firmen unter anderem ein Rum Museum aufMartinique gestaltet hat. Ihr zur Seite steht der bulgari-
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sche Künstler Rossen Ivanov, der für den Ballet-Choreographen RobertWilson Bühnenbilder gestaltet hat. Die Umsetzung und Kon-
kretisierung der Entwürfe im Computer erfolgt durch Jean-Christophe Choblet, Architekt und Infographiste. Giovanni Mammone, der
u.a. beim Umbau des Louvre beteiligtwar, ist für die architektonische Seite der Gestaltung zuständig. Ein Großteil des Teamswar be-
reits für François Confino, dermit derAusstellung „Cités-Cinés“ internationalen Ruferlangte, tätig. In dieserZusammenarbeit entstand
derGrundentwurffür „Das21. Jahrhundert“.

Partner
Im Ausstellungsbereich „Sao Paulo“ werden die Allianz Versicherungs-AG und das Allianz Zentrum für Technik einen Beitrag zu Ver-
kehr und Umwelt am Beispiel der brasilianischen Metropole im Jahr 2030 zeigen. Die Siemens AG hat die Patenschaft für Shanghai
übernommen und entwickelt gemeinsam mit der chinesischen Megacity die Vision einer wissensbasierten Stadtentwicklung mit den
drei Themenschwerpunkten Verkehr, Gesundheit und Wasserversorgung. Im Ausstellungsbereich „Aachen“ gestaltet die Sparkassen-
Finanzgruppe unter demMotto „Global denken, lokal handeln und international kooperieren“ die dortgezeigten Visionen mit. Schlüs-
selbegriffe für einen Auftritt der nationalen und internationalen Sparkassenorganisation sind: Kompetenz, Kooperation, Solidarität,
Nähe und Verantwortung. Ebenfalls im Stadtkontext Aachen präsentiert sich der Zentralverband des deutschen Handwerks präsentiert
sich mit dem Thema „Nachhaltiges Bauen undUmnutzung“. RWE präsentiert aufder Ebene 2100 konkrete Lösungen wie Technolo-
gien für dieVer- und Entsorgung derHaushalte in Ballungsräumen. Expo-Besucher erfahren hier außerdem, welche zusätzlichen Auf-
gaben moderne unterirdische Leitungen in unseren Städten in den kommenden Jahrzehnten erfüllen können. Die „Unterwelt“ des21.
Jahrhunderts istderOrtmodernsterHigh-Tech-Installationen.

Ansprechpartner fürweitere Informationen zu den Partnerprojekten:
Allianz, CorporateAdvertising, Frau Schwickert, Tel. (089) 38 006567
Siemens, HerrDr. Schusser, Tel. (089) 636-32 801
EXPO-VorbereitungsgruppederSparkassen-Finanzgruppe, Tel. (0511) 3079 50
Zentralverbanddesdeutschen Handwerks, HerrHopf, Tel. (0228) 545301

PlanetofVisions
DasBild desMenschen von derZukunftwar und ist immerbeeinflußtdurch ein Bewußtsein von Vergangenheit und vergangenen wie
gegenwärtigen utopischen Visionen. Die Besucher betreten das Thema „Planet of Visions“ durch die Seiten eines aufgeschlagenen
Buches, welches daraufverweist, daß Bücherwie kein zweitesMedium kulturelles Erbe bewahren und gleichzeitig Zukunftsvorstellun-
gen, -visionen undPhantasien vermitteln.

DieWeltum dasJahr1000
Ein breiter Durchgang führt die Besucher in die Ausstellung. Aus unterschiedlich tiefen Schichten tauchen rechts und links desWegs
Exponate aus derZeit um das Jahr1000 auf. Ein Grabstein ausKairouan, eine toltekische Kolossalstatue, derGottVishnu aufGaruda
aus Bélahan oder ein Runenstein aus Jelling, um mögliche Beispiele zu nennen, bringen die Vielfalt, die Eigenständigkeit und große
Tradition vergangener Kulturen nahe. DerBesucher lernt andere Zivilisationen kennen, die sich bereits an der Schwelle des vergange-
nen Milleniums durch beeindruckende Leistungen in Wissenschaft, Kultur und Technik, hochdifferenzierte, arbeitsteilige Wirtschafts-
strukturen sowie durch weitentwickelte staatlicheStrukturen undVerwaltungen ausgezeichnethaben.

DasParadies
Anschließendmündet eine Brücke in einen kreisrunden Raum, von dessen Decke kopfüber ein paradiesischerGarten hängt. Aufden
ersten Blick werden die Besucher den Paradiesgarten durch die Spiegelung auf dem Boden wahrnehmen. Auch hier liegt die Vision
außer Reichweite. Der „Garten Eden“ wird durch eine Mauer umschlossen, auf der in Freskotechnik die Paradiesvorstellungen ver-
schiedener Jahrhunderte und Kulturen dargestellt sind. Er wird als Utopie thematisiert, als eine Gegenwelt zurWirklichkeit, als Kunst-
raum. Durch Türen zwischen den Fresken verlassen dieBesucherdiesen Abschnitt.

DerTurm zu Babel
In den Wänden derGänge, die aus dem Paradiesgarten hinausführen, sind Inschriften in verschiedenen alten Sprachen eingeritzt. Sie
leuchten auf, wenn die Besucher sie berühren und geben ihre „Botschaft“ in einer lebenden Sprache preis. So entsteht eine Stimmen-
vielfalt ausSprachen, Dialekten undAkzenten. TrittderBesucherausdiesem Zwischenraum heraus, spürterdieMasse einesenormen
Gebäudes hinter sich und hört ein vielsprachiges Brummen und Konstruktionslärm. Dreht er sich um, stellt er fest, daß er gerade den
himmelwärts strebenden Turm zu Babel verlassen hat, das Sinnbild fürmenschliches Streben nach Vollkommenheit in seinerVergeb-
lichkeit.

PanoramaderUtopien
Über eine weite, ansteigende Ebene gelangen die Besucher zum Kernstück derAusstellung, dem „Panorama der Utopien“ mit unter-
schiedlichen Symbolen. Das halbrunde Panorama ist eingebunden in ein rhythmisches Lichtspektakel, in einen Zyklus von Tag und
Nacht, der die Bilder abwechselnd in eine utopisch-strahlende und eine apokalyptisch-dämmrige Stimmung taucht. Von links nach
rechts sind folgende Themen vorgesehen: Statue der Mythen; Utopia als Stadt (Ordnung, Stadt, Staat, Gesellschaft); Utopia als Bie-
nenkorb (Arbeit, Verhältnis derGeschlechter); Utopia als Tor (Apokalypse, Garten); Utopia als Roboter (technische Utopien). Die Uto-
pien können von Orientierungsplattformen aus näher betrachtet werden. In separaten Ausstellungsräumen vertiefen die Besucher an-
schließend ihrWissen zumThema „Utopie“ amBeispiel desComputersundder Informationstechnologie.
Am Ende des Panoramas bewegt sich über den Köpfen der Besucher ein gigantisches Luftschiff. Es trägt die Botschaften und Wün-
sche davon, die die Besucher dort an die Zukunft hinterlassen. Diese Botschaften erscheinen danach an den Wänden des Ausgangs
undbegleiten dieBesucher in dasThema „Das21. Jahrhundert“.

Szenographie
FürdasEinzelthema „PlanetofVisions“ konnte die EXPO2000 den belgischen KünstlerFrançoisSchuiten (gemeinsammitBleu Lu-
mière) als Szenograph gewinnen. Bereits mit 16 Jahren veröffentlichte er seinen ersten Bildband und stieg schnell zu einem Star der
anspruchsvollen Comics auf. AlsMitglied derGruppe „Der9. Traum“ entwarferneben Comic-Alben auch Plakate, Skulpturen, Möbel
und sieben belgischeBriefmarken. In Paris entwarferdie vielbeachteteMetrostation „Arts etMétiers“. Schuiten arbeitete an Filmen und
gestaltetemehrereAusstellungen, so auch den Pavillon Luxemburgs fürdieEXPO '92 in Sevilla.

Partner
IBM ist der erste exklusive Partner („Förderer“) eines Themas im Themenpark. DerComputerkonzern wird diemultimediale Erlebnis-
welt „Planet ofVisions“ zum Leben erwecken. Dazu bringt IBM die benötigten Technologien ein. So enthält zum Beispiel der „Turm
zu Babel“ Inschriften in alten Sprachen, die bei Berührung mittels der IBM Spracherkennungs- und Übersetzungssysteme ihre Bot-
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schaft in einer lebenden Sprache preisgeben. „Botschaften an das 21. Jahrhundert“ können die EXPO-Besucher dagegen auf einem
Silicium-„Kristall“ mit Hilfe des IBM CrossPads hinterlassen, das die handschriftlichen Notizen in Sekundenschnelle digitalisiert und
zur inhaltlichen Auswertung an ein Data-Mining-System übergibt. Noch mehr Interaktionsmöglichkeiten bietet der „Planet ofVisions“
in seiner „Vertiefungszone“, welche IBM nicht nur computertechnisch ausrüstet, sondern auch zusammen mitdem EXPO-Team konzi-
piert und gestaltet. Besucherinformationssysteme erlauben den Abruf jeder gewünschten Zusatzinformation. Der Fokus gebührt damit
einem Zukunftsszenario, in dem sich jeder Mensch in ganz natürlicher Weise moderner Technologien bedienen kann. Dieser Vision
von eingebauterComputerintelligenzmöchte IBM aufderWeltsaustellungGestalt verleihen, um ihrem Einzug insAlltagsleben des21.
Jahrhunderts den Weg zu bereiten. Um darüber hinaus den Dialog mit den „Visionären des Alltags“ zu fördern, stellt IBM die Ergeb-
nisseder1997 in den USAdurchgeführten „IBM SummerJam Session“ vor.

Ansprechpartner:
IBM Presseabteilung, AnjaReitermann, Tel. (0711) 785-4246, Fax: (0711) 785-1416, E-Mail: anreiter@de.ibm.com

Mensch
„Mensch“ im Themenpark: das istderBesucher. Seine kulturellen, sozialen und biologischen Koordinaten. Sie verändern sich ständig,
„derMensch“ ist stets aufder Suche nach neuen Möglichkeiten und Lösungen. Seine Kreativität und die Möglichkeit zu denken, un-
terscheidet ihn von allen uns bekannten Lebensformen. Die Fähigkeit, Utopien und Visionen zu entwickeln, ermöglicht die Kraft zum
Überleben.

DieAusstellung
DerBesuchergelangtdurch ein verwinkeltesLabyrinth in dieAusstellung, in dem erdem Phänomen derSprache in unterschiedlichen
Facetten begegnet. Nachdem er das Labyrinth verlassen hat, steht er vor einem riesigen Frachter, der die gesamte Ausstellungshalle
einnimmt. ErbetrittdasSchiffdurch den Bug undbetritteine ausgedehnte „Würfelwelt“.
Aus dem Schiffsrumpf quellen große Würfel hervor, die gleichermaßen Ladung und bauliche Struktur der Ausstellung sind. Diese
Würfel beinhalten Lösungen und Vorschläge zu Fragen, die „den Menschen“ betreffen. Der Besucher erlebt in diesen und um diese
Würfel herum die einzelnen ThemengebietederAusstellung.
Die Themen derAusstellung befassen sich mit Fragen derHirnforschung, zur Entwicklung derWeltbevölkerung und unserer kulturel-
len und sozialen Lebensräume und zu den Menschenrechten, die auch 50 Jahre nach ihrer Deklaration selbst von modernen Indu-
striegesellschaften noch nicht vollständig eingehalten werden. Aber auch zu unseren ganz subjektiven Erfahrungen von Zeit, Schön-
heit, Sexualität undAngst. ZumAbschluß werden die Besucher einen „Ride“ erleben, der sie durch dieWeltderChemie führt und die
Perspektiven, die sie aufden Menschen eröffnet. AmEndederAusstellungwerden dieBesuchererfahren haben, daß esvieleSichtwei-
sen aufden Menschen gibt, undvieleSichtweisen jedeseinzelnen Menschen, von denen keine absolutund ausschließlich gültig ist.

Szenographie
Die Gestaltung der Ausstellung wurde übernommen vom Szenographie-Team Deutsches Hygiene-Museum − Museum vom Men-
schen/Gruppe 7, dem Antje Borchardt, Matthias Brettschneider, Martin Klimas, Matthias Merkle, DetlefWeitz, Stephania Laih sowie
Ahrens, Grabenhorst und Zimmermann Architekten angehören. Die Arbeit der Szenographen wird begleitet durch ein Creative Board
mit: HaraldSzeemann, DursGrünbein, Via LewandowskyundSashaWaltz.

Partner
Im Beitrag desVerbandsderChemischen Industriemitdem Thema „Life is chemistry“ fahren dieBesucher in achtcomputergesteuer-
ten Zügen durch eine riesige 280Meter langeRöhre, die in zweieinhalbMeterHöhedurch dieHalle führt. Aufdieser rund achtMinu-
ten dauernden Fahrt erleben sie, welche Beiträge die Chemie für unser Leben schon geleistet hat und vor allem, welche Herausforde-
rungen sich im neuen Jahrhundert stellen. EineKombination aus klassischen Bühnenbauelementen, modernsterMultimedia- und 3D-
Laser-Technik, aus Temperatur- und Windeffekten sowie Düften sorgt für ein Erlebnis, das alle Sinne des Besuchers ansprechen soll.
Angesprochen werden unter anderem die Herausforderungen in den Bereichen Ernährung, Gesundheit, Energie-/Ressourcenver-
brauch undUmweltschutzdesnächsten Jahrhunderts undwelcheLösungen undVisionen die chemische Industrie dafürbereithält.
Die Allianz Lebensversicherungs-AG wird sich mit der weltweiten Bevölkerungsdynamik beschäftigen und Lösungsmodelle zum Sy-
stem derAl-tersversorgung präsentieren.

Ansprechpartner:
Allianz, HerrUdoRösler, Tel. 0711-663 2220
VCI, HerrDr. Anton Mariacher, Tel. 069-255615 66

Umwelt: Landschaft, Klima
Der Mensch ist verantwortlich für seine Umwelt. Wesentliche Aspekte für ein zukunftsfähiges Zusammenleben im kommenden Jahr-
hundert sind Schutz, Schonung undWiederverwendung der Ressourcen. Das Einzelthema berührt im Sinne derAgenda 21 alle Sek-
toren unseres sozialen undökonomischen Zusammenlebens.

Der „begehbareFilm“
Das gestalterische Prinzip derAusstellung ist der „begehbare Film“. Versprechungen im Stil von Filmtiteln provozieren schon am Ein-
gang eine bestimmteErwartungshaltung. Im Einzelthema „Umwelt“ verläßtderbegehbare Film dieLeinwand, erwird zum räumlichen
Erlebnis− dasbewegteBild läßtdieBesucherzu Akteuren im Film „Umwelt“ werden.
Inhaltlich gliedert es sich in drei Zonen (Wald, Land, Stadt), die durch die Themen „Wasser“ und „Klima“ miteinanderverbunden wer-
den. StehtderBesuchervordemThema „Umwelt: Landschaft, Klima“, eröffnen sich ihm drei unterschiedlicheEingänge. Erwähltden
für ihn attraktivsten aus und betritt einen der drei Räume der Zone „Klima“, die sich auf rationale („Lauf der Zeit“), subjektive
(„Deutschlandprivat“) und emotionale („Hinterden Bergen“)WeisemitdemThemaKlimabeschäftigen.

Klima
Dermäandernde Parcours durch transparente Folienschichten vermittelt, daß Klima ein schwer faßbarer und faszinierender Lebensfak-
tor ist, dem alle Menschen unterschiedslos ausgeliefert sind. Unsere Jahrmillionen alte, atmosphärische Hülle − in der das Klima die
Hauptrolle spielt − ist der Garant für unser Leben, unser Sein und Fühlen. Durch ihre Aktivitäten wurde die Menschheit selbst zum
Klimamacher, und startete ein GroßexperimentaufderErdemitunbekanntemAusgang. Ein menschenfreundlichesKlimakann nurbe-
wahrtwerden, wenn wirseine fragilen Zusammenhängeverstehen und sinnvolleKlimaschutzmaßnahmen ergreifen.
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Wasser
Verläßt der Betrachter die Zone „Klima“ wird er automatisch in die zweite Einheit des Eingangsbereiches geführt: die Zone „Wasser“
d.h. in die „Gänge“. DieBesuchersind bereits in die Inszenierung eingetaucht, siewerden vom zentralen Ur-Elementallen Lebens the-
matisch „umspült“ und soemotional und informativaufdasThemaeingestimmt.

Wald
Treten die Besucher aus einem der drei Gänge heraus, hat jedes Besucherdrittel bereits völlig unterschiedliche Sinneserfahrungen ge-
macht, die aufeiner sich öffnenden Waldlichtung mit anderen „Sinnesreisenden“ ausgetauschtwerden können. Nach der leuchtenden
Transparenz der Eingangsbereiche eröffnet sich die mysthisch-geheimnisvolle Zone „Wald“. Ihre Inszenierung betont die Vertikale und
greift somit das nach oben strebende, viele Jahrzehnte dauernde Wachstum der Bäume zum Licht auf. Die Lichtstimmung ist ge-
dämpft. In Astlöchern oder Baumwipfeln können audio-visuelle, olfaktorische oder taktile Entdeckungen gemachtwerden. Dabei wird
vermittelt, wie unersetzbarderWald alsLieferantvon nachwachsenden Rohstoffen und alsRegulatorvon Lebensprozessen derErde ist.
Doch auch dieser Lebensraum wird bedroht, wird er doch vom Menschen stetig intensiver genutzt, häufig auch übernutzt. Die Besu-
chererfahren hier, aufwelcheWeisederWaldökonomisch unddoch nachhaltig bewirtschaftetwerden kann.

Land
An den Hallenwänden stellen Dia-Sequenzen den Laufder Jahreszeiten undWetterstimmungen dar. Durch Einblicke in das Innere ei-
ner riesigen, nachgebildeten Pflanze erhalten die Besucher Informationen über pflanzliche Stoffwechselfunktionen. DerSchritt von na-
turnaher zu stärker gestalteter Landschaft hat sich ebenfalls vollzogen. Das offen und weitläufig gestaltete „Land“ bildet den Kontrast
zum vertikal orientierten „Wald“ und der eher hektischen „Stadt“. DerBoden ist der sensible Bereich des Landes. Wie können Boden
und Grundwasser nachhaltig genutzt werden? Durch intelligenten Tourismus, standortgerechte Landwirtschaft zum Beispiel. Ein „glä-
serner Fluß“ durchzieht diese Landschaft− der Fluß als Spender, Empfänger und als wichtiger Mittler zwischen den Regionen einer
Landschaft.

Stadt
Verlassen die Besucher die Zone „Land“, türmt sich vor ihnen eine breite Projektionsfläche auf. Sie bildet die Membran zwischen na-
turnahen undmenschengeschaffenen, energieverschlingenden Lebensräumen: dieZone „Stadt“ isterreicht. Nun betreten wirarchitek-
tonisch geordnete Strukturen und kunstlichtdurchflutete Straßen. DieWahrnehmungsebenen sind komplexer, schnellere Lichtwechsel
stellen den städtischen Tag-Nacht-Rhythmus dar. Eine Hauptstraße führt in die Tiefe des Raumes, Seitenstraßen zweigen ab. An den
Wegkreuzungen locken zum Beispiel große Litfaßsäulen mit Filmen zu „Bekleidung“, „Bauen &Wohnen“ und „Energie“. In den ab-
zweigenden Straßen werden die Besucher u.a. auf Möglichkeiten aufmerksam gemacht, in Produktionsketten Umweltbelastungen
nachhaltig zu reduzieren unddurch umweltbewußtesHandeln den privaten Energie- undRohstoffverbrauch zu senken.
Der Gesamtaufbau der Zone „Stadt“ vermittelt mit verschiedenen Installationen und Filmbeiträgen, daß viele Städte auf der ganzen
Weltwie hungrige Zellkolonien wuchern und Ressourcen verbrauchen. Gleichzeitig wird durch ständigeVerweise aufdie Folgen jeder
individuellen Handlung in demGesamtorganismusStadtderBlick parallel aufMikro- undMakroprozessegelenkt.
Zum Abschluß des Themas wird ein Kontrapunkt gesetzt. Der Parcours führt in den „Kontemplativen Raum“, wo die Besucher Ruhe
unddieMöglichkeit finden, sich aufihre eigeneRolle im UmgangmitderUmweltzu besinnen.

Szenographie
Die Filmakademie Baden-Württemberg in Ludwigsburg gestaltet die Szenographie des Themas „Umwelt: Landschaft, Klima“. Die
Filmakademie ist praxisorientierte Ausbildungsstätte in den Berufsbereichen Produktion (creative producing), Drehbuch (Text, Drama-
turgie), Regie (Bild- und Tonregie), Kamera, Filmgestaltung (Animation, Special Effects) sowie Digitale Bildgestaltung, Computergrafik
und -animation. In den vergangenen Jahren wurden die Leistungen fürMitglieder der Filmakademie mit einer Fülle von Preisen aus-
gezeichnet, darunter ein „Oscar“ für Special Effects (Volker Engel für „Independence Day“), ein Goldener Bär (Daniel Noske für
„Masks“) und ein Grimme-Preis (Daniel Nocke für „DerPeitschenmeister“).

Partner
DiedeutscheForst- undHolzwirtschaftwirdmit ihrerBeteiligung daraufhinweisen, daß die globaleWalderhaltung, die verantwortungs-
bewußteWaldbewirtschaftung unddie verstärkteVerwendung von HolzausnachhaltigerForstwirtschaftwichtigeBeiträge zurZukunfts-
sicherung unsererLebensgrundlagen sind. Vorgestelltwerden dasRegelwerk nachhaltigerForstwirtschaftund der leistungsfähigeHolz-
bau, als wichtige Perspektiven für eine klimafreundliche Ressourcennutzung im 21. Jahrhundert. Der Ausstellungsbeitrag soll bewußt
machen, daß Holz auf langeSichtundweltweiteine bedeutendeRohstoffgrundlage fürkommendeGenerationen darstellt. Die Prozeß-
kette der Produktion, Gewinnung undVerwendung von Holz aufderGrundlage der Prinzipien derNachhaltigkeit ist ein vorzeigbares
Beispiel einer funktionierenden, energieeffizienten Kreislaufwirtschaft.
Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt plant, den Besuchern entsprechend dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung den Gedanken
des vorsorgenden Umweltschutzes nahezubringen. Sie will Anstoß und konkrete Beispiele für eigenes und gemeinsamesUmwelthan-
deln geben und beabsichtigt, den Gedanken des vorsorgenden Umweltschutzes anhand von 4 Themen zu verdeutlichen, die an den
Alltagserfahrungen derBesucher anknüpfen. Es sind dies: Bekleidung; Bauen undWohnen; Energie; Kommunikation. Konkrete Bei-
spiele aus der Fördertätigkeit der Stiftung sollen Lösungen aufzeigen. Neue Wege im produkt- und produktionsintegrierten Umwelt-
schutzund bei Handlungsmöglichkeiten im Alltag werden vorgestellt. Umweltpionieren, insbesondere aus kleinen undmittleren Unter-
nehmen, kommtdabei eine besondereRolle zu.

Ansprechpartner:
Absatzförderungsfondsderdeutschen Forstwirtschaft, ManfredFilippi, GodesbergerAllee142-148, 53175Bonn, Tel.(0228) 37 204
DeutscheBundesstiftungUmwelt, AnsgarHolzknecht, Tel.: (0511) 9652925, UlrikePetersTel.: (0541) 9633409

BasicNeeds
„Was sind eigentlich meineGrundbedürfnisse, was istmir lieb und teuer?“ Diese Frage geht jeden an, und jederhatandereAntworten.
Immaterielle Grundbedürfnisse sind dabei genauso wichtig wie materielle, die für das physische Überleben notwendig sind. Die Aus-
stellung „Basic Needs“ zeigt vor allem, wie unterschiedlich Menschen in verschiedenen Teilen derWelt Grundbedürfnisse definieren
und aufwelcheArtundWeise sie diese befriedigen. Kultur und kulturelleVielfalt sindKern derAusstellung, die zum farbenfrohen, leb-
haften unddynamischen Ereigniswird.

Diewichtigsten Botschaften
Materielle und nicht-materielle Grundbedürfnisse hängen zusammen. Armut istmehr als nur ein zu geringes Einkommen. Wirklicher
Reichtum istmehr als dieAnhäufungmateriellerGüter. DieMenschen brauchen eine faireChance, ihrLeben nach ihren eigenen Vor-
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stellungen gestalten zu können. Jeder sollte die Möglichkeit haben, Grundbedürfnisse nach seinen eigenen Vorstellungen zu befriedi-
gen, solangediesesnachhaltig geschieht.
Im Laufe der Jahrhunderte haben viele Kulturen Systeme entwickelt, um ihre Existenz zu sichern, ohne dabei die natürlichen Grundla-
gen zu gefährden. Globalisierung kann eine Chance sein, Lebensverhältnisse zu verbessern und Ideen zur nachhaltigen Entwicklung
auszutauschen, birgtaberebensowie andereModernisierungsprozesseGefahren in sich.
Nachhaltige Lösungen gibt es sowohl für die Produktion wie auch für den Konsum. Jede Lösung, die Grundbedürfnisse befriedigen
will, setzt jedoch voraus, daß andereKulturen respektiertwerden.

Hotel Paradiso undderAbgrund
Der Eingang zum Pavillon ist ein Netz voller Hoffnungen. Jeder Besucher darfeinen Wunsch für dieWelt formulieren. Die Besucher
betreten das Hotel Paradiso und checken mit einer Kreditkarte in die opulenten Suiten des Hotels ein. In jedem Raum beginnt eine
Warteschlange, die sich hart an einem Abgrund entlang bewegt. Wir begegnen Warteschlangen an Wasserstellen, Bushaltestellen,
Krankenhäusern undArbeitsämtern aufderganzenWelt.

DieKreisemenschlicherBedürfnisse
EineBeduinen-Familie lebtnahe einesSuper-Highways, dergerade durch dieWüste gebautwird. Wie ändern sich ihre Ernährungsge-
wohnheiten? In den Alpen wurde eine vor4000 Jahren erfroreneFamilie entdeckt: Waswaren ihreGrundbedürfnisse? Eine traditionel-
le Fischerfamilie inWestAfrika verliertHausundBootdurch einen Sturm. Wo fängtsiewiederan?EineBergarbeiterfamilie in England
lebt jetztvon Sozialhilfe. Sind ihreGrundbedürfnissedadurch geringergeworden?
Kinder führen die Besucher durch die Stationen menschlichen Lebens− Kindheit, Jugend, Reife und Alter. Entlang desWeges erhal-
ten die Besucher einen kurzen Einblick in unterschiedliche Kulturen und die Art undWeise, wie der Einzelne seine Grundbedürfnisse
erfüllt.

DasNetzderwechselseitigen Abhängigkeit
Ein Tag aufunserem Planeten vom frühen Morgen bis in dieNacht. DieBesucher sehen Projekte, die den Austausch von Ideen, Erfin-
dungen undTechnologien zwischen unterschiedlichen Kulturen zeigen. DieLösungen sind einmalig, dieMethoden universell.

Szenographie
Studierter Historiker, Maler, Kunsthandwerker, Designer, Graphiker, Innenarchitekt, Filmemacher und einiges mehr: Rajeev Sethi ist
das, wasman ein Multitalent nennt. Seit 25 Jahren beeinflußt er die Kultur Indiensmaßgeblich. Er hat fürPierre Cardin gearbeitet, für
die BBC, Peter Brook und das „Théâtre du Soleil“. Seine Schau „Aditi“ für die Indienfestivals in Großbritannien und den USA1985
sind bereits Legende. Rajeev Sethi, der auch Mitglied verschiedener Stiftungen ist und in den Direktorien einiger indischer Museen
sitzt, leitetalsSzenograph dasEinzelthema „BasicNeeds“.

Partner
Die Firma Vorwerk stellt ihren Beitrag unter dasMotto „Challenge for Change“, frei übersetzt: „Herausforderung zurGestaltung einer
besseren Zukunft“. Zu den fünfGrundelementen bzw. Themen Erde, Wasser, Feuer, LuftundRaum entwerfen fünfinternational renom-
mierte Künstler je einen Teppich. Diese werden im Thema „Basic Need“ gezeigt. Ihr Design bildet gleichzeitig die Vorlage für eine
Kollektion dazugehöriger Gegenstände, welche die Designs aufgreifen und weiter interpretieren. Sie werden von Kunsthandwerkern
ausallerWeltwährendderWeltausstellung im Themenpark angefertigt.

Ansprechpartner:
Vorwerk, Pressestelle, HerrSchädla, RudolfStilcken undPartner, Telefon (040) 41 41 07 13

Ernährung
Wie alle Kreaturen brauchen Menschen Nahrung zum Leben. Nahrung liefert die Energie für jede Aktion, auch für den Besuch der
Weltausstellung. DasThema „Ernährung“ läßt seineBesucherentdecken und fühlen, riechen und schmecken und schickt sie aufeine
ebenso lehrreichewie sinnlicheReisedurch dieWeltdesEssens.
DerBesucherwirdmit dem gesamten Spektrum der Fragen zur Ernährung− vom Grundbedürfnis bis zum ästhetischen Genuß, von
Hunger und Unterernährung bis zu Fehlernährung durch Überfluß − und möglichen Antworten konfrontiert. Der Blick wird geöffnet
für die unterschiedlichen Bedingungen derNahrungsmittelproduktion, die Vielfalt derLebensmittel, Ernährungs- undVerzehrgewohn-
heiten.
DerBesucher betritt dieAusstellung durch eine lange (Speise-)Röhre, die ihn aufdasThema einstimmt: Informationen zu allen Aspek-
ten derErnährung, Filmsequenzen, Musik, Gerüche, Geräusche. Dann findeter sich wieder im Ei: Symbol fürden Ursprung allen Le-
bens, für die perfekte Form, die perfekte Verpackung − und Nahrungsmittel. In einem Garten wird die Herkunft aller Lebensmittel
deutlich. Er ist als ein offener, farbenfroher Bereich gestaltet, in dem dieWände aus Pflanzen bestehen. Verarbeitung, Lagerung, Kon-
servierungmachtausRohstoffen vielfältige Lebensmittel, die in den Küchen dieserWelt aufdie unterschiedlichsteArtundWeise zube-
reitetwerden.
Wie kann sich diewachsendeWeltbevölkerung aufderBasis dervorhandenen Ressourcen versorgen, ohne daß diese zerstörtwerden?
Ein Beispiel gibt die „Heuschreckenwand“. Eine 9x9 Meter große Glaswand, gefüllt mit zigtausenden von lebenden Heuschrecken,
wird die Besucher zum Staunen anregen. Ein Blick durch die Scheibe zeigt eindrucksvoll, was es heißt, wenn Schwärme von Heu-
schrecken einfallen und Getreidefelder vernichten. Mit dieser Darstellung soll auch auf die Möglichkeiten einer umweltverträglichen
Bekämpfung von Heuschrecken aufmerksam gemachtwerden.
Ein weiteres Beispiel aus der Ausstellung: In West-Afrika werden seit einigen Jahren schädliche Nagetiere gezüchtet. Grasnager ver-
nichten in Benin die Ernten. Die einheimischeBevölkerung hataus derNoteineTugend gemacht und die delikaten Nager für sich als
Nahrungsmittel entdeckt. Gemeinsammitdem Bundesministerium fürwirtschaftlicheZusammenarbeitundEntwicklung unterstütztdie
Gesellschaft für technischeZusammenarbeitdieBewohnerBeninsdarin, dieTiere zu züchten.
Aufdie Frage, wie alle Menschen dieser Erde in Zukunft ausreichenden Zugang zu gesunden und wohlschmeckenden Nahrungsmit-
teln erhalten können, gibt es auch andere Antworten. Können gentechnologische Verfahren hier zu einer Lösung beitragen? „Gen-
Food“, also genetisch veränderte Lebensmittel sind umstritten. Schon deshalb bilden sie einen Schwerpunkt im Themenpark. Anhand
manipulierter Kartoffelpflanzen wird veranschaulicht, was in der Biotechnologie heute schon möglich ist. So entwickelt ein Forschung-
steam eigens fürdieAusstellung Erdäpfel, die fluoreszieren können, also unterbestimmten Bedingungen Lichtausstrahlen. Siewerden
den Besuchern im Thema „Ernährung“ entgegen leuchten.
Wie gelangen Nahrungsmittel zum Konsumenten? Die „Märkte derWelt“ entfalten vor den Besuchern ihr buntesTreiben: hinter einer
langen Thekewerden in einer offenen Küche die Zutaten verwendet, die derBesucher gerade in derAusstellung gesehen hat. Er kann
sich an Picknicktafeln setzen undeinigederkulinarischen Genüsse ausallerWeltprobieren.
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In allen Gesellschaften sind Nahrungsmittel auch Symbole, verbunden mit Mythen und Ritualen. Die künstlerische Gestaltung des
Themenparks sensibilisiert die Sinne der Besucher auch für diese Dimensionen der Ernährung. Provokation, Ekel und höchster Ge-
nuß liegen oft dicht beieinander. Wie frühstücken die Menschen in verschiedenen Kontinenten und Ländern? Sitzen sie an Tischen
oderaufdemBoden?DerBesucherdesThemenparks istzu GastamTisch derunterschiedlichsten Kulturen dieserWelt.
„Meeting and Dining“: Essen ist Kommunikation. Im Zentrum der Ausstellung stehen Inszenierungen, die die kulturelle Vielfalt des
Themas erschließen, die Sinne öffnen und unserVerständnis fürdie unterschiedlichen Ernährungsgewohnheiten aufdieserWelterwei-
tern. So wird der Besucher animiert, seine Zunge zum reden und schmecken zu benutzen, sich aufdie Märkte derWelt zu begeben,
um zu probieren und einzukaufen oder im Themen-Restaurant Speisen zu bestellen, von denen er vorher vielleicht nichts geahnt hat.
AufderKarte stehen unteranderemAlgensuppen undHeuschrecken.

Szenographie
Er entwirft Rezepte und Menues, choreografiert Straßenumzüge zum Thema „Essen“, inszeniert Rituale und Performances rund um
dasThema „Ernährung“ und serviertauch Tieren schon mal aufwendig zubereiteteSpeisen. Antoni MiraldaskünstlerischeArbeitdreht
sich seit über 30 Jahren um Nahrungsmittel. Sein Wirken erschließt die dazugehörigen Traditionen, sozialen, kulturellen und religiö-
sen Hintergründe und ermöglicht einerGemeinschaft sich selbst zu erkennen und zu identifizieren. Eine ideale Besetzung also für das
Einzelthema „Ernährung“ imThemenpark derWeltausstellung. Antoni Miralda lebtund arbeitet in Miami undBarcelona.

ZukunftGesundheit
Nie waren die Möglichkeiten, eine gesündere Zukunft zu schaffen, aussichtsreicher als heute. Nie gab esmehr Reichtum undWissen
als heute. Doch noch niewardieKluft zwischen arm und reich größer und noch nie haben sich die Rahmenbedingungen fürGesund-
heit so schnell verändert wie heute. Während es noch in diesem Jahrhundert überwiegend ums Überleben ging, sind wir an der
Schwelle zum 21. Jahrhundertstärkergefordert, die LebensqualitätallerMenschen zu verbessern.
Welche Herausforderungen und Chancen wird uns das 21. Jahrhundert in diesem Punkt bringen?Welche Möglichkeiten werden wir
haben, Geißeln derMenschheitwieMalaria und Kinderlähmung unterKontrolle zu bringen oder gar auszurotten?Waswird dieMedi-
zin zur Bekämpfung von chronischen Krankheiten wie Alzheimer, Krebs und Herzkreislauferkrankungen beitragen können?Wie kön-
nen wir die weltweit gesteigerte Lebenserwartung möglichst lange in guter Gesundheit genießen? Können junge Menschen auf eine
gesündereZukunfthoffen?

DieAusstellung
DerersteBlick in die „ZukunftGesundheit“ löstWohlbefinden aus. DieBesuchersind eingeladen, sich aufbequemen Liegestühlen an
einem tiefblauen See in frischer Luft zu entspannen. Aber wieviele Menschen dieser Erde erfahren dieses Rundumgefühl? 80% der
Weltbevölkerung haben unzureichendeChancen körperliches, geistiges und sozialesWohlbefinden zu erreichen.
Die Besucher tauchen in eineWelt ohne Grenzen. Der Raum scheint sich ins Unendliche fortzusetzen. Anhand von Herausforderun-
gen des 21. Jahrhundertswerden dieMöglichkeiten zurVerbesserung derLebensqualitätmittelsmultimedialerVideoprojektionen und
Performances in Szenegesetzt, die dieBesuchervollendseintauchen lassen in die „ZukunftGesundheit“.

DieThemen
Die Themen in der Ausstellung „ZukunftGesundheit“ konzentrieren sich aufmehrere Schwerpunkte. So setzt die Förderung derGe-
sundheit da an, wo Menschen den größten Teil ihrer Zeit verbringen. Beispielsweise in Städten, an Arbeitsplätzen und in Schulen.
Schnell wachsende und schlecht gemanagte Städte bergen viele Gesundheitsrisiken wie Luftverschmutzung, Infektionskrankheiten,
Unfälle und Streß. Andererseits kann in Städten die Lebensqualität von Millionen von Menschen gefördert werden. In Tausenden von
„Gesunden Städten“ in allerWelt führen Bürgermit kommunalen, staatlichen und privaten Einrichtungen gemeinsam Projekte durch,
die dieLebensqualitätverbessern helfen.
Im Jahr2001 wird es zwei Milliarden jungeMenschen weltweitgeben. Siewerden einerReihe von Gesundheitsrisiken ausgesetztsein,
die sich aufgrund derGlobalisierung, insbesondere gefördertdurch dieMassenmedien und zunehmendeHandels- undMenschenströ-
me, in allerWelt annähern. Was brauchen junge Menschen, um aktiv an der Schaffung einer gesünderen Zukunftmitwirken zu kön-
nen?
Altern ist der bedeutendste demographische Trend vor der Jahrtausendwende, der alle Bereiche der Gesellschaft beeinflussen wird.
Waskönnen Menschen tun, um sich möglichst langeguterGesundheitzu erfreuen?
Washaben Informations- undKommunikationstechnologien wie das InternetmitGesundheit zu tun?WelchesPotential haben sie, zum
Ziel „Gesundheit füralle“ beizutragen?Wie können sie helfen, derVerbreitung von Infektionskrankheiten entgegenzuwirken? Inwiefern
kann den drohenden Epidemien chronischer Krankheiten durch gesündere Lebensstile begegnetwerden? Undwelchen Beitrag leistet
dieGentechnologie zumManagementvon KrankheitundGesundheit?
Die Besucher verlassen die Ausstellung mit der Erkenntnis, daß Gesundheit weitausmehr ist als die Abwesenheit von Krankheit. Und
daß die sozialeGesundheitmindestensgenausoviel Pflegewie diepersönlicheGesundheitverlangt.

Szenographie
Der japanischeArchitektToyo Ito, 1941 in Seoul geboren, ist der stille Einzelgänger einer ansonsten selbstbewußtglamourösen Zunft.
Seine kühlen, oft futuristisch wirkenden Gebäude stellen ihn nichtganz zurecht in die Hightech-Ecke der zeitgenössischen Architektur.
Tatsächlich plaziert Ito seine Architektur an die Schnittstelle zwischen dem traditionellen Japan und dem Computerzeitalter, entwirft er
„Urhütten“ für das nächste Jahrhundert. Seine Gebäude sind leicht, luftig und doch für lange Dauer gebaut. Im LondonerViktoria &
Albert-Museum stellte Ito 1991 in der Ausstellung „Visions of Japan“ mittels 18 Projektoren, Acrylböden undWänden aus Flüssigkri-
stallen die Illusion einer simulierten Stadt her. DieWirkung des flimmernden, geräuschvollen Phantombildes war hypnotisch, faszinie-
rend, berauschend. DieAusstellung im Themenpark dürfte eine ähnlicheWirkung entfalten.

Energie
Eine der wichtigsten Herausforderungen des nächsten Jahrhunderts ist die Energieversorgung: Energie spendet Leben, doch die
Menschheit bezahlt dafür einen hohen Preis: Abgase, zerstörte Landschaften, giftiger und radioaktiverAbfall. Die Suche nach Energie-
quellen ist so altwie die Menschheit selbst. Wie lassen sich Licht, Wärme undMobilität erzeugen?Wie lange reichen unsere Rohstof-
freserven? Welche Ressourcen können wir noch erschließen? Wie sieht eine zukünftige, nachhaltige, globale Energiewirtschaft aus?
DieseFragen formuliertundbeantwortetdieAusstellung „Energie“.

DieAnnäherung
DerBesucherwird in die Energiesituation derErde eingeführt, alswäre erein neugierigerAußerirdischer. ErbetrittdieAusstellung und
befindetsich in einerArtRaumschiff. ZumBeginn derFahrtdurchsWeltall übermitteltderBordcomputerHintergründe, Fakten, Zahlen
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und Zusammenhänge zum Thema Energie. Hierwerden die Fragen gestellt, die die Ausstellung zu beantworten versucht. Bilder eines
FlugesdurchsAll, derSonne alswichtigstem Energielieferanten und desblauen Planeten werden von Darstellungen deraktuellen Zah-
len zur Energiesituation auf der Erde ergänzt. Eine Rampe führt den Besucher langsam nach oben. Dort angekommen, beginnt sein
Landeanflug. DasRaumschifftaucht in dieErdatmosphäre ein. Durch das Innere einesUrgewitters, in demBlitze undEntladungen En-
ergie anschaulich machen, gelangen dieBesucher insZentrum derAusstellung.
Auf einem Laufband gleitet der Besucher über Energielandschaften hinweg, die er später unten in der Halle durchlaufen wird. Im
Vorübergleiten wird deutlich: die Photosynthese, die Umwandlung und Speicherung von Sonnenenergie, ist derSchlüssel zum Leben
aufunserem Planeten.

UnterTage
Am Ende seiner Fahrt mit dem Laufband steht der Besucher vor einem gigantischen Querschnitt durch die Struktur der Erde. Von
außen sieht man die Schichtung der Gesteinsmassen, in denen Kohle, Öl und Erdgas eingelagert sind. Der Erdquerschnitt steht als
Symbol für die Suche, Lagerung und Förderung fossiler Energieträger. Kohle, Öl undGaswerden auch in absehbarerZukunft die En-
ergieversorgung derWelt sichern. Zwei Aufzüge simulieren die Fahrt des Besuchers in einen Bergwerksstollen 1000 Meter unter der
Erde, zwei andere eine Gasbohrung. Der Abbau von Kohle und die Lagerstätten von Erdöl und Erdgas sind hier erlebbar. Gleich ne-
benan entdecktderBesucherdieTechnik, die zurSucheundFörderung dieserBodenschätzeeingesetztwird.
DerWeg zurück ansTageslicht streift zugleich dieGeschichte desTagebaus. Vom Abbau derSteinkohlemit riesigen Baggern, wie sie
in weiten Teilen derWelteingesetztwerden, führtdieserExkurs überden heimischen Braunkohleabbau bis zurRenaturierung derGru-
ben. Esentstehtein Spannungsbogen vomGlobalen zum Lokalen.

DieUnterwasserwelt
Der Besucher hat nun den festen Boden verlassen und ist in eine Unterwasserwelt eingetaucht. Hier ist alles im Fluß: Bewegung wird
als Energieform sichtbar und fühlbar. In das Szenario der Bewegung ist das Thema Energietransport eingebettet. Die dunkelblau
schimmerndeWasserweltvermittelt Informationen überLagerstätten von Öl undGasunterdemMeer. DerBetrachternimmtteil an der
Förderung dieser Energieträger und erhält eine Vorstellung von den extremen Arbeitsbedingungen auf den Plattformen draußen im
Meer. Kreisförmige beleuchtete Bullaugen dienen als Fenster in die Zukunft. Durch sie fällt derBlick aufFunktionsweise undMöglich-
keiten maritimerEnergien sowiebislang noch nicht förderbareRessourcen.
Der in dieUnterwasserwelt ragendeKiel einesÖltankers und seineSchiffsschraubeverstärken dieVorstellung, sich unterWasserzu be-
finden. An einem Tiefseekabel entlang führt die Besichtigung zu einem Globus, auf dem die weltweiten Transportwege wie Lebensa-
dern erscheinen. Die Erde istvon einem engen Netzan Energieadern umgeben, das großeEntfernungen von derFörderstelle bis zum
Verbraucher überbrückt. Als Beispiel dafür ist ein Stück Pipeline für den Gas- und Öltransport zu sehen. Am Ausgang der Unterwas-
serwelt erlebt der Besucher dieWasserkraft ganz unmittelbar. Ein großer Tank wird entladen. Der gewaltige Schwall erzeugt in einem
Generator so viel Energie, daß ein damit betriebenes Radio Nachrichten aus allerWelt spielt. Von derWasserwelt führt derWeg in die
Anwendungen fossilerEnergieträger.

Kraftwerk
Gegenüber dem Ausgang aus derUnterwasserwelt fällt der Blick des Betrachters aufein Turbinenteil. Esmarkiert den Eingang in das
Herz eines modernen Kohlekraftwerks und den Beginn der Schau zum Thema Kohle. In einer 3-D-Animation unternimmt der Besu-
cher eine virtuelle Reise durch dasWerk. Er erlebt, daß eine steteWeiterentwicklung der Kraftwerkstechnologien die Energieausbeute
steigert und die Umweltbelastung senkt. Somit ist auch Steinkohle mit ihren weltweit gestreuten immensen Vorräten ein Energieträger
mitZukunft. Zusätzlich erfährtderBesucher, daß auch andere Eingangsstoffewie Braunkohle, Erdgas, Öl und Biomasse für vergleich-
bareTechnologien zurStrom- undWärmeherstellung eingesetztwerden können.

Öl undGas
Magic-Boxes, gewaltige Schaukästen, in denen komplexe Themen eingehend dargestellt sind, stehen vor der großflächigen Darstel-
lung einer Destillationsanlage. Sie geben Einblick in die faszinierende Vielseitigkeit von Mineralöl − z. B. in Form zahlreicher neuer
Werkstoffe, die zu einem umweltschonenden UmgangmitEnergie beitragen und dabei aufMineralöl basieren. Computerspiele verset-
zen den Besucheraufdie Straße. IhreBotschaft: DerVerbrauch an Mineralöl im Verkehrnimmtab! Brennwertanlagen undBlockheiz-
kraftwerke, diemitÖl oderGasbetrieben werden, sindweitereBeispiele fürmoderneTechnologien.
DieOuvertüre zum Thema Erdgas bildet ein neuartiges Instrument: dasGasflammenorchester. Ähnlich einerWasserorgel, erzeugt die
Anlage Fontänen. Doch statt Wasser zischt brennendes Erdgas zur Musik aus den Düsen − ein buchstäblich heißes Musikerlebnis.
Schaukästen und Filmprojektionen thematisieren die umweltschonende Kombination von Solartechnologie und Gasanwendung. Der
Beitragmachtdeutlich, daß Erdgasden Übergang zumWasserstoffzeitaltermarkiert.
Das Bindeglied dahin bildet das überdimensionale Modell einer Brennstoffzelle. Der Besucher erfährt, daß diese zukunftsweisende
Technologie zurHerstellung von Strom undWärmesowohl aufBasis von Erdgasoderanderen fossilen, zunehmend aberauch von re-
generativen Energien eingesetztwerden kann.

ErneuerbareEnergien
Erneuerbare Energien werden schon bald einen immer größeren Anteil zurVersorgung beitragen. Während des Rundgangs durch die
Ausstellung sind dem Besucher schon vorher erneuerbare Energien begegnet: Im Erdquerschnitt war der Bereich der Geothermie
(Erdwärme) eingebaut, in der Unterwasserwelt die Wasserkraft. Einen Schwerpunkt bildet die Nutzung der Sonnenenergie: als Strom
über Photovoltaik-Anlagen und als Wärme über Solarkollektoren. Erneut greift die Schau den EnergieträgerWasserstoff auf. Diesmal
wird seine Herstellung aus regenerativen Quellen, wie etwa der Biomassen-Vergasung, beleuchtet. Luftige Segel symbolisieren weit
sichtbardieWindkraft. Ergänztdurch ein wogendesFeld von Schilfpflanzen signalisiertdieserAbschnitt, daß dieNutzung erneuerbarer
Energien keinen Rückfall in vorindustrielleEpochen, sondern innovativesHightech bedeutet.

Strom
DerBesucher lerntStrom alsMultitalentkennen, als innovative, flexible Energieform für fast allemenschlichen Lebensbedürfnisse. Für
dieVersorgungmoderner Industriegesellschaften ebensowie fürdieEntwicklung in den Schwellenländern. Eingangswerden Chancen
und Risiken derKernenergie zurDiskussion gestellt. Hierbei wird vor allem die globale Perspektive derKernenergie gezeigt. Jeder soll
sich seine eigene Meinung dazu bilden können. Grundsätzlich neue Ansätze in der Kernenergieforschung werden vorgestellt. Mit der
Kernfusion zum Beispiel könnte es gelingen, wie aufderSonne unerschöpfliche Energie auch aufderErde bereitzustellen. Eingebettet
istdieserTeil in dieDarstellung, welcheAnteile die bishervorgestellten Energieträgern an derStromgewinnung haben.

Stromanwendung
DasSymbol fürdiesen Bereich istdasNetz: Zu den weltumspannenden Energieadern treten dieKommunikationsnetzewiedas Internet
hinzu. Mikrochip, Computer, Laser− alles Entwicklungen, die aufStrom basieren. Sie werden das Leben der Menschen verändern.
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Hier werden ausgehend von der Darstellung eines Mikrochips technische Systeme gezeigt, die das tägliche Leben im und um das
Haus vereinfachen. Das reicht von der bekannten Steuerung fürHeizungs- undKlimaanlagen bis hin zu neuen Steuerungstechnologi-
en, die technische Abläufe komplexer Systeme verbinden. Anhand weiterer Alltagsbeispiele wird der Besucher daran erinnert, daß
auch er seinen Beitrag zum verantwortungsbewußten Umgang mit Energie erbringen muß. Energiesparen fängt zu Hause an. Würde
etwa ein ganzer Häuserblock den Stand-by-Betrieb seiner elektrischen Geräte ausschalten, so reichte diese Energie umgerechnet auf
den menschlichen Kalorienverbrauch aus, daß seineBewohnergemeinsam eineganzeNachtdurchtanzten.

Lichtzylinder
Dieser Teil der Ausstellung mit seiner vielschichtigen Technik steht in Kontrast zu einem wuchtigen Lichtzylinder, dessen pulsierendes
Leuchten die Sonne als Quelle aller Energien symbolisiert. Hier geht der Rundgang zu Ende, hier wird an die Geschichte der Ein-
gangsrotunde wieder angeknüpft. Vor dem Eingang zum Lichtzylinder sind die Lasertechnik und ihre Möglichkeiten zu sehen. Die
multimediale Innenwelt des Zylinders faßt schließlich dieGeschichte derAusstellung und damit die Energiesituation der Erde in einem
furiosen Finale zusammen. Futuristische Eindrücke über Anwendungsfelder von Strom entführen den Besucher in dieWelt von mor-
gen. ÜberraschendeEffekte bringen ihn am Endezurück in den „Weltraum“, ausdem ergekommen war.
Vor dem Ausgang derHalle wird derBesucher noch einmal mit derGrundaussage derAusstellung konfrontiert: Die wachsendeWelt-
bevölkerung ist nur dann ausreichend mit Energie zu versorgen, wenn alle verfügbaren Energien eingesetzt werden. Um den Leitge-
danken derAgenda 21 umzusetzen, sind die technologischen Entwicklungen voranzutreiben. Verantwortungsbewußtes Handeln jedes
einzelnen ist gefordert. Nur so kann ausreichend Energie umweltschonend, sozialverträglich und wirtschaftlich für alle bereitgestellt
werden.

Szenographie
Am Potsdamer Platz, dortwo nicht nur das neue Berlin, sondern auch eine neue Konzeption von Stadt entstehen soll, bauteWolfram
Wöhr (zusammen mit Ulrike Lauber) eines der Herzstücke im Gebäudekomplex der Daimler Benz AG. Seit 1990 arbeitet Wöhr in
München. Gemeinsam mit U. Lauber hat er seither mit sachlichen und zugleich eleganten Entwürfen eine Fülle von Wettbewerben
und Preisen gewonnen. WolframWöhr stammtaus derSchule des amerikanischen Architekten RichardMeier. Im Themenpark gestal-
tet„BüroWolframWöhrArchitekten“ den Bereich „Energie“ als eine aufregendeEnergielandschaft.

Partner
Der Besucher kann im Lichtdom dank der Beteiligung der deutschen Stromwirtschaft, vertreten durch die Informationszentrale der
Elektrizitätswirtschaft e.V. (IZE), nachvollziehen, welche vielfältigen Anwendungen und Vernetzungen von Licht und Laser möglich
sind.
Die deutsche Gaswirtschaft, vertreten durch den Bundesverband der deutschen Gas- undWasserwirtschaft e.V. (BGW) schickt ihn auf
eine Fahrtdurch dasLeitungsnetzderGaswirtschaft, woerdieZukunftsträchtigkeitdiesesEnergieträgerskennenlernen kann.
Der Besucherwird aber auch den modernen Kohlekraftwerkstechnologien der RAGAktiengesellschaft begegnen, die helfen, die Um-
weltbelastung in Zukunft drastisch zu verringern. Mineralöl liegt leider nicht nur in leicht zu fördernder Form vor. Doch durch modern-
ste Technik, vorgestellt vom Mineralölwirtschaftsverband e.V. (MWV), können wir auch aus bislang unzugänglichen Quellen und aus
eingelagerten Trägern diesen wertvollen Rohstofferschließen.

Ansprechpartner:
IZE, GerhardHolm, Telefon (069) 6304-379
RAGAktiengesellschaft, HanneloreHeck, Telefon (0201) 177 29 72
Mineralölwirtschaftsverband e.V., Dr. BarbaraMeyer-Bukow, Telefon (040) 24849232
Bundesverbandderdeutschen Gas- undWasserwirtschafte.V., ThomasScholz, Telefon (0228) 2598143

DieZukunftderArbeit
Diemenschliche Arbeit als Existenzgrundlage in allen Gesellschaften befindet sich in einem rasanten Umwälzungsprozeß. Ein Prozeß,
der die Lebensverhältnisse der Menschen in allen Ländern und Regionen innerhalb kurzer Zeit radikal verändern wird. Das 21. Jahr-
hundertwird dieMenschen mit einerVielfalt zukünftigerArbeitswelten konfrontieren. Sowerden sich klassischeUnternehmensorgani-
sationen angesichts einerweltweiten Vernetzung ebenso auflösen wie die gängigen Vorstellungen von Erwerbsarbeit. Die im auslaufen-
den Jahrtausend vorherrschende Arbeitsgesellschaft ist auf dem Weg zu einer neuen Tätigkeitsgesellschaft, in der gleichwertige Lei-
stungen in der Erwerbs- und Nichterwerbstätigkeit erbracht werden. Zukunftsvision ist das Verschmelzen von Erwerbs- und Nichter-
werbstätigkeit.
Damit verbunden ist der Verlust bekannter Sicherheiten. Lebenslange Arbeitsverhältnisse und die Kalkulierbarkeit wirtschaftlicher Ent-
wicklungen sind Vergangenheit. Demgegenüber steht die Freiheit das individuelle Arbeitsleben mehr denn je flexibel und eigenverant-
wortlich zu gestalten.
Werden Selbstverwirklichung und Karriere zukünftig eins? Wie qualifizieren wir uns für einen globalen Arbeitsmarkt? Welche Berufe
undLebensbiographien jenseits starrerBerufskarrieren werden entstehen?
Fragen nach zukünftigen Arbeitswelten besitzen eine besondere Aktualität und weltweite Relevanz. Die Themenparkausstellung „Die
Zukunft derArbeit“ präsentiert deshalb eine Vielzahl von exemplarischen Einzelprojekten mit Partnern aus allerWelt, die konkrete Lö-
sungen und Ideen fürdaskommende Jahrtausend aufzeigen.
Dazu zählen neue Gesellschaftsmodelle, visionäre Unternehmenskonzepte, „Arbeitsplätze“ für die „mobile workers“ der Telearbeit ,
Existenzgründungsprogramme für Frauen in sogenannten Entwicklungsländern, übertragbare soziale Sicherungssysteme; faire globale
Handelsbeziehungen, zyklischeProduktionsweisen, aberauch kontroverseThemen wieKinderarbeitoderMindest-Sozialstandards.

DieAusstellung: DasWelttheaterderArbeit
Der international renommierte Stararchitekt Jean Nouvel hat ein Welttheater für diese Ausstellung entworfen. Der Zuschauer betritt die
ellipsenförmige Theaterarena über eine Rampe von 140Meter Länge. Während er sich aufden Eingang derArena zu bewegt, nimmt
er durch die halbdurchlässigen Wände bereits erste schattenhafte Aktionen wahr. Dann betritt er das „Globe-Theatre“: Hunderte von
Darstellern zeigen in kurzen szenischen Sequenzen neueArbeitswelten. DerBesucher ist so von allen Seiten Live-Aktionen ausgesetzt.
In die einzelnen Inszenierungen werden Videokunst, Filme sowieLicht- undToneffekte eingebettet. DerFacettenreichtum desGesamts-
zenarios wird dem Zuschauer aber nur sichtbar und bewußt, wenn er sich einmal um die eigene Achse dreht, seinen Standpunkt
verändert, selbst handelt. Der Zuschauer wird zum Akteur. Szenographie und die Botschaft der Ausstellung verschmelzen ineinander:
Der Mensch ist den umwälzenden Veränderungen der Arbeitswelt nicht hilflos ausgeliefert, sondern aufgefordert, sich neuen Heraus-
forderungen zu stellen, Chancen wahrzunehmen unddieZukunftaktivmitzugestalten.



Seite40 ExpoNo! Handreichung zurkritischenAuseinandersetzung

Szenographie
In Deutschland istderVisionär, der fürdas futuristischePariserViertel LaDéfense einen „Unendlichen Turm“ von schwindelnderHöhe
entworfen hat (wenn auch noch nicht realisieren durfte), vor allem mit seinem Bau des Berliner Kaufhauses „Galeries Lafayette“ be-
kannt geworden. Der Franzose Jean Nouvel ist das, wasman einen Stararchitekt nennt, und das, obwohl selbst die spektakulären Pro-
jekte aus einfachen Ideen entstehen. Transparenz ist ein SchlüsselbegriffseinerArchitektur. Weitere Bauten der letzten Jahre, die in der
Welt derArchitektur Furoremachten, waren die Fondation Cartier in Paris, dieOper von Lyon oder das Pariser Institut du MondeAra-
be. 1998 wurde das von Nouvel erbaute Konzerthaus in Luzern eröffnet. Neben den Ausstellungen „Zukunft der Arbeit“ und „Mobi-
lität“ im Themenpark plantJean Nouvel derzeitein Hotel in NewYork.

Partner
Am Thema „Zukunft der Arbeit“ beteiligen sich die Bundesanstalt für Arbeit, der Hauptverband der Berufsgenossenschaften und die
Behindertenorganisation SozialverbandReichsbund.

Ansprechpartner:
Bundesanstalt fürArbeit, HerrMann, Tel. (0911) 179 3055
HauptverbandderBerufsgenossenschaften, HerrDoepke, Tel. (02241) 231-1163
SozialverbandReichsbund, Frau Chrestin, Tel. (0511) 7014872

Mobilität
Dermenschliche Drang nach Mobilität ist immer ein Motor des Fortschritts gewesen. Mobilität ist ein Ausdruck menschlicher Freiheit
undBedürfnisse. Mobilität fasziniertdieMenschen, weil sie neueHorizonte eröffnetund neueChancen erschließt. BahnbrechendeEr-
findungen und Entwicklungen, sowie die Entstehung ganzer Industriebereiche sind allein aufdasmenschlicheGrundbedürfnis zurück-
zuführen, sich fortzubewegen. Mobilität ist Voraussetzung für Handel und Versorgung. Doch die heutigen Erscheinungsformen der
Mobilität werfen zunehmend Probleme auf. Eine zentrale Herausforderung des 21. Jahrhunderts ist daher die Erhaltung von Mobilität
füralleMenschen.
Doch wiewerden wir unsereMobilität in derZukunftgestalten?Wie kann Mobilität dauerhaft, sicher, intelligent und ökologisch vertret-
bar ausgebautwerden?Welche natürlichen Voraussetzungen liegen andererseits im menschlichen Sein vor, welche kulturellen und zi-
vilisatorischen Grundlagen hatderMensch geschaffen, um dem Bedürfnis nach Bewegung nachkommen zu können?Wo liegen, viel-
leichtnurderzeit, Grenzen derMobilität?
Die Präsentation des ThemasMobilität soll den Besuchern sowohl Ursachen und Motive fürMobilität als auch die aus ihr resultieren-
den Probleme anschaulich darstellen und Lösungen aufzeigen. Es soll ein Bewußtwerden provoziert werden, daß Mobilität natürliche
Ursachen hat, daß dermenschliche Mobilitätsradius durch technischeWerkzeuge erheblich erweitert wurde und daß Mobilität derzeit
an Grenzen stößt. Darüber hinaus will die Ausstellung Interesse an verschiedenen Möglichkeiten wecken, Mobilität nachhaltig zu ge-
stalten − also aufeine umwelt- und sozialverträglicheWeise, die auch den nachfolgenden Generationen ihreMobilität erhält, denn je-
derBesucher istKonsumentvon Mobilitätsangeboten, sein Konsumverhalten istmitentscheidend fürden ErhaltunsererMobilität.

Mobilität istLeben− Warum sich alleWeltbewegt
Jede Gesellschaft, jede Region entwickelt je eigene Kulturen der Mobilität. Die Besucher erleben eine bunte Vielfalt der Formen rund
um den Globus, tauchen in ein atmosphärisches Wechselbad der Ortswechsel ein, befinden sich mal am Suezkanal, dann wieder in
der Tokioter U-Bahn, ein anderesmal unter Tausenden von Radlern zur Rushhour in Bejing. Mobilität ist Leben, das gilt auch für die
riesigen Gnu-Herden, die dem ZyklusdesRegens in derSerengeti folgen.
Ebensowird deutlich, daßMenschen stets ein Motiv fürden Ortswechsel haben, im wahrsten Sinne einen Beweg-Grund. Mobilitätgibt
uns die Freiheit, unsere Ziele zu erreichen. DerMensch wird auch weiterhin seinen Mobilitätsradius erweitern wollen und erwird neue
Techniken erfinden, die unserenatürlichen Lebensgrundlagen nichtzerstören.

Menschen navigieren in dieZukunft− DieZukunft liegt in der intelligenten Vernetzung derSysteme
Die Metapher der Navigation ermutigt uns, die Barrieren zu überwinden und ins Morgen-Land vorzustoßen. Dort orientieren wir uns
auf neuen Wegen und stellen Weichen. Zur Orientierung im Morgen-Land brauchen wir soziale Erfindungen und alternative Werte,
technische Lösungen und die Vernetzung von Verkehrssystemen und logistischen Innovationen. Als Navigatoren sind wir selbst die
Akteure: Wirentscheiden überdieZukunftderMobilität, indemwirsiemitgestalten.
Knotenpunkte des Navigationsnetzes sind Neuheiten wie derTransrapid, intermodale Telematiksysteme, verbesserte Nahverkehrssyste-
me, Brennstoffzellen als PKW- und Busantrieb oder der CargoLifter ein über zweihundert Meter langes Luftschiff, das als fliegender
Kran tonnenschwereLasten in einem bislang nicht fürmöglich gehaltenen Minimum an Zeit fastschwere- und lautlosbefördern kann.

Mobilität in den Metropolen des21. Jahrhunderts
DieBesucherwerden eingeladen aufeine Reise durch dieMetropolen des21. Jahrhunderts. Dortwerden schnelleU-Bahnen, saubere
Nahverkehrsbusse und PKWund bequeme Straßenbahnen die wichtigste Personentransportrolle übernehmen. Der ÖPNVwird viele
Menschen transportieren, sicher, intelligent, bequem, vernetzt und umweltfreundlich. Diese Vorzüge desÖPNVwerden in den Groß-
städten fürdie vitalen Funktionen und fürdieUrbanitätdurch den Besuchererlebbar. Personen- undGütertransporte (Menschen bewe-
gen sich zu den Ressourcen, dieRessourcen bewegen sich zumMenschen) werden neuartigeSymbiosen eingehen.

Szenographie
In Deutschland istderVisionär, der fürdas futuristischePariserViertel LaDéfense einen „Unendlichen Turm“ von schwindelnderHöhe
entworfen hat (wenn auch noch nicht realisieren durfte), vor allem mit seinem Bau des Berliner Kaufhauses „Galeries Lafayette“ be-
kannt geworden. Der Franzose Jean Nouvel ist das, wasman einen Stararchitekt nennt, und das, obwohl selbst die spektakulären Pro-
jekte aus einfachen Ideen entstehen. Transparenz ist ein SchlüsselbegriffseinerArchitektur. Weitere Bauten der letzten Jahre, die in der
WeltderArchitekturFuroremachten, waren dieFoundation Cartier in Paris, dieOpervon Lyon oderdasPariser Institutdu MondeAra-
be. 1998 wurde das von Nouvel erbaute Konzerthaus in Luzern eröffnet. Neben den Ausstellungen „Zukunft der Arbeit“ und „Mobi-
lität“ im Themenpark plantJean Nouvel derzeitein Hotel in NewYork.

Partner
Der Hannoversche Konzern Continental AG wird sich in der „Hall ofWheels“, dem Eingangsbereich zur „Mobilität“, präsentieren. In
der Hall ofWheels kreisen über und vor den Besuchern riesige Bilder auf einer unregelmäßig gewölbten, 30 x 40 m großen Lein-
wand. Diese Bilder gehören zu einem Film, bei dem es -wie beim Rad- keinen Anfang und kein Ende gibt. Diese Form ist der Bot-
schaft angemessen: Continental erzählt die unendliche Geschichte der menschlichen Kreativität. Während der Besucher von den be-
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eindruckenden Projektionen gefangen genommen wird, schreitet er den Ausstellungsbereich in eine130m lange und 2,5m breite Spi-
rale a laGuggenheim hinab zum nächsten Ausstellungsbereich.
Ansprechpartner: Continental AG, PeterSchwerdtmann, DieterTimm, Tel. (0511) 938 23 34

Wissen, Information, Kommunikation
ImMittelpunktdesAusstellungsbereichs „Wissen, Information, Kommunikation“ stehtdiemenschlicheKommunikation, derZugriffauf
Information undderAufbau vonWissen in Zeiten globalerVernetzung.
DerThemenpark stelltneueTechnologien und Innovationen im Informations- undKommunikationssektorvor. KonkreteAnwendungen
und Beispiele aus dem Alltag werden verhindern, daß die Zukunft, von der in derAusstellung „Wissen, Information, Kommunikation“
erzählt wird, ein abstraktes oder rein technologisch geprägtes Szenario bleibt. Das Bild des „Netzes“ ist vielmehr ein Entwurf des Zu-
sammenlebens, der sozialen Koordination und des interkulturellen Austauschs. Gezeigt wird eine Zukunft der Gleichzeitigkeit von
hochtechnisierten „Mensch-Maschine-Systemen“ in der westlichen Welt und der elementarsten Wissensvermittlung in Gegenden der
Welt, die von den technischen undwirtschaftlichen Bedingungen der Informations- oderWissensgesellschaftnoch weitentferntsind.
DieAusstellung bieteteine charakteristischeAuswahl undKombination von Themen, die derBesuchersonichterwartet. Er rechnetmit
technischen Lösungen und trifft auf Beispiele aus der Natur. Er erwartet Einsichten in unser Wahrnehmen und Erkennen, erfährt je-
doch zumBeispiel auch etwasüberGeld undHandel alsKommunikationssysteme.

DieAusstellung
ÜberRolltreppen erreichen die Besucher in Halle 4eine 9 Meter über dem Hallenboden liegendeWarte- undAussichtsplattform. Von
hier oben hatman erste Einblicke in die drei Ausstellungen „Mobilität“, „Zukunft der Arbeit“ undWissen, Information, Kommunikati-
on„.
Der Überblick über die Ausstellung „Wissen, Information, Kommunikation„ ermöglicht ein erstes Verständnis für die Grundidee: die
Bewegung von Exponaten und technischen Objekten in einem intelligenten Organismus. Das inhaltliche Konzept greift aktuelle Er-
kenntnisse über komplexe Strukturen auf und führt Mensch, Natur und Technik unter dem Aspekt selbstorganisierender Systeme zu-
sammen.
Die Ausstellung besteht aus mobilen Objekten, die eine bionische Mischform aus technischer und biologischer äußerer Gestalt (zwi-
schen Raumkapsel undKokon) sind und sich autonom in derHalle bewegen. Diemobilen Objekte sind gleichzeitig Träger für die dar-
zustellenden Projekte undRepräsentanten einesGesamtbildesderAusstellung: Sie bilden gemeinsam einen Schwarm, worin sich auch
zusammengehörige kleinere Gruppen von Objekten befinden, erkennbar an Farben, Formen und Verhalten. Die Anzahl der Objekte
beträgt100bis150, ihreGrößevariiert.
JedesObjekt, jede der technoid geprägten mobilen Einheiten, trägt in sich einen Miniaturkosmos aus vielschichtigen Informationen −
ein kleines geschlossenes Universum. Der Zugriff darauf− per Auge, per Hand, per Ohr, per Nase, per Körpergefühl − geschieht
spielerisch. Die Ausstellung ist ebenso ein spaßorientiertes Spektakel wie ein Experiment der Informationstechnologie. Die eigendyna-
mischeBewegung derObjektewird erstdurch dieBesucherunterbrochen. DieObjekte geben ihren Inhaltpreis, sobald sich derBesu-
cher damit befaßt. Ansonsten schwärmen sie als frei flottierende Information durch den Raum und bilden damit das Internetmodellhaft
ab: Wissen entstehtdurch Aktion, aberdie Informationsnetzwerkehaben dennoch ihrEigenleben.
DerBesucherwird somit zum integralen Bestandteil derAusstellung. Seine körperlicheAnwesenheit und sein Verhalten werden in der
Choreografie derEreignisseberücksichtigtund steuern die kontinuierlicheRaumveränderung.

Information durch Interaktion
DieAusstellung symbolisiert einen modernen Informationsprozeß, der von uns allen täglich vollzogen wird: eigendynamische Informa-
tionspartikel, bekanntunter dem Schlagwort „Informationsflut„, werden erstbedeutsam, wenn ein „User„ daraufzugreift, selbstkombi-
niertund interpretiert. DerhandelndeMensch stehtauch künftig im Zentrum, woesum dieOrientierung in Informationswelten geht.

Szenographie
Ein Team aus Szenaristen und Künstlern, Designern und Technikern arbeitet unter dem Dach des ZKM Medienmuseums an der Sze-
nographie der Ausstellung „Wissen, Information, Kommunikation„. In einer eigens für dieses Projekt eingerichteten Zweigstelle des
ZKM in Hannover werden die spielerischen und technisch hochanspruchsvollen Szenarien entwickelt. Als „elektronische Bauhaus„
wurdedas seit1997 bestehendeZKM in Karlsruhe einmal bezeichnet. Es hatdieAufgabe, die schöpferischen Möglichkeiten einerVer-
bindung zwischen den traditionellen Künsten, dem Design und derMedientechnologie auszuloten. Das ZKM gliedert sich in drei Teil-
bereiche: Institute undStudios, Medientheater, Museumsforum; Medienmuseum undMuseum fürNeueKunst, undeineMediathek für
Print- , Audio-, und visuelleMedien. Hinzu kommtdie in engerVerbindungmitdem ZKM gegründeteHochschule fürGestaltung, die
ihrem Schwerpunkt aufKunst undDesign im Medienzeitalter liegt. Mit dem Medienmuseum betritt das ZKM Neuland. Es ist das erste
Museum, das sich mit derWirkungsweise der neuen Medien auseinandersetzt. Und es ist das erste interaktiv konzipierte Museum in
Deutschland: Besucher sind nicht länger passive Betrachter, sondern können Bild, Ton oder Szene der Installationen selbst beeinflus-
sen. Soerschließen sich neueWelten.

DieWeltweiten ProjektederEXPO2000
Zukunftslösungen im friedlichenWettbewerb
Erstmals in derGeschichte derWeltausstellungen findet das EreignisWeltausstellung nicht nur aufdem EXPO-Gelände statt, sondern
beziehtden gesamten Globus alsAusstellungsterrain mitein. Die EXPO2000 in Hannoverergänztund verknüpftmitdem Programm
derWeltweiten Projekte in derRegion, in Deutschland und aufderganzenWeltdieAusstellungen derNationen aufdem EXPO-Gelän-
deund im Themenpark.

MitdenWeltweiten Projekten stellt die EXPO2000 praktische Initiativen vor, die in allen Teilen derWeltzurBewältigung derglobalen
Herausforderungen schon heute unternommen werden undWege zu einem neuen Verhältnis von Mensch, Natur undTechnik weisen
können. Es werden handfeste Beispiele zum Nachmachen und ganzheitliche Lösungen gezeigt, die die ökologischen und ökonomi-
schen Bedürfnisse sowie die kulturellen und sozialen Belange der jeweiligen Gesellschaftberücksichtigen. Die Projekte sollen überdie
EXPO2000hinaus ihrem Standorteinen nachhaltigen Nutzen bringen.

Projektbewerbungen können direkt an die EXPO 2000HannoverGmbH gerichtetwerden oder laufen überdie Länderbeauftragten in
Deutschland, dieBotschaften der jeweiligen SitzländerderProjekte oderdieGesellschaft für technischeZusammenarbeit (GTZ) in den
Mandatsländern des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. Auswahl und Registrierung liegen −
mitHilfe von Fachjuries− bei derEXPO2000HannoverGmbH.
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WeltweiteProjekte in Deutschland
An innovativen und zukunftsorientierten Projekten, die sich den Herausforderungen des nächsten Jahrhunderts gewachsen zeigen,
mangelt es in Deutschland nicht: Seit dem Start des Programms derWeltweiten Projekte in Deutschland im Herbst 1994 haben die
EXPO 2000 Hannover GmbH mehr als 1 .000 Projektvorschläge erreicht, von denen die unabhängige Bundesjury knapp 300 zur
Registrierung empfohlen hat. Diemittlerweile registrierten 250 Projekte stellen eine vorbildliche Behandlung undUmsetzung der zen-
tralen ThemenfelderderEXPO2000 in derPraxisdar.
Eine Sonderstellung nimmt die Korrespondenz-Region Dessau-Bitterfeld-Wittenberg in Sachsen-Anhalt ein. Am Beispiel diesermittel-
deutschen Industrieregion soll derWeltöffentlichkeit gezeigtwerden, wie eine Region, die jahrzehntelang durch einen extremen Raub-
bau an der Natur litt, wieder zu einem ökologischen Gleichgewicht findet und wie sie mit den erheblichen ökonomischen, sozialen
undkulturellen Veränderungen nach derWiedervereinigung umgeht.

WeltweiteProjekte International
Der internationale Programmteil derWeltweiten ProjektemachtdieEXPO2000 zu einemwahrhaftglobalen Ereignis. DieWeltausstel-
lung findetnichtnur aufdeutschem Boden statt, sondern nimmtbereits realisierte Projekte auf, mitdenen dieMenschen aufallen Kon-
tinenten ihre eigenen Probleme aufbeispielhafteWeise lösen. Besonders die Leistungsfähigkeit, aber auch die Probleme der Entwick-
lungsländersollen bei derWeltausstellung angemessen einbezogen werden, um den partnerschaftlichen Dialog unterschiedlichsterkul-
tureller und gesellschaftlicherGruppen dieser „einen Welt„ zu fördern. Bisher sind von der Internationalen Jury− ein Kreis namhafter
Persönlichkeiten unter dem Vorsitz von Ricardo Díez-Hochleitner, dem Präsidenten des Club of Rome − 387 aus etwa 800 einge-
reichten Projekten zurRegistrierung vorgeschlagen worden.

DieWeltweiten Projekte unddieWeltausstellung
Die registriertenWeltweiten ProjekteWeltkönnen mitdemGeschehen aufderWeltausstellung in HannoveraufvielfältigeArtverknüpft
werden. Allewerden in einem Katalog und aufCD-ROM dokumentiert. Vorstellbar ist zudem, daß sie in die Präsentationen der jeweili-
gen Länderpavillons oder auch in den Themenpark aufgenommen werden. Auch Nicht-Regierungs-Organisationen können die von
ihnen unterstützten oder organisierten Projekte in eigenen Ausstellungen aufnehmen. Dafür ist das „Haus der Weltweiten Projekte„
vorgesehen. DieWeltweiten Projekte werden außerdem in die „Global Dialogue Events", themenspezifische Diskussionsveranstaltun-
gen, einbezogen, die jeweils dreitägig, jede zweite Woche während derWeltausstellung, ein internationales Forum bilden für die Zu-
kunftsfragen der Agenda 21. Die Weltweiten Projekte bieten daneben Anlaß zu Sonderveranstaltungen, die im Vorfeld, während und
nach derEXPO2000stattfinden.

Ansprechpartner: EXPO2000HannoverGmbH, Telefon: 0511-8404-0, Telefax: 0511-8404-420
Geschäftsführung derEXPO2000HannoverGmbH: BirgitBreuel, Dr. ReinhardVolk, SeppD. Heckmann
LeiterThemenpark undWeltweiteProjekte, Dr. Martin Roth (Tel. -333)
LeiterAdministration Themenpark undWeltweiteProjekte, AlbrechtProebst (Tel. -429)
TechnischerLeiterThemenpark undWeltweiteProjekte, Fred-M. Dillenberger (Tel. -154)
Projekt: Umwelt, BasicNeedsundErnährung, Leiter: Ulrich Frohnmeyer (Tel. -331)
Projekt: Mensch, ZukunftGesundheitundEnergie, Leiter: MarkusDiekow(Tel. -567)
Projekt: Wissen, MobilitätundDieZukunftderArbeit, Leiter: Stefan Iglhaut (Tel. -415)
Projekt: PlanetofVisionsundDas21. Jahrhundert, Leiterin: Dr. SabineSchormann (Tel. -371)
WeltweiteProjekte International, Leiter: Dr. BerendHartnagel (Tel. -148)
WeltweiteProjekte in Deutschland, Leiter: Dr. Christian Ahrens (Tel. -151)

Im Original: Aussagen derExpo2000 zum Themenpark (Quelle: Zusammenstellung von Zitaten, Anti-Expo-AGHanno-
ver)
Themenbereich »DerMensch«
Verantwortlich fürdieAusgestaltung u.a. ScheringAG, Bertelsmann Stiftung, BM Familie, DeutscherEntwicklungsdienst

»Dem Besucher sollen visuell eindrucksvoll Grundeinsichten der modernen Neurowissenschaften vermittelt werden. Ihre philosophi-
schen Implikationen werden dabei ebenso eine Rolle spielen wie die Probleme hinsichtlich Identität, Individualität und Personalität des
Menschen, die dieHirnforschung aufwirft, aberauch lösen helfen kann.« (EXPOGmbH 1997a, S. 7)

»Wann lebt ein Mensch, wann ist er tot? Was istmenschliches Leben? Diese Fragen stellen sich heute untermodernen Aspekten von
Geburtenplanung, Schwangerschaftsabbruch, Intensivmedizin, Sterbehilfe und Organtransplantationen neu und werden hinsichtlich
kulturell, philosophisch und religiösunterschiedlicherAntwortmöglichkeiten ausgelotet.« (ebd., S. 7)

Themenbereich »Umwelt: Landschaft, Klima«
ABB AG, agri-EXPO, BDI, DaimlerBenzAG, Deutsche Bahn AG, LausitzerBraunkohle AG, Philipp Holzmann AG, Max-Planck-In-
stitut, WWFBRD, Wuppertal Institut, BMU, DeutscheBundesstiftungUmwelt, u.a.
DiesesKapitel beziehtsich stark aufdieAgenda21, erwähntdas »exponentielleWachstum derBevölkerung«alsUrsache fürdie »Über-
nutzung derRessourcen« (ebd., S. 10).

» [...] stehtunterdemMottoZukunft heißtVerantwortung desMenschen für seineUmwelt. [...] Schutz, Schonung undWiederverwen-
dung von Ressourcen betreffen im SinnederAgenda21 alleMenschen unabhängig von ihrerVerantwortungsebene.«(ebd., S. 9)

»Im zweiten Teil derGärten werden visionäre Strategien und Technologien präsentiert. Projekte aus Industrie, Politik undWissenschaft
lassen positivePerspektiven derZukunftunseresPlaneten eindrucksvoll erfahren.« (ebd., S. 12)
»InhaltlicheStrukturderNeun Gärten derNachhaltigkeit :«
»DerGarten«
»dernachhaltigen Forstwirtschaft«,
»der intelligenten Holznutzung«,
»derschonenden Naturraum-Nutzung«,
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»des standortgerechten Ackerbaus«,
»derverantwortlichen Viehwirtschaft«,
»der sozial-verträglichen Raumordnung«,
»derumweltgerechten Produktionssteigerung«,
»dereffektiven Kreislaufwirtschaft«,
»desglobalen Klimaschutzes«. (ebd., S. 12)

»Der Spaziergang durch die Gärten bietet dem Besucher [...] detaillierte Informationen über innovative Lösungen zu Umweltproble-
men. DieGärten sollen zudem dieBesucherüberzeugen, daß nurdurch ihre persönlicheBeteiligung ein neuesUmweltverständnis er-
reicht werden kann. Jeder Besucher erhält ein eindrucksvolles Symbol für die Umwelt , das die Selbstverantwortung jedes Einzelnen
verdeutlicht. Dieses Geschenk wird ein Samenkorn aus der Allee der vereinigten Bäume sein. [...] Auf diese Weise wird die Philoso-
phie derEXPO2000undderbeteiligten Partnerüberdie ganzeWeltgetragen.« (ebd., S. 12)

Themenbereich »BasicHuman Needs«
Bertelsmann ClubGmbH, Gundlach, Matsushita ElectricWorksBRDGmbH, Philips, Tengelmann, UNDP, BMZ, BML, u.a.
Dieses Kapitel beschwört die Lösung der »ungezügelten Bevölkerungsexplosion« (ebd., S. 16) und setzt die »zunehmende Globalisie-
rung« (ebd., S. 17) alsFakt.

»Im Zentrum des Themenbereiches Basic Human Needs steht die Forderung, daß alle Mitglieder der global community eine faire
Chance zurLebensführung bekommen; eine Forderung, welche angesichtsderaktuellen weltweiten sozialen, ökonomischen undöko-
logischen Entwicklungen zunehmendeBedeutung erhält.« (ebd., S. 13)

»Materielle und immaterielle Basic Human Needs haben weltweit unterschiedliche kulturelle Lebensräume geformt, die einen reichen
Fundus zur Gestaltung zukünftiger nachhaltiger Lebensweisen bilden. [...] Insofern wird der vernünftige Austausch vorhandener Lö-
sungsansätze zu einerwesentlichen Zukunftsaufgabe.« (ebd., S. 14)

»Die dynamischeVeränderung derWeltmärktewird aufihreChancen undRisiken untersucht.« (ebd., S. 14)
»Schließlich werden Ansätze für die Befriedigung menschlicherGrundbedürfnisse aufgezeigt: Ansätze, welche neueste Entwicklungen
aufpersönlicher, industriellerund sozialerEbenewiderspiegeln.« (ebd., S. 14)

»Der Besucher lernt, daß materielle und immaterielle Bedürfnissemiteinander verknüpft sind und daß die Prioritäten derBedürfnisbe-
friedigung sich in verschiedenen Kulturen unterscheiden.« (ebd., S. 14)

»Lebenswelten: the global village. [...] DerBesucher erlebtMenschen bei ihrerArbeit im globalen Dorf. Er erkenntdieVielfaltweltwei-
terKulturen. Die kulturelleVielfalterscheintals eine reicheQuelle zurLösung derProblemedieserWelt. Durch dieKontrastierung ver-
schiedenerLebenswelten wird dieRelativitätdeseigenen Reichtumsverdeutlicht.« (ebd., S. 15)

»Die Botschaft lautetVeränderung ist unvermeidbar , aber vor dem Handeln kommtdas (Nach-) Denken. Schöpfe aus dem reichhalti-
gen VorratDeinereigenen Tradition, um ausdemAngebot
desNeuen dasBeste auszuwählen. Verliere nichtDeinen wertvollsten Anteil: Deine eigene kulturelle Identität.« (ebd., S. 15)

»Zum einen werden lokale Lösungen zu lokalen Problemen gefunden. Ein wichtiger Punkt ist dabei die Fähigkeit derMenschen, sich
selbst zu organisieren, ein Einkommen zu erzielen und damit an wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Prozessen teilzunehmen. Zu-
gang zu Bildung und die Chance, selbst verantwortlich über Ressourcen zu verfügen, helfen über die Existenzsicherung hinaus eine
sinnstiftendeLebensführung zu unterstützen. [...]
Erziehung und Selbsthilfeorganisation werden als zentrale Lösungsansätze herausgestellt. Neben diesem Schwerpunktbietet sich man-
nigfaltig Raum, um neue technologischeKonzeptevon Partnern ausder Industrie undWissenschaftzu zeigen.« (ebd., S. 16/17)

Themenbereich »Ernährung«
agri-EXPO, Kleinwanzlebener Saatzucht AG, Nestec Ltd., Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie e.V., BML, BMZ,
DeutscheWelthungerhilfe, FAO, u.a.
Das Kapitel läßt sich als Akzeptanzbeschaffung für die Gentechnologie interpretieren. Es stellt die »ständig wachsende Weltbevölke-
rung« (ebd., S. 18) an den Anfang und setzt auf die »nachhaltige Erzeugung von Lebensmitteln« (ebd., S. 19) − und das heißt eben
auch ausdrücklich Gentechnik.
»Gleichzeitig müssen sich politische und rechtliche Bedingungen so ändern, daß alle Menschen Zugang zu Produktionsmitteln und
Bildung erhalten. [...]
[Es geht darum], auf die Ernährung als Grundlage von Gesundheit, Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit aufmerksam zu machen.«
(ebd., S. 18)

»Technologie und Wissen sind die Mittel, die innerhalb der Nahrungsmittelkette ständig neue Entwicklungsmöglichkeiten bieten.«
(ebd., S. 19)

»Die Rolle derGeschlechtermuß sich innerhalb dergesamten Nahrungsmittelkette verändern, um dieSituation derFrauen weltweit zu
verbessern. Erhalten Frauen gleicheZugangsmöglichkeiten zu undKontrolle überRessourcen wieMänner, könnten die landwirtschaft-
licheProduktion unddieLebensqualitätgesteigertwerden.« (ebd., S. 19)

Themenbereich »DieGesundheit«
WHO, Telekom, MerckKG, ScheringAG, SiemensAG, MHH, BMG, u.a.
Die »Entschlüsselung des menschlichen genetischen Codes ist auf dem Wege, Diagnostik und Behandlungsformen zu revolutionie-
ren«, die sog. Globalisierung bringt »einschneidendeEntwicklungen«undwird als unveränderbarerFaktgesetzt, »Bevölkerungspolitik«
bringt »neue Herausforderungen« mit sich, in »Industrie- und in Entwicklungsländern« (ebd., S. 22). Ziel ist die Nachhaltigkeit der
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Agenda 21 zum Schutz der Gesundheit. Der Bereich bietet etwas Esoterik durch eine »ganzheitliche« Körperbetrachtung, thematisiert
werden »Körper, Geist und Seele und die Beziehung zurAußenwelt« (ebd., S. 23). Die Problemdefinition ist u. E. eurozentristisch und
mittelstandsorientiert. Das damit verbundene starkeAbheben aufdie Eigenverantwortung der einzelnen Menschen für ihreGesundheit
wirktangesichtsderLebenssituation vielerMenschen imTrikont fastschon zynisch.

»Gesundheit geht jeden an: jeden einzelnen, alle die sich in kommunalen Verwaltungen und im Gesundheitssektor damit befassen −
von dermedizinischen Gesundheitsversorgung bis hin zurHochtechnologie.« (ebd., S. 23)

»Einen wichtigen Stellenwert haben einerseits die Technik, anderseits die Werte, die Entscheidungen und zivilisationsspezifische Ge-
sundheitspraktiken bestimmen. Armut, Krieg und Epidemien werden als Beispiel schlechter Beziehungen zwischen den Völkern, de-
ren Einwohnern und ihrerUmweltgezeigt«. (ebd., S. 23)
»Frauen haben in diesem Bereich, in dem Liebe als ein grundlegender, entscheidenderGesundheitsfaktor erscheint, einen besonderen
Stellenwert.« (ebd., S. 25)

»DerBesucherbetrittein (Realzeit-)Observatorium, in dem aufgezeigtwird, daß Netzwerke zurBeobachtung derkomplexen, sich stän-
dig verändernden Gesundheitssituationen in verschiedenen Ländern nötig sind. [...] Spannend ist zu sehen, wie internationale Aktio-
nen diesen globalen Herausforderungen [Infektionskrankheiten] begegnen, die durch die zunehmende Unwirksamkeit von Antibiotika
noch verschärftwerden. WeltweiteDynamiken ermöglichen es solchen internationalen Netzwerken, globale Situationen zu beobachten
und lokal/global zu intervenieren. [...] die gesundheitlicheEntwicklung jedeseinzelnen Staates unterBeobachtung steht. Dasweltweite
Netzwerk hilft, Krisen zu vermeiden und ist jederzeitzur Intervention bereit.« (ebd., S. 26)

»In Entwicklungs- und Industrieländern werden verschiedene Formen medizinischerAnwendungen genutzt [... , wobei sich] alle diese
Formen ergänzen können.« (ebd., S. 27)

» [...] und ermutigt, aktivzu sein und ihren Körperzu kultivieren. [...] EinewichtigeVoraussetzung derGesunderhaltung istdieAnnah-
me gesundheitsrelevanterVerhaltensweisen in derKindheit und ihreBeibehaltung bis ins hoheAlter. Obwohl dieGesunderhaltungmit
in derVerantwortung jedeseinzelnen liegt, bestimmtdasLeben in derGemeinschaftdas individuelleVerhalten mit.
JederBesucher kann die Aktivitäten auswählen, die er für die eigeneGesundheit und das eigeneWohlbefinden für angemessen hält.«
(ebd., S. 27)

Themenbereich »DieEnergie«
ABB, PreussenElektra, Siemens, Deutscher Mineralölwirtschaftsverband, Shell, Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme, BMWi,
u.a.
Als zentrales Problem und Herausforderung gilt das Bevölkerungswachstum , ansonsten vereint das Kapitel Technologie- und Fort-
schrittsglauben (wasauch dieAkzeptanzschaffung fürKernspaltung und fusion beinhaltet) mitesoterischemGedankengutüberdieMy-
stik undKomplexitätvon Energie undbeschwörtdieNachhaltigeEntwicklung.

»Intellektuelle Erfahrungen führen den Besuchervon derpsychologischen Verunsicherung desEingangshin zu einemmagischen Ver-
trauen in dieNatur, dasLeben, dieMenschheit.« (ebd., S. 29)
»Energie imAlltag: DerZugang desgesundenMenschenverstandes. Energie istüberall.« (ebd., S. 29)

»Wir stecken in einem Konflikt zwischen dem Recht auf wirtschaftliche Entwicklung und dem Anspruch auf eine gesunde Umwelt.«
(ebd., S. 29)

»DerBesucherkann sich nuraufseine eigeneWeisheitberufen. Ihmwird klar, daß eskeinePatentrezeptegibt.« (ebd., S. 30)

»Die Ressourcen derNatur in den DienstdesMenschen zu stellen, erfordert unsere ganzewissenschaftliche und technologische Krea-
tivität. Darin liegt der Keim für mögliche Antworten auf eine der zentralen Fragen für die Zukunft der Menschheit. Der Fortschritt ist
ebensoverführerisch wie unausweichlich − aberselbstverständlich liegen vieleDilemmata aufdiesemWeg.« (ebd., S. 30)

»Wir können entweder neue Energiequellen über neue Umwandlungsprozesse erschließen, oder wir können Prozesse effizienter ma-
chen.« (ebd., S. 30)

»DieZähmung derEnergie istein Kampfgegen dieEntropie− ein Kampfgegen den Tod.« (ebd., S. 30)

»Diese Energien [die fossilen] rationeller und effizienter zu nutzen, ist eine der wichtigsten Herausforderungen für die kommenden
Jahrzehnte undunerläßlich zurDeckung deswachsenden Bedarfs an Energie.« (ebd., S. 31)

»Mitder fortgeschrittensten Technologie, derBrennstoffzelle, überwinden wir gardas Feuer: Sie istdie ultimativeKontrolle des Feuers.«
(ebd., S. 31)

»Ein zweites Solarzeitalter zeichnet sich am Horizont ab, mit Solartechnologie, neuer Biomasse und möglicherweise Fusion [...] unter
Einsatz neuer Energiewandler wie Brennstoffzelle und Photovoltaik und neuer Brennstoffe wie Methanol oder Wasserstoff. Die Kern-
spaltungwird helfen, dieÜbergangsphasezu überbrücken.« (ebd., S. 31)

»Wissenschaft eröffnet Optionen − technologische Innovationen liefern Antworten. Mit Hilfe der Errungenschaften des menschlichen
Geistesund in ZusammenarbeitmitderNaturmachen wirderen Energien nutzbar.« (ebd., S. 32)

»JüngsteErrungenschaften derEnergietechnikwerden hiergezeigt.« (ebd., S. 32)

»Technologie im Kontext: Wo Lösungen Sinn machen. Wir können die Zukunft nicht vorhersagen, jedoch verschiedene Energieszena-
rien entwerfen. Das ist nicht nur eine Frage der Technologien: Energiesysteme− die Lebensadern unserer Gesellschaft− sind kom-
plexe, miteinander verknüpfte Netzwerke, die in ihrem kulturellen und ökonomischen Zusammenhang zu sehen sind. Letztlich zählen
unsereVisionen.
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Ein Werkzeugkasten maßgeschneiderterLösungen. Esgibtviele Lösungen − Werkzeuge− die nur in ihremUmfeld einen Sinn erge-
ben, je nach Kultur, geographischer Lage und vielen anderen Gegebenheiten, und auch nur bis zu einer gewissen Grenze. Lösungen
sind nie einfach, und auch nicht immerhigh-tech, wie z.B. derEinsatz verbesserterKochherde in Entwicklungsregionen zeigt, die Res-
sourcen sparen helfen (Feuerholz), ungesunde Emissionen reduzieren und neue Energiequellen anzapfen (Solarenergie, Biomasse).«
(ebd., S. 32)

»Die Effizienz des Systems ist auch eine Frage des Zusammenspiels seinerTeile. Dies bedeutetGlobalisierung− Energiemanagement
in internationalen Netzen − ebensowie Dezentralisierung− Energieproduktion dort, wo die Energie benötigtwird (z.B. Kraft-Wärme-
Kopplung odersolareHeimsysteme in Dörfern fernab desVersorgungsnetzes).« (ebd., S. 33)

»Die industrielleRevolution wäreohnedieKohle unmöglich gewesen; zukünftigeVeränderungen derEnergiesystemewerden nichtwe-
niger revolutionär sein. Die Energiefrage hateine politische und ethischeDimension − sie stellt unseren Lebensstil in Frage.« (ebd., S.
33)

»DerBesucherbegegnetGaia, der lebenden Erde und anderen Utopien. DerMensch wird zu seinereigenen Ressource [...].« (ebd., S.
33)

»Moderne Industriegesellschaften beruhen auf einer unglaublichen, kontrollierten Freisetzung an fossilen Energien. Die Natur bietet
uns damit eine große Chance: Diese Energien ermöglichen uns nicht nur, die Bedürfnisse der Menschen heute zu befriedigen, son-
dern ebnen unsdenWeg in eineZukunft, die sich aufandere natürlicheRessourcen wird stützen können.« (ebd., S. 33)

»DieMächte derNaturunterKontrolle zu bringen istein großesAbenteuer− ein Spiel mitetwas, das sich letztlich immerderKontrolle
entziehen wird. Es isteine großeHerausforderung− fürden Fusionsforscherwie fürdasLagerstätten-Team aufderOffshore-Bohrinsel,
das immerweiterausgreiftnach Möglichkeiten, die geradeeben noch unerreichbarschienen.«(ebd., S. 33)
»Wir stehen in Ehrfurcht. Lebensenergie ist ein Mysterium. Die einzige Gewißheit ist die Tiefe des Mysteriums. [...] wir [stehen] vor
dem Geheimnis des Universums, spüren zugleich die Kraft des Lebens und derMenschheit auf ihrem Weg in die Zukunft.« (ebd., S.
33)

Themenbereich »DieMobilität«
BMW, Deutsche Bahn AG, Lufthansa, Daimler BenzAG, Siemens, Thyssen, ÜSTRA, VW, Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und
Raumfahrt, BMV, u.a.
Die Problemsicht ist sehr eurozentristisch, die Frage derMobilitätwird nahezu aufneueTechnologien und deren Vernetzung reduziert,
deshalb nurein kurzerEinblick.

»MobilitätverbindetKulturen!«
»TechnischeLösungen helfen bei derRealisierung!«
»Mobilität istLeben!« (ebd., S. 36)

» [...] hier werden die Lösungen der Zukunft vorgestellt, vorwiegend die Integration der verschiedenen Verkehrssysteme der Zukunft.«
(ebd., S. 36)

»Wesentlich ist dabei die Vernetzung der bisher noch weitgehend selbständigen Mobilitätstechniken der verschiedenen Verkehrsträger
und ihrerOrganisationsformen, derTelekommunikation, desTeleworking undderTelematik.« (ebd., S. 36)

»DieKompetenzDeutschlandsals führendeNation in Verkehrsfragen ist im Bereich MobilitätunterBeweis zu stellen.« (ebd., S. 37)

Auswahl einigerZukunftsthemen : »Transrapid«, »Raumfahrt«, »VirtuellesReisen«, »SozialeMobilität: Migration, Wandel« (ebd., S. 38)

Themenbereich »DieZukunftderArbeit«
ABB, DaimlerBenzAG, IBM, VW, Bertelsmann, Telekom, Bundesvereinigung derDt. Arbeitgeberverbände, BDI, DGB, IG Chemie-
Papier-Keramik, BMA, BMWi, u.a.
Zentrale Botschaft: Globalisierung und Liberalisierung der Wirtschaft und die Schaffung »stabiler Rahmenbedingungen« v. a. in den
sog. Entwicklungsländern sind wichtige Voraussetzungen Nachhaltiger Entwicklung. Zur grundsätzlichen Charakterisierung dieses
Themenbereiches siehe auch dieZitate zumThema»Globalisierung− freie und faireMarktwirtschaft«.

»UnterderVoraussetzung liberalisierterWirtschaftund stabilerRahmenbedingungen kann dieGlobalisierung nach UNO-Studien selbst
dem heutigen Armenhaus derWelt, den Staaten Afrikas südlich derSahara, Kapitalimporte und erheblichesWirtschaftswachstum brin-
gen.« (ebd., S. 40)

»Konkret erlebbar wird die Zukunft der Arbeit am Beispiel der ausgestellten Projekte. Träger der in der Folge beschriebenen Projekte
sind innovative Unternehmen, wissenschaftliche Institutionen und kulturelle Einrichtungen, die hier die Gelegenheit haben, ihre Lö-
sungskompetenz fürdieZukunftzu zeigen.« (ebd., S. 41)

»Global agierendeUnternehmen dominieren mit ihren Produkten zunehmend denWettbewerb. Im Streben nach Gewinnmaximierung
werden arbeitsintensive Produktionen häufig in Schwellen- und Entwicklungsländer verlagert. Dies fördert auch die Ausdehnung der
Märkte und läßt immer mehr Menschen am Wohlstand teilhaben [sic!]. Globalisierung wird in ihrer Ambivalenz veranschaulicht, so
daß den Besuchern Risiken undChancen vorAugen geführtwerden. Vision: Weltfrieden durchWelthandel« (ebd., S. 41)

»Gleichzeitig sind Lösungsmodelle nur tragfähig, wenn sie einen Interessenausgleich zwischen Arm und Reich, Nord und Süd, den
heute arbeitenden undden künftigen Generationen gewährleisten.« (ebd., S. 42)

»Wertewandel. DerRückgang produktiverArbeitbei gleichzeitigerhoherWertschöpfung undgroßemWohlstand führt in den Industrie-
staaten zu einer veränderten Bewertung der Arbeit. Während viele Entwicklungsländer nach Industrialisierung in großem Stil streben,
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ummaterielleAbsicherung zu erreichen, treten in den alten Industriestaaten die humane und soziale Bedeutung von Arbeit sowie öko-
logischeBelange immer stärker in den Vordergrund. DieUnterschiede zwischen Erwerbsarbeit undNichterwerbsarbeit schwinden und
lassen neueTätigkeitsfelderentstehen. Vision: Arbeit füralle« (ebd., S. 42)

» [...] die Zukunft der Arbeit , in der sich Erwerbsgesellschaft (Geld) und Nichterwerbsgesellschaft (Zeit) ergänzen und die Grundlage
einer neuen Gesellschaft bilden, wie sie zum Beispiel in dem neuen Bericht desClub ofRome dargestelltwird. Mit den in der Factory
ofExistence erworbenen Fakten sollen dieseVisionen die Besucher in Lage versetzen, [...] Vertrauen in die positiv gestaltbare Zukunft
derArbeitzu gewinnen.« (ebd., S. 43)

Themenbereich »Wissen: Information, Kommunikation«
Gruner+ JahrAG, IBM, DebisAG, Telekom, Philips, Siemens, Microsoft, BiomedizinischeNMR ForschungsGmbH, BMB+F, u.a.
Das Kapitel feiert die Informations- und Kommunikationstechnik und die globale Vernetzung. Wozu wir das alles brauchen, wird aller-
dingsnichtgenannt− scheinbaralsSelbstzweck.

»Innovationen aus Wissenschaft und Technik bestimmen die Inhalte der Ausstellung so, wie Impulse der Jugend-Techno-Avantgarde-
Kultur ihreGestaltung beeinflussen.« (ebd., S. 44)

»DasNetz isteine sowohl biologischewie informationstechnischeMetapher. Wissenschaftlich berühren sich dieBereiche längst, wie et-
wa Schnittstellen zwischen Nervenzellen und elektronischen Systemen in derNeurotechnologie, perspektivisch also die Kopplung von
Gehirn undComputer, zeigen.« (ebd., S. 44)

»Das Netz ist nicht das gerasterte Fangnetz und kein Ordnungsprinzip, sondern Kommunikationsstruktur: Jeder ist mit jedem verbun-
den, jeder istBestandteil undmitverantwortlich. Dadurch vermitteltdieGrundstrukturdesNetzeseinepositiveBotschaft.« (ebd., S. 45)

»Die dramatischen Fortschritte in den Neurowissenschaften und den Gebieten der Künstlichen Intelligenz-Forschung schaffen die
Voraussetzung füreinen nie gesehenen Blick desMenschen aufsich selbst.« (ebd., S. 46)

»Die Dynamik der gesellschaftlichen Veränderungen macht die Vorstellung von einem Abschluß des Sich-Bildens obsolet. Zurecht
sprichtman dagegen von lifelong learning und von wissensbasierten Fähigkeiten, die uns fürdieZukunftwappnen.« (ebd., S. 47)

»Individuelles Handeln und sich Orientieren mit Informations- und Kommunikationssystemen wird in Zukunftmehr noch als heute der
globalen Adressierung an Massen, etwadurch dieSatellitenkommunikation, gegenüberstehen.« (ebd., S. 48)

DerThemenpark soll den technischen »state ofthe art«darstellen, alsoAkzeptanz für neueTechnologien schaffen: »satellitengesteuerte
Navigationssysteme«, »elektronische Zeitung«, » intelligente Maschinen mit intuitiven Benutzerschnittstellen«, »Mikro-Implantate und
Bio-Chips« (ebd., S. 48)

Themenbereich »ZukunftderVergangenheit«
Hauptanliegen dieses Themenbereiches ist es, Zuversicht zu vermitteln, indem die bisherige Entwicklung der Menschheit betrachtet
wird. Darzustellende »Visionen, Utopien und Prognosen«sind: »Garten Eden« (ebd., S. 53), der »Turm zu Babel«, »Utopia«von Morus
(ebd., S. 55), technikbegeisterte Zukunftsvisionen der 60er Jahre (vgl. ebd., S. 56f), aber auch 1984 von Orwell und Brave New
World von Huxley (vgl. ebd., S. 57). Interessant istdabei vorallem, was nichtgezeigtwird: revolutionäreAnsätze, Aufstände derUnter-
drückten und deren Scheitern etc. − also eine historische Auseinandersetzung mitHerrschaft. Einzig 1984 und BraveNewWorld ge-
hen in diese Richtung, werden aber aufgegriffen nach dem Motto so ist es ja nun nicht gekommen . Das »Schreckensbilder an die
Wand« (ebd., S. 57) malen, bekommtso die Funktion, daß wir heute beruhigt aufatmen sollen, weil wir ja so frei sind. Im übrigen nur
noch einen Beleg aufdie eurozentristischeSichtweise, die diesen Themenbereich prägt:

»Wie selbstverständlich überwindet der Blick auf das Jahr 1000 dabei eine eurozentristische, westliche Sichtweise: Hoch entwickelte
Kulturen undZivilisationen befanden sich kaum in Europa [...].« (ebd., S. 52). Zu dumm nur, daß dieDefinition von »hoch entwickelte
Kulturen« dann aber doch wieder ausgesprochen eurozentristisch ausfällt; denn als Merkmale werden genannt: »beeindruckende Lei-
stungen in Wissenschaft, Kultur und Technik, hochdifferenzierte, arbeitsteilige Wirtschaftsstrukturen« und »hoch entwickelte staatliche
Strukturen undVerwaltungen« (ebd., S. 53). Zudem gibteskeinWortdazu, wasundwerandereKulturen zerstörte.

Themenbereich »Das21. Jahrhundert«
In diesem Themenbereich wird ebenfalls sehr deutlich, wie Nachhaltigkeit à la Agenda 21 funktioniert. Alles, was stört, wird weggelas-
sen. In diesem Fall z. B. eineAnalysederUrsachen der»Verstädterung« (ebd., S. 60)

− so daß sich die Frage stellt, wie sowirklicheLösungen, und nichtnurein Ansetzen an Symptomen, erreichtwerden sollen. Im übri-
gen soll dieserThemenbereich auch der Präsentation derWeltweiten EXPO 2000 Projekte dienen und derDarstellung der geplanten
Zusammenarbeitmitder fürJuni 2000geplanten Habitat II Konferenz.
»Eine entscheidende Aufgabe des Menschen im 21. Jahrhundert ist die friedliche, partnerschaftliche, kooperative und umweltbewußte
Gestaltung ihres Zusammenlebens angesichts weiter steigender Bevölkerungszahlen und einer Begrenzung der natürlichen Ressour-
cen.« (ebd., S. 59)

»Zu diesen [nachhaltigen] Strategien gehört − neben Maßnahmen in den Städten selbst − nicht zuletzt die Eindämmung des Zu-
stroms in dieBallungsräumedurch Erhöhung derAttraktivität in den Regionen oderdie FörderungmittelgroßerStädte.« (ebd., S. 60)

»Szenarien [...] zeigen, [die] Umsetzung der bereits heute bekannten nachhaltigen Konzepte [...]. Keine Fiktion also, sondern die Dar-
stellung konkreter, in die ZukunftweitergedachterLösungsansätze, die keine plötzlicheVerhaltensänderung allerMenschen oder einen
Technologiesprung, sondern vernünftigesundverantwortungsbewußtesHandeln voraussetzen.« (ebd., S. 61)

»Zusammengefaßt lautetdieBotschaft: Menschen können ihreZukunftgestalten.« (ebd., S. 61)
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1.3.3Nationen- undKonzernpavillons
Vorallem im südöstlichen GeländederExpo liegen dieNationenpavillons. EinigeAusnahmen sindLänderstände in
Messehallen imWesten. DieNationenpavillonsbieten ein bemerkenswertesGegeneinandervon reichen undarmen
Ländern. Vorallem in derGegenüberstellung erzeugtdas seineWirkung.

ReicheLänder
DiePavillonsder reichen Länder istschwerzu fassen. Sie stellen nicht ihre technischen Errungenschaften vor− das
istauch nichtnötig, denn dieseTechniken dominieren bereitsdieEntwürfederExpo-Zukunftswelt im Themenpark.
Es isteineArtTechnik-Design-Fetischismus in Formmeist rechtgroßerPavillons, die sich zeigt. AlsBeispiel mag der
niederländischePavillon dienen. Dortwerden verschiedeneLebensräumeübereinandergestapelt. Dasergibtkaum ei-
nen Sinn, läßtsich doch z.B. imWald desdritten Stockes selbstgarnichterleben, wasdarüberoderdarunter ist. Es
symbolisiertaber totaleBeherrschbarkeitvon Natur, umgebautzum totalen Erlebnis.

ÄrmereLänder
DiePavillonsderärmeren Ländersindmeistdeutlich kleiner. Sie thematisieren dieSchönheit ihresLandesoderkul-
turelleWerte. WirdTechnik dargestellt, wirktsiewiedie ersten Basteleien von Kindern, die diese stolz ihren Eltern
präsentieren. Wiemuß deräthiopischePavillon miteinemWindrad ausBaumstämmen undSegeltuch wirken neben
dergigantischen High-Tech-ShowdesThemenparksundder Industrienationen-Pavillons?

Deutschland und diePlaza
In derMitte derExpounddamitalsSymbol fürdieMitte derzukünftigenWelt liegtdiePlaza. HierstehtderDeutsche
Pavillon. Deutschland entziehtsich damitderGemeinschaftderStaaten und setztsich selbst in dieMitte. Es istgut
vorstellbar, daß hierdereigentlich Grund fürdieAbsagederUSAliegt. Siewerden aufderExponichtmiteinem Pa-
villon vertreten sein. IhroffiziellerGrund sindFinanzierungsschwierigkeiten, doch klingtdaswenig glaubwürdig. Ihr
Pavillon hätte abgelegen zwischen den anderen Nationen stehen müssen, während sich Deutschland alsMitte der
Weltpräsentiert− einWeltbild, das in Amerika sicheraufwenig Zustimmung stossen dürfte.
DerDeutschePavillon istbesonders stark von den Konzernen geprägt, die dieBeteiligungsgesellschaftderDeut-
schenWirtschaftbilden. Zudem bieteter, wie die anderen Industrienationenpavillonsauch (sieheoben), Technik-Desi-
gn-Fetischismus− im konkreten einen großen künstlichen BaummitBildschirmen alsBlätter, aufdenen das Innen-
leben von Bäumen dargestelltwird.
DasGebäude istsehrprotzig undbestehtkomplettausGlas.

Neben demDeutschen Pavillon befinden sich aufdem zentralePlaza noch dieGebäudemehrererWeltkonzerne, die
somitzusammenmitDeutschlanddieMitte der (Expo)Weltbilden. Zudem findetsich dieVeranstaltungsarena hier,
diePreussag-Halle heißt. Auch die zentrale Fußgängerbrückezwischen derPlaza unddemThemenpark istnach die-
semKonzern benannt: Preussag-Brücke.
„DiePlaza istgrößeralsderRotePlatzvon Moskau“ töntedieExpo in einerPressemitteilung im Jahr1999. Größer,
höher, schneller− sooderähnlich siehtdieExpooffenbar ihreZiele.
Teil derPlaza istauch derChristus-Pavillon derchristlichen Staatskirchen− ebenfalls eineSymblolik, welcheReligion
in derMitte derWeltsteht.

ImOriginal: Pressemitteilung derExpo2000: DieExpo-Plaza
Das Herzstück des WeltausstellungsgeländesIm Gefüge des Weltausstellungsgeländes nimmt die Expo-Plaza eine zentrale Rolle ein.
Mit ihrer großzügigen Gestaltung ist sie ein besondererVeranstaltungsort und Empfangsraum fürGäste aus allerWelt. Die Plaza stellt
auch ein Bindeglied zwischen den beiden Geländeteilen des vorhandenen Messegeländes und der neu erschlossenen Fläche am
Kronsberg dar. DieOst-West-Verbindungwirddurch attraktiveFußgängerbrücken hergestellt.
Das Konzept für die Plaza-Gestaltung wurde von dem HamburgerArchitekturbüro von Gerkan, Marg &Partner entwickelt, das 1996
den städtebaulichen Wettbewerb Expo-Plaza gewonnen hat. Der quadratische Platz, dermit110.000Quadratmetern größer ist als der
Petersplatz in Rom, erinnert in seiner Form an einen südländischen Stadtplatz. Er ist an allen Seiten bebaut und bekommtdamit klare
Raumkanten. Auch nach derWeltausstellung wird er als attraktiver Stadtraum weiter Bestand haben, denn die Gebäude an der Plaza
sind aufDauerangelegt, undwerden im Rahmen einesmodernen Edutainment- undDienstleistungszentrumssinnvoll nachgenutzt.
An der Süd- und Nordseite der Plaza liegen sich der Deutsche Pavillon und die Arena gegenüber. Die Bebauung im Westen besteht
aus dem Haus derWeltweiten Projekte, dem Christus-Pavillon, dem Bertelsmann-Pavillon „Planet m“ und dem Radisson SAS Hotel.
Die östliche Begrenzung bilden das Europa Center und das Nileg Plaza Forum. Während der Weltausstellung ergänzen noch zwei
temporäreBauten dasProgramm, ein Café undein Theater, in dem zwei großeFestivals stattfinden werden.

Die innerePlatzfläche
DieAusgestaltung der inneren Platzfläche trägtzur besonderen AufenthaltsqualitätderExpo-Plaza bei. Im Osten wird die leichtgeneig-
te Fläche von einer dreireihigen und im Westen von einer fünfreihigen Platanenallee eingefaßt. Auf dem Platz wurden zahlreiche alte
Linden und Pappeln erhalten, die mit Sitzstufen umgeben zu Orten der Begegnung werden. In der Dunkelheit werden einige Stufen-
ringe von unten beleuchtet und lassen die Baumkronen optisch über dem Platz schweben. Vor dem Deutschen Pavillon liegt eine
großeStufenanlagemit einer überdachten Bühne, die unter anderem fürdie festlichen Nationentage genutztwird. Zum gestalterischen
Repertoire gehört auch das ElementWasser. So erzeugen beispielsweise 98 tanzende Fontänen ein beruhigendes Plätschern und sor-
gen für ein angenehmesKlima. An heißen Tagen steigtNebel an den Bäumen aufund bewirkt am Abend zusammen mit den Lichtef-
fekten einegeheimnisvolleAtmosphäre.
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DerDeutschePavillon
AlsoffiziellerBeitrag derBundesrepublik Deutschland istderDeutschePavillon von besondererBedeutung unddementsprechend von
hoher architektonischerQualität. Die Ästhetik des gläsernen Baukörpers spiegeltGroßzügigkeit und repräsentative Offenheit. Für den
FriedrichshafenerArchitekten und Investor desDeutschen Pavillons, JosefWund, symbolisiert dieseTransparenzDemokratie und Fort-
schritt. Er entwarfein Gebäude, in dem sich Deutschland den täglich erwarteten 60.000Besuchern weltoffen und aufgeschlossen prä-
sentieren kann.
Der Pavillon ist130Meter lang, 90Meter breit und 18 Meter hoch und besteht aus Stahl, Glas und Holz. Eine technische Innovation
stellt die konkav nach innen gebogene Glasfassade und ihre Aufhängung dar. Glasstützen mit Stahlkern stoßen durch die Fassade
durch, liegen mal vor und mal hinter dem Glas. Insgesamt14 Stützen tragen sechs hölzerne, geschwungene Dachelemente. Der ge-
samte Pavillon ist von einem Wassergraben umgeben, dessen Boden aus Edelstahl interessante Spiegelungen erzeugt. Während der
Weltausstellung ist der Pavillon aufgeteilt in drei Ausstellungs- und Showbereiche, ein Theater, Empfangs- und VIP-Bereiche, Büros,
Presseräume und ein Restaurant, das sich nach außen aufdie Plaza ausdehnt. Die Nachnutzung steht noch nicht fest, möglicherweise
wird derDeutschePavillon weiter fürAusstellungszweckegenutzt.
Für die inhaltliche Ausgestaltung des deutschen Beitrags wurde die Trägergesellschaft Deutscher Pavillon gegründet. Daran beteiligt
sind dieBundesrepublik Deutschland (54%), die16 Bundesländer (27%) unddie EXPO-BeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirt-
schaft (19%). Der Auftritt, mit dem sich Deutschland einem internationalen Publikum präsentieren wird, besteht aus Show- und Aus-
stellungselementen und einem Kultur- und Veranstaltungsprogramm. In einer Pre- undMainshowwirdmitmodernsten multimedialen
Mitteln die geschichtlicheEntwicklungDeutschlandsaufbereitetund dasBild eines zukunftsorientierten Landesgezeichnet. In derPost-
showkönnen sich in einem Ausstellungsbereich Bund, Länder undWirtschaftmit individuellen Exponaten präsentieren. Geplant sind
auch 16 Länderfestivals.

DiePreussagArena
DiemultifunktionaleVeranstaltungshalle ist eineArena der sogenannten vierten Generation, diemodernsteTechnik und größten Kom-
fort fürdieZuschauerbietet. Entworfen wurdedasklassisch-moderneGebäudevon demHannoverschen ArchitekturbüroDr. Sprenger.
Die Arena ist128 Meter lang und 115 Meter breit. Von den 34Metern Gesamthöhe sind 25 Meter sichtbar und 9 Meter liegen unter
dem Plaza-Niveau. Die Fassade besteht aus Aluminium, Glas und terracottafarbenen Keramikplatten. Ein gläserner Vorbau läßt die
Arena zur Plaza hin besonders einladend erscheinen. Im Innern bieten drei übereinanderliegende Zuschauerränge je nach Nutzung
der Arena bis zu 13.500 Besuchern Platz. Besondere Annehmlichkeiten bieten 34 Clublogen und sechs Partylogen, insgesamt 26
Cateringbereiche sorgen fürdas leiblicheWohl.
DieArena ist fürunterschiedlichsteVeranstaltungen geeignet. Hierkönnen Fernsehshows, Konzerte, KongresseoderSport-Events statt-
finden. AlleHallensportarten wieBasketball, Handball, Reiten, Boxen oderHallenfußball können hierausgetragen werden, fürdieNut-
zung als Eishockeystadion kann eine permanente Eisfläche eingerichtet werden. Ein ausgefeiltes Licht- und Akustikkonzept sorgt für
optimale Beleuchtung und Beschallung. Aufeinem von der Decke abgehängten Videowürfel liefern vier je zwölfQuadratmeter große
LeinwändeZeitlupen-, Nahaufnahmen oderStimmungsbilder und ermöglichen damit einen engen „Blickkontakt“ zu den Stars aufder
Bühne. Während derWeltausstellung wird die Arena täglich für das vielseitige Kultur- und Ereignisprogramm genutzt. Auch die große
TV-EröffnungsshowmitThomasGottschalkwird am1. Juni 2000von hierübertragen. Nach derEXPO2000wirddieArenadasVer-
anstaltungsprogramm in Hannover erweitern. In dermultifunktionalen Erlebniswelt sollen dann jährlich 100 bis120 Events stattfinden,
rund zwei Drittel Kultur- undShowveranstaltungen undein Drittel Sportereignisse.

DasHausderWeltweiten Projekte
Das Erscheinungsbild des Gebäudes ist geprägt von seiner klaren Form und den Fassaden aus Glas und Aluminium. Ein besonderer
Blickfang isteineVerkleidungmitgehobelten Lärchenbrettern aufderWestseite. DereigentlicheReizdesGebäudes, den dasMünche-
ner Unternehmen SIATentworfen hat, liegt in seinem vollverglasten Atrium, das als sechsgeschossige „Halle“ die beiden angrenzen-
den Riegelbauwerkemiteinanderverbindet. Esdientgleichzeitig alsEingang, Veranstaltungs- undAusstellungsfläche.
Seit Juli 1999 werden die oberen vier Etagen von der EXPO 2000 genutzt. Die unteren Ebenen werden für die Ausstellung derWelt-
weiten Projekte vorbereitet, die hier während derWeltausstellung präsentiert wird. Die Nachnutzung des Gebäudes stand bereits früh-
zeitig fest. VomSommer2001 an wird esals „Design Center“ komplettvon derFachhochschule fürDesign undMedien genutzt.

DerChristusPavillon
Für die gemeinsame Expo-Präsentation der evangelischen und katholischen Kirchemit dem Thema „JesusChristus− gestern, heute
und in Ewigkeit“ haben die HamburgerArchitekten von Gerkan, Marg &Partner ein Gebäude entworfen, das an ein Kloster erinnert.
Klare geometrische Formen und die Reduzierung auf wenige Materialien geben dem Pavillon eine ansprechende, unverwechselbare
Anmutung. Ein 3,60Meter breiter und 7,20Meter hoherKreuzgang umgibt den Gesamtkomplexund dient alsWandel- und Ausstel-
lungsbereich. Der zentrale Bereich, ein großer kubischer Sakralraum, ist von kleinen Ausstellungsräumen umgeben. Der Pavillon ist
alsOrtderStille undBesinnung angelegt, Lichtinszenierungen im Sakralraum betonen diesen meditativen Charakter. DerChristus Pa-
villon istdaseinzigeGebäude, dasnach derEXPO2000wiederabgebautund an einem anderen Standortweitergenutztwird. Eswur-
de sokonzipiert, daß es fürdenWiederaufbau desZisterzienserklostersVolkenroda in Thüringen verwendetwerden kann.

Planetm− medien fürmenschen
Der Pavillon desMedienkonzerns Bertelsmann istwohl das ungewöhnlichste Bauwerk aufder Plaza. Er besteht aus einem klaren und
kompakten, holzverkleideten Haupthaus und dem eindrucksvollen „Planeten“. Er „schwebt“ auf Stahlstützen rund acht Meter über
dem Boden. Die Konstruktion des unregelmäßig geformten Baukörpers lehnt sich mit ihren Spanten an den Schiffsbau an. Die
Außenhaut istmit einem neu entwickelten, dreidimensionalen Stahlgeflecht überspannt, das in derDunkelheit von innen so beleuchtet
wird, daß der Planet zu „glühen“ beginnt. Ein „Space-Lift“ fährt Besucher hoch in den Planeten, in dem eine Multivisionsshoweine
Medienreise durch die Jahrhunderte inszeniert. Über eine geschlossene Brücke erreicht man anschließend das Haupthaus, in dem
Ausstellungen anschaulich über die unterschiedlichen Geschäftsbereiche des Bertelsmann Konzerns informieren. Über die Nachnut-
zung desvon demBerlinerArchitekturbüroTRIAD entworfenen Pavillons istnoch nichtentschieden worden.

Radisson SASHotel
Das 4-Sterne Haus der Hotelkette Radisson SAS Hotels World-wide verfügt über 252 Zimmer, eine Präsidentensuite, Tagungs-, Kon-
greß- und Seminarräume, ein Restaurant, eine Bar, Ladengeschäfte, ein Fitness-Center und ein Parkhaus. Der Entwurf für das großzü-
gig gestaltete, fünfgeschossige Gebäude stammt von den Karlsruher Architekten Kaltenbach & Freitag. Die Gäste des Hotels können
nach amerikanischemVorbild bei derBuchung untervier verschiedenen Themenzimmern wählen. Der „Italian“- Stil vermitteltmit sei-
nen Intarsienarbeiten und aus Italien importierten Dekogegenständen eine Mischung aus Tradition und Eleganz. Der „Scandinavian“-
Stil ist freundlich und unkompliziert und im „Maritim“- Zimmer erinnert die Ausstattung aus Mahagoniholz, Leder und Messing an
frühere luxuriöseOzeanreisen. Das „High-Tech“- Zimmer istmit seinem hochmodernen Ambiente aufdas 21. Jahrhundert ausgerich-
tet.
Während derWeltausstellung hat die EXPO 2000HannoverGmbH das einladendeHaus komplett alsVIP-Hotel angemietet. Danach
wird esmitderAusrichtungMessehotel sowieTagungs-, Kongreß- undBusinesshotel weitergeführt.
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EuropaCenter
Der Entwurf für das Europa Center stammt von den Hannoverschen Architekten Determann &Martienssen. Der kubische Baukörper
ist 130 Meter lang, 50 Meter breit und 22 Meter hoch. Seine äußere Erscheinung wird bestimmt durch die Fassadenelemente Glas
und vorbewitterteTitanzinkpaneele. Das EuropaCenter ist in drei unterschiedlicheBauteile aufgeteilt, wodurch eine hoheMultifunktio-
nalitäterreichtwird. Ab September1999wird es teilweise von derGeschäftsführung, demGeneralkommissariatundweiteren Abteilun-
gen der EXPO 2000 HannoverGmbH genutzt. Während derWeltausstellung hat hier auch der Club derGeneralkommissare seinen
Sitz. Neben derKreditanstalt fürWiederaufbau istdie EuropäischeUnion zurEXPO2000 dergrößteMieter. Im mittleren Bauteil steht
ein Parkhaus mit 330 Stellplätzen zur Verfügung. Nach derWeltausstellung wird der größte Teil des Europa Centers von der Hoch-
schule für Musik und Theater und der Fachhochschule für Design und Medien genutzt. DasWorld Trade Center Hannover (WTCH)
wird hierab dem Jahr2001 ebenfalls seinen Sitzhaben.

Nileg Plaza Forum
Die äußere Gestaltung des Nileg Plaza Forums ist von dem BraunschweigerArchitektenehepaarMeyer in Anlehnung an das benach-
barte Europa Center entwickelt worden. Das Gebäude besteht aus zwei Bauteilen und ist insgesamt 100 Meter lang, 50 Meter breit
und 22 Meter hoch. Während derWeltausstellung werden sich im südlichen Gebäudeteil voraussichtlich die Vereinten Nationen (UN)
den Expo-Besuchern präsentieren. In den zweiten Teil werden Gastronomiebetriebe einziehen und eine Großdiskothek für 2.000 Be-
sucher wird auch über die Zeit der EXPO 2000 hinaus an der Plaza ihre Gäste unterhalten. Für die Nachnutzung des Plaza Forums
sindBüros, Einzelhandel undGewerbevorgesehen.

DieEXPO-Brücken
Für die Erschließung der Plaza wurden Verbindungen besonderer Art geschaffen. Bei der Ankunft am Eingang Ost geleitet eine 105
Meter lange und 15 Meter breite Fußgängerbrücke Besucher überHöhenunterschiede im Gelände aufdie Expo-Plaza. Von dort führt
aufderWestseite eine großzügig gestaltete, 127Meter lange und30Meterbreite Fußgängerbrücke überden Schnellweg zurAllee der
Vereinigten Bäume. Die stegähnlichen Brücken überraschen durch ihre außergewöhnlichen Dimensionen und hohe Gestaltqualität.
Die Konstruktion besteht aus schlanken Stahl-Stelen, die masthoch über die Brücken hinausragen und als Begrüßungsspalier bei-
spielsweisemitFlaggen geschmücktwerden können. Architektonisch zeichnet sich derEntwurfdurch seine klare Eleganzund anspre-
chendeDetails aus. Bei Dunkelheitverwandeln sich dieStelen in ein weithin sichtbaresMeerausLeuchtstäben.
Diese Brücken, ein Entwurf der Architekten Volkwin Marg und Prof. Jörg Schlaich, verbinden aber nicht nur, sie laden mit Bänken,
Nischen undvorderSonne schützenden Zeltdächern auch zumVerweilen ein.

1.3.4WeitereAusstellerInnen
Konzerne
Neben ihrem umfangreichen Engagement im Themenpark und imDeutschen Pavillon, wosich dieKonzernemit ih-
ren Geldern auch immergleich Mit- oderAlleingestaltungsrechte einkauften, werden die großenWeltkonzerne, vor
allem diemitSitz in Deutschland, eigeneGebäudeerrichten. Ein Teil stehtaufderzentralen Plaza− symbolisiertda-
mitden gemeinsamen Anspruch derKonzerne, zusammenmitDeutschlanddieMitte derneuenWeltzu bilden.
Insgesamtsind dieKonzernemitdiesem vielfachen EngagementdiePrägenden derExpo2000.

ImOriginal: Pressemitteilung derExpo2000 (Januar2000)
WirtschaftsfaktorWeltausstellung: Eine Jahrhundert-Chance fürden StandortDeutschland
Für dieWirtschaft in allerWelt ist die EXPO 2000 eine einmaligeChance, ihre technischeKompetenzund globaleVerantwortung an-
gesichts derHerausforderungen des 21. Jahrhunderts zu beweisen. Die EXPO 2000 bietet den Unternehmen eineVielzahl von Mög-
lichkeiten, sich an der ersten Weltausstellung in Deutschland zu beteiligen − mit Produkten, Dienstleistungen, Projekten, Know-how,
zukunftsträchtigen Ideen sowie dem klassischen Sponsoring. Mitdem Zeitpunkt immagischen Datum 2000und einerZielgruppe von
40 Millionen Besuchen bietet die EXPO 2000 eine ideale Kommunikationsplattform in einem modernen Mix aus Ausstellung und
Event. Gleichzeitig ist die EXPO 2000 selbst ein erheblicher Wirtschaftsfaktor, der weit über den Standort Hannover und das Jahr
2000hinaus ImpulsegibtundArbeitsplätze schafft.
Die Bandbreite der Beteiligungsmöglichkeiten für die Wirtschaft reicht vom branchenexklusiven Welt Partner über Produkt- und Pro-
jektPartnerbis zum EngagementalsLizenznehmeroderKonzessionär.

Welt Partner der EXPO 2000 sind: Baan Deutschland GmbH, DaimlerChrysler AG, Deutsche Bahn AG als „Official Carrier“, Deut-
sche Lufthansa AG als „Official Airline“, Deutsche Telekom AG, Deutsche Post AG, Duales System Deutschland AG, Preussag AG,
SiemensAG, Sparkassen-Finanzgruppe, Volkswagen AG
Produkt Partner der EXPO 2000 sind: Adecco Personaldienstleistungen GmbH, Allianz Versicherungs AG, Bertelsmann, Coca Cola
GmbH, co op Schleswig-Holstein eG, Langnese-IgloGmbH, McDonald́sDeutschland Inc., RobertBosch GmbH, Sennheiserelectro-
nicGmbH &Co. KG, SonyDeutschlandGmbH, StadtwerkeHannoverAG
DeutscherFernsehpartnerderEXPO2000 ist: ARD /ZDF
Im Themenpark derWeltausstellung können Unternehmen im Rahmen einer faszinierenden Erlebnislandschaft Lösungen für die Zu-
kunftbeispielhaft, anschaulich und konkretpräsentieren., ,ExklusiverFördererdesThemas „PlanetofVisions“ ist IBM Deutschland In-
formationssystemeGmbH
ImThemenpark derEXPO2000engagieren sich unteranderem: AdeccoPersonaldienstleistungen GmbH, AllianzVersicherungsAG,
Alcatel SEL AG, ARD/ZDF, BMZ/ GTZ, Bundesanstalt für Arbeit, Bundesverband der deutschen Gas- und Wasserwirtschaft e.V.
(BGW), Bundesministerium fürFamilie, Senioren, Frauen und Jugend, Bundeslandwirtschaftsministerium, BMWAG, Continental AG,
Deutsche Angestelltengewerkschaft (DAG) / Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB), Informationszentrale der Elektrizitätswirtschaft e.V.
(IZE), Deutsche Bundesstiftung Umwelt, Deutsche Bahn AG, Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften (HVBG),
Holzabsatzfonds (HAF), IZE, MAN AG, Mineralölwirtschaftsverband e.V. (MWV), RuhrkohleAG, RWEAG, Sparkassen-Finanzgruppe,
Siemens AG, SonyDeutschland GmbH, Verband der chemischen Industrie e. V., Vorwerk Teppichwerke GmbH &Co. KG, WYRE,
Zentralverbanddesdeutschen Handwerks (Z. d. H.)
InsgesamthatdieEXPO2000HannoverGmbH damitPartnerschaften übermehrals500Millionen Mark vertraglich gesichert. Betei-
ligungen überweitere100Millionen Mark befinden sich in konkreten Verhandlungen. Insgesamthatsich dieEXPO2000dasZiel ge-
setzt, 660Millionen Mark ausPartnerschaften zu erwirtschaften.
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Auch mittelständischeUnternehmen können sich an derEXPO2000 beteiligen. DasMittelstandskonzeptderWeltausstellung bietetal-
len kleineren und mittleren Unternehmen dazu Möglichkeiten. Ein umfangreiches „Partner Handbuch“, das bei der EXPO 2000 er-
hältlich ist, beschreibtdieBeteiligungsmöglichkeiten im Detail und liefertalle füreineEntscheidung notwendigen Informationen.
Über die EXPO-Beteiligungsgesellschaft derDeutschen Wirtschaft sindDeutschlandsUnternehmen auch an der EXPO 2000Hanno-
ver GmbH beteiligt, die dieWeltausstellung vorbereitet und durchführt. In den Beiräten der EXPO 2000 sind ebenfalls namhafte Per-
sönlichkeiten aus dem Wirtschaftsleben vertreten. So ist gewährleistet, daß deutsche Unternehmen ihre Vorschläge und Initiativen auf
allen Ebenen desVorbereitungsprozesseseinbringen können.

NeueArbeitsplätze undSteuereinnahmen durch EXPO2000
Die EXPO 2000 ist ein Wirtschafts- und Beschäftigungsfaktor ersten Ranges. Wie eine Studie derNorddeutschen Landesbank errech-
nete, löstdieWeltausstellung Investitionen in Höhe von 6,8 Milliarden Mark aus− vor allem aufdemWeltausstellungsgelände, in den
Bau vonWohnungen, den Ausbau desSchienennetzes fürS- undFernbahnzüge und den Straßenbau sowie fürdieWeltweiten Projek-
te in Stadt und Region. Durch die EXPO 2000 wird Hannover auf Dauer einer der attraktivsten Messeplätze der Welt und für den
Wettbewerb im 21. Jahrhundert bestens gerüstet. Der gesamte Wirtschaftseffekt, der aus den Expo-Investitionen, den Löhnen und
Gehältern für neue Expo-Jobs und den Ausgaben derExpo-Besucher entsteht, beträgtderStudie zufolge17,6 Milliarden Mark. Durch
die EXPO 2000 fließen rund 4,5 Milliarden zusätzliche Steuereinnahmen in die Staatskasse. Auch für den Steuerzahler ist die EXPO
2000ein gutesGeschäft.
Die EXPO 2000 wird außerdem für 100.000 Menschen zumindest zeitweise einen Job bringen, schätzt die Norddeutsche Landes-
bank. Sie rechnet mit einer Nachfrage von weit über 100.000 Personenjahren Beschäftigung durch die Weltausstellung. Bereits jetzt
haben rund 19.000Menschen durch die Auswirkungen der EXPO 2000 eine Arbeit gefunden, davon rund 13.000Menschen allein
im Baugewerbe.
Zu den Wirtschaftspartnern der EXPO 2000 kann eine gesonderte Pressemappe angefordert werden. Wenden Sie sich bei Interesse
bitte an diePressestelle derEXPO2000.

ImOriginal: GesellschafterderBeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaft(Quelle: www.expo2000-bg.de)
Robert Bosch GmbH, DaimlerChrysler AG, Deutsche Telekom AG , DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank AG, IHK Hannover,
Nord/LB Norddeutsche Landesbank, Preussag AG, PreussenElektra AG, Siemens AG, Thyssen Krupp AG, Volkswagen AG, Deut-
sche BauBeCon AG, IBM Deutschland GmbH, MAN AG, Asea Brown Boveri AG, Deutsche Bahn AG, Deutsche Lufthansa AG,
Duales System Deutschland AG, Philipp Holzmann AG, Philips GmbH, Ruhrgas AG, RAG Aktiengesellschaft, Verlagsgesellschaft
Madsack GmbH &Co., AllgemeinerWirtschaftsdienst AWD, BEB Erdgas und Erdöl GmbH, Schlütersche GmbH &Co. KG Verlag
undDruckerei, Chemie-Wirtschaftsförderungs-GmbH, HauptverbandderDeutschen Bauindustrie e. V., Karl MunteBauunternehmung
GmbH & Co. KG, Sennheiser electronic KG, TUI Touristik Union International GmbH & Co. KG, Deutsche R+S Dienstleistungen
Verwaltungs- und Beteiligungs GmbH, Gauselmann AG, Kreissparkasse Hannover, KWS SAATAG, Notbohm Holding GmbH, Ol-
denburgische IHK, PLURAL servicepool GmbH &Co. KG, PURMOAG, Carl SchumacherGmbH, Stadtsparkasse Hannover, Stadt-
werke Hannover AG, TÜV Hannover/Sachsen-Anhalt, VDAI Verlags- und Messegesellschaft mbH, Bundesverband Garten-, Land-
schafts- undSportplatzbau e.V., VolksbankHannover, WilhelmWallbrechtGmbH &Co. KG, York International GmbH, Zentralverband
des Deutschen Baugewerbes, IGH Ingenieurgesellschaft Höpfner mbH, Carl Oettinger Gesundheitstechnik GmbH & Co. KG, Peter
SchneiderGebäudereinigungsgesellschaftmbH, ThomasTreudeGmbH

Expo-Gebäudeund ihrArchitekt
Ein kleinesDetail, dasnurwenig erwähntwird, wirftein bizarresLichtaufdieSelbstdarstellung von Deutschland auf
derExpo2000. DerDeutschland-Pavillon steht imMittelpunktderWelt, zusammenmitden großen (deutschen)
Konzernen. DeutschlandsPavillon istprotzig− ein typischerArchitekturstil fürdasFührungslandDeutschland− nur
modernisiertausGlas stattausStein undBeton. Deutschlandwill sich, das ist in vielen Erklärungen derExponach-
zulesen, mitderExpoalsverantwortungsbewußteFührungsnation präsentieren. DieExpo istTeil desSchlußstriches
unterdieAufarbeitung von Geschichte.
Genau in diesemMomentbestelltdieExpoeinen Architekten mitNamen AlbertSpeer, Sohn desNazi-Chefarchitek-
ten. Derselbersoll hiernichtkritisiert, wohl aberdieSymbolik in Fragegestelltwerden, diemitdiesem Schrittent-
steht. Deutschland in derMitte derWelt, dieGeschichte abgeschlossen. „Wirsindwiederwer− undunserArchitekt
heißtauch wiederAlbertSpeer“?AlbertSpeer istzuständig fürdieEigenplanungen derExpoundentwarfden aktuell
gültigen Masterplan von 1998 (Quelle: www.expo2000.de).

1.3.5AkzeptanzbeschafferInnen aufdemExpo-Gelände
Themenpark
Bereits im Themenpark selbst tummeln sich Organisationen, die nichtselbstdieZukunftsvision derExpo sowieder
Konzerneentworfen haben, sondern derAkzeptanzdienen. Sie dürfen in seltenen Fällen eigene Ideen präsentieren,
ansonsten sitzen sie in den Gremien, die diePlanung desThemenparksbegleitethaben odervertreten dieZukunfts-
modelle sogarmit. In den verschiedenen Bereichen sind etlicheOrganisationen undEinzelpersönlichkeiten einge-
bunden worden, z.B. imUmweltbereich derWWF, derDNR-FunktionärResch oderErnst-Ulrich vonWeizsäcker, in
anderen Bereichen derDGB oderEinzelgewerkschaften.
Im „Tal desAtomes“ drehen sichWindräderneben den neuen Atomkraftwerken, Windenergiefirmen können sogar in
Anti-Atom-Zeitungen (restrisikovom 27.9.99) fürdieExpowerben.
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Einzelobjekte
Rundum den Themenpark als zentralerBereich derExpo finden sich etlicheEinzelobjekte in derTrägerschaftakzep-
tanzbeschaffenderOrganisationen. Dabei bilden sich bizarreGegensätze, ohnedaß dasZukunftsbild derExpoda-
durch in Fragegestelltwird. Ganz imGegenteil wird fürAkzeptanzgesorgt, wenn einegemeinsameDarstellung er-
folgtund alle füreinanderWerbungmachen. AlsBeispiel mag derBiohofvon demeter (Kronsberghof) dienen, der
von derSchweisfurth-Stiftung ausMünchen gesponsortundvon derGemeinschaftsbankGLSvorfinanziertwird. Er
liegtam RandedesExpo-Geländes. Im Zentrum derExpo stehtdieGentechnik. DerBiohofistkeineOpposition,
sondern Ergänzung. Allesgehörtzusammen, in derzukünftigenWelthatallesPlatz: DieGentechnik alsFüh-
rungstechnologie unddieBiolandwirtschaftalsNische. UnddieBiolandwirtschaftmachtmitbei derWerbung fürdas
Ganze− aufderExpo selbstund imVorfeld. Denn dieAkzeptanzbeschaffungsprojektemachen zumTeil massive
Werbung fürdie dieExpo (siehe z.B. dasweltweiteProjekt„ÖkologischesSchullandheim“, bei dem eineExpo-Flag-
gevorderTürwehtoderbei dem dieExpo-Werbung daszentraleElementdereigenen Homepagewww.oekonetz-
licherode.dedarstellt).

Stadtteil Kronsberg
Nordöstlich desExpogeländesund außerhalb deseingezäunten Bereiches istein neuerStadtteil entstanden. Erwird
währendderExpo in dieExpo-Ausstellungen einbezogen. Hierpräsentiertsich zum einen ein zukunftsfähigesWoh-
nen, dessen AttributeAkzeptanzbeschaffen− ökologisch, behindertengerechtundmehr. Zudem engagieren sich
hieretliche Institutionen undGruppen ausdem sozial-ökologischen Bereich. Siemachen mit ihren Stadtteilprojekten
wiederum auch fürdieGesamt-ExpoWerbung.

1.3.6WeltweiteProjekte

AtomforschungsreaktorGarching

High-Tech-Projekte
DieHigh-Tech-Projektedecken einegroßeBreite technischerEinsatzfelderab, u.a. Energie- undVerkehrstechnik,
medizinischeVerfahren undGentechnik. BesondersauffälligeweltweiteProjekte sind:
− FusionsforschungszentrumWendelstein 7-Xin Greifswald/Lubmin
− ForschungsreaktorFRM in München-Garching
− Transrapid-Teststrecke in Lathen/Emsland
− GläsernesGenlabor in Berlin
− GentechnischesLaborderKWS in Einbeck (Niedersachsen)
Hinzu kommen Verkehrsleitsystemeund schadstoff“arme“ Motoren sowie etlichemedizinischeTechniken. In ver-
schiedenen umfassenderen weltweiten Projekten sind zudemHigh-Tech-Projekte alsTeile enthalten, z.B. im Expo-
Stadtteil Leipzig-Plagwitzein Biotechnologiezentrum usw.
Von besondererBedeutung sindweltweiteProjekte in Innenstädten. Präsentiertwerden hiervorallem Innenstädte
oderStadtteilkerne, die als zukunftsweisendhinsichtlich modernerUmstrukturierungskonzeptegelten. Sowird die
Hannoversche Innenstadtwährenddergesamten ExpoeinebesondereRolle spielen und soll „sauber“ wirken−
gereinigtauch von Menschen, die in den Zukunftskonzepten in Innenstädten keinen Platzmehrhaben sollen. Als
weitereOrte sind derPotsdamerPlatz in Berlin (samtderZukunftswerbeeinrichtung „Infobox“) sowieLeipzig auser-
wählt, moderneurbaneEntwürfe zu präsentieren.



Seite52 ExpoNo! Handreichung zurkritischenAuseinandersetzung

AkzeptanzbeschafferInnen
Ausallen gesellschaftlichen Bereichen stammen Projekte, dieAkzeptanzverschaffen sollen. Oftkommtzudem eine
inhaltlicheAussagehinzu: Auch soziale undökologischeProjekte sindmodernisiert, Teil derHerrschaftsstrukturen
undohneemanzipatorischen Anspruch. Beispiele:
− LebensgutPommritzals alternativesLebensprojekt, begründetvon RudolfBahroundKurtBiedenkopf, also von

Beginn an ein stark anti-emanzipatorisches, staatsnahesProjekt.
− Artefact (naheFlensburg) undLebensgarten Steyerberg (Niedersachsen) alsweitereÖkodörfermitstarkerStaats-

nähebzw. esoterischen Grundpositionen.
− Jugendzentrum planetX in Marbach (bei Stuttgart) in modernerArchitektur. DasZentrum istExpo-Projekt, ob-

wohl sich alle Jugendlichen dagegen ausgesprochen haben. In derBeschreibungwird dennoch behauptet, daß
dieBeteiligung von Jugendlichen ein wesentlichesZiel des Jugendzentrums ist.

Insgesamt istdieListe lang, sie reichtvomMütterzentrum 2000übersoziokulturelleZentren bis zu sehrvielen Öko-
projekten wiedemAgendahaus in Dresden, Energieprojekten oderSkulpturen undHäusern ausBüschen. Diese
Projekte stehen weitgehendzusammenhangslosneben den sonstigen Projekten und Inhalten derExpo, machen aber
teilweise sehraggressiveWerbung fürdieExpo− z.B. aufden eigenen Internetseiten, perAushang undAuslage am
Ort, Expo-Fahnen vordemHaus, PressearbeitoderVeranstaltungsdurchführung fürdieExpo.

Kunst- oderNonsens-Projekte
AlsdritteGruppegibtesetlicheProjekte, deren Sinn oderAussagenichtdirekterkennbar ist.

WeltweiteProjekte inOstdeutschland
Grundsätzlich unterscheiden sich dieOstprojekte nichtvon denen inWestdeutschland. So sind hierebenfallsHigh-
Tech-Projekte neben Ökodörfern usw. zu finden. Auffällig sind jedoch einige, die ausgewähltwurden, um den Auf-
schwungOstzu dokumentieren. Hiergehören:
− DieKorrespondenzregion in Sachsen-Anhalt, die eine hoheEigenständigkeithat. Tatsächlich behaupten einige

derAkteurInnen sogar, daß garkeinedirekteVerbindung zurExpobesteht. In derKorrespondenzregion wird in
deutlich höheremUmfang als anderswodieExpozu einerdie ganzeGesellschaftprägenden Veranstaltung. Da-
mit istdieKorrepondenzregion, die im RaumDessau/Bitterfeld liegt, derzweitwichtigsteStandortnach Hanno-
ver. Tatsächlich istdieDichte interessanterProjekte rechthoch. Aufderanderen Seite aberbleibt festzustellen,
daß die zentraleExpo2000dasKorrespondenzprojekt für ihre eigene Ideologie brauchtund einsetzt: DieExpo
stellt sich selbstdaralsglücksbringendeEinrichtung, als „i-punkt“ aufdem alspositivdargestellten Aufschwung
Ost. Die zufriedenen Beteiligten derKorrespondenzregion werden von derExpoalsBeweis ihres richtigenWe-
ges instrumentalisiert. Damit trittdie typischeWirkung jedesVersuchesauf, untereinem falschen Ziel und inner-
halb einernichtbeeinflußbaren MachtstrukturDetails zu gestalten. DieExpowird aufdieoffensiveBewerbung
derTeilprojekte verzichten, aberdieExistenzderKorrespondenzregion undderUnterstützung durch soziale und
ökologischeGruppierungen gerade imOsten zu ihrereigenen Akzeptanzerhöhung benutzen. Ausdiesem
Grund istdieKorrespondenzregion Teil derExpo-Ideologie− undzwarein wichtiger!

− Mitähnlichen Inhalten sind einigeweitereOstprojektegefüllt, z.B. städtischeProjekte in Dresden undLeipzig,
bei denen jeweils ein besondererBezug aufdieTatsachegelegtwird, daß hierdieVeränderung von alten zu
neuen Verhältnissen thematisiertwerden, wobei natürlich dieVorteile, meistunterBegrifflichkeiten wie „Chan-
cen“ verschleierndbeschrieben, imVordergrund stehen.

1.3.7Veranstaltungen
DieBedeutung derExpo2000alsgesellschaftlichesEreigniswird besondersdeutlich angesichtsdesgigantischen
Veranstaltungsprogrammes. Dabei werden zum einen neue (z.B. Aufführung desUr-Faust) undohnehin geplante
Veranstaltungen bundesweituntereinen Expo-Bezug gestellt (dieSpanne reichtvon Carmen 2000alsmodernisierte
Musicalfassung in Hamburg überKonzerte undTheaterbis zu Sportereignissen undderLifeschaltung zu den
Olympischen Spielen in Sydney), zum anderen werden rundum dieExpoetlicheKongresse undKonferenzen statt-
finden, die prominentePersonen nach Deutschland bringen. Beispiele:
− UN-Konferenzen, z.B. Urban 21 im Juli in Berlin
− Fachkongresse, z.T. schon imVorfeld sowiewährendderExpo, z.B. „Umwelt im Dialog“ und „Local Heroes

21“ alsUmweltkongresse, eine fünfwöchigeMammut-Medizintagung unddie Internationale Frauen-Universität
(siehe unten)

− Viele kleinere undgrößereKongresse zu verschiedenen Fachthemen, Science-Fiction, Geschichte usw.
Um dieVielzahl von Veranstaltungen überhauptabwickeln zu können, werden in vielen Städten die großen Kongreß-
zentren undHallen einbezogen, in HannoverundBraunschweigwurden zudem großeVeranstaltungshallen neu ge-
baut (miteinfallsreichen Namen: In HannoverdiePreussag-Halle, in Braunschweig dieVW-Halle).
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Fachkongresse
DieZahl derFachkongressewährendderExpo isthoch. Diewichtigsten sind imAnti-Expo-Kalender (sieheAnhang)
eingetragen, Expo-Terminekönnen unterderExpo-Homepagewww.expo2000.de abgerufen werden. Besondersher-
vorgehoben werden sollen zwei− dieUmweltkongresse unddie Internationale Frauen-Universität.
− Internationale Frauen-Universität (ifu):

− U mweltkongresse: E tli cheU mweltkongresse werden stattfi nden, Veranstaltersi n d jeweilsdi e führen den Um welt-verbände oder der D ach verbandder Um welt- undEi ne- Welt-Verbände, ForumU mwel t&Entwickl u ng. Derposi ti -

ve Bezug auf die Expo 2000 zeigt sch on , wo die pol itischen Kon zepte an setzen . Essi ndM odern isierun gsent-

wü rfe, die krampfh aft versu ch en , Umwel tsch u tzziel e u n dP rofitmaximieru n g zu sammen zu brin gen . I m Kern steht

dab ei di e Effi zi en zstei g erung , denn Rohstoffeinsp arung steig ert auch den Profit. H errschaftsverhältn i sse, Arb ei ts-

undL eben sb eding ung en werden dab ei g enauso ausgeklam m ert wieF rag en des g lei chb erechti g ten Zug riffs auf

R e sso u rc e n o d e rd e n S c hu tzn i c h tve rwe rtba re rN atur . A uchdieReferentI nnenzeigen, inwelcheRichtungheute

imUmweltschutz und indenführendenV erbä nden gedacht wird : K laus T öpfe r ( Ex-CDU -A tomm ini s ter) un d

Ernst Ulrich von Weizsäcker sind immer wieder an der Spitze, unddamit zweiB efürworterder weiteren Nutzu ng

derAtom- und G e n tec hni k,und auchz we i P ol i ti ker , die H errschaftsmittel zur Durchsetzungihrer Ziele einsetzen

wollen undderenV erschä rfung ford ern ( Weizsä ckerträ umtsogaröffentl ichvon Ö ko- M onarchien) .

Kul tur -un d Ere i gni sp ro g ramm

UmM assenanzulocken,werdenrund umund auf derExporiesigeKonzerte,Jugendcamps usw . veranstal tet. Die

E xp o wird vorallemfürdiesen Rahmen werben und dieideolog ischen I nhaltenurverdeck t rüberbring en. Fürihr

konkretesZukunftsmodellstartet dieExpoohnehinkeineWerbung,dennsiebetrachtet es nichtals V orsch lag ,son-

dernalsein e Zukunft,die aufjedenFallkommt. Folglich mußau ch n ichtgeworbenwerdenfüretwas,überdas die

Menschenkeinerlei M i tsprachehaben (sollen).

DieKon zerte,Sportereignisseusw . imE xp o-Um feldwerden insg esamt ein en E reig nissommerherbeiführen, wiees

ihn sonoch nich tgegeben hat. VonJoeCockerüberEricClapton,BAP , Rol lingStones, SteffiG raf, Fra nz Becken-

bauer , BorisBeckerusw . machenalleWerbung für dieExpood er tretend ortauf.

FürvieleJugendcam psundV eranstaltu n gen istnich tdieExpodirektveran twortlich . Du rch fü hrendesin dz. B. der

Bundesjugendri ng,dieKirchen oderFirmen.

Sowerden fürJug endlichenebenderzentralenJu g endp lattformdesBundesjug endring s (Dachverbandallerg roß en

Jug en dverbän de! ) weitereDauercam p sz.B. derkirchlichenJug endverbän dean g eboten , derCVJM bauteinwalfisch-

förmi gesGebäude, ThyssenK rup p führteinJug endcampdurchundeinzelneweitereorganisierenKongresseoder

Treffen fürJugendliche. Ähnlichsiehtes fürKinder aus:NaturfreundejugendunddiegentechnikbefürwortendeZei-

tung „natur&kosmos“ org a nisierenden Kindergipfel2000aufderE xp o, McDonalds istTopausrich terdesKin derpro-

gramms.

Im Original: Presseinformation derExpo2000: ProduktPartnerderEXPO2000Hannover: McDonald's lädtdiekleinen

Exp o-B es ucher in dieKi nderwel t

N icht nur ein k ulinarischer Höhepu nkt erwartet Kind er, Jugendliche, Familien und alle Freunde des Fast Food auf der EXPO 2000:

McDon ald's wird neb en Schnellservice-Restaurants und Snack-Bars auf dem Wel tausstel l ungsg el ände in Hann over auch ein e Kinder-

we ltzumThem a N atur undUmweltbe trei b en.

Drei Resta u ra nts aufdem Expo-G el ände hatM cDonal d's sei n en G ä sten für den schn el len Hu nger reservi ert. McDonald's wi rd a ufder

EXPO 2000 a u ch ei n wei teres sei ner K i n der-Resta u ra nts i n Deutschl and eröffnen . A ußerdemsindMuffins, H otDogs undErfri-

sch u ngsgetränke an fünf McSnackszu h aben, wieman sie bish er nu r von Bahnh öfen undEinkau fszentren kannte. Ein T eild er Ein nah-

men von M cDonald's kommtübrigens einergemeinnützigen Organisation, derMcDonald's-Kinderhilfe, zugute.

D i e klei nen Stammgäste, Mi tgli ed er i mMcD o nald ' s J u ni o r- Club, werd en p erPost als erste erfa hren, wa ses für si e aufd erEXPO 20 00

zu sehen gibt. „Wenn ein Kindeine Blume pflückt, ist dasschön. Wenn alle KinderBlumen pflücken ist dieWiese leer“, so wird das

Expo- Thema Nachhaltigkeit schon den Klein sten spielerisch vermittelt. Spiele und Spaß oder einfach Erholung finden sie dort auf

1 .50 0 Qu ad ratmetern a m Kin derrestau ran t. Einen I rrg arten mit Rätsel ecken wird es geben un d eine Showbü h ne mit bu n tem Pro-

gramm. Ron aldM cD o nald p räsen tiert sich hier neben d en teilnehmend en Natio nen , Kin d er- un d J ugen d orchestern od er - theatergrup -

p en. McD onald' s i st allei ni gerB etrei berd erKi nd erwel t.
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Die Anlagen der Kinderwelt werden nach dem 31. Oktober 2000 ebenso nachgenutzt wie ein Teil der gastronomischen Einrichtun-
gen. Im Betrieb richtetdasUnternehmen sein besonderesAugenmerk aufAbfallvermeidung undKontrolle von Lebensmitteln.
Sogehen BigMäcs in recyclebarerVerpackung überden CounterundErfrischungsgetränke imMehrwegbecher.
Mit rund 51.000Mitarbeitern im Jahresdurchschnitt zählte McDonald's auch 1998 zu den großen Arbeitgebern in Deutschland. Wie-
derum konnten 4.000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden. 1998 entstand auch das neue Berufsbild „Fachmann/Fachfrau der Sy-
stemgastronomie“. McDonald's ist damit in der Lage, Auszubildende in den Restaurants auf ihre staatlichen Prüfungen vorzubereiten
und ihnen einen vollwertigen Berufsabschluß innerhalb desdualen Berufsausbildungssystemsanzubieten.

1.3.8Werbung, Medien, PR
Die zentralen Ausstellungen, dieweltweiten Projekte samtKorrespondenzregion unddie vielen Veranstaltungen sind
dermaterielleKern derExpo. Darüberhinauswird esbis zum 31.10. einedurchorganisiertePR-Arbeit fürdieExpo
unddieExpo-Inhalte geben. Hier trittdie Ideologie derExpooffener in den Vordergrund, vorallem in Büchern und
sonstigen Medien (z.B. CDs, Filmen).

Presse- undMedienarbeit
DieExpo2000verfügtübereine eigenePresseabteilung. Wichtigerund leistungsfähigeraberdürften diePresseab-
teilungen derPartnerfirmen sein, die ebenfallsExpo-Werbung betreiben. DadieExpoüberall verankert istund sich
fastalle offiziellen undvieleweitereKulturangebote undKongresse aufdieExpobeziehen, wirddieExposoüberall in
derÖffentlichkeitmittransportiert. Zusammenmiteinigen 1000Werbespots sowieAnzeigenschaltungen, Broschü-
ren, Sonderbeilagen in Zeitungen usw. wirddieExpowahrscheinlich dasammeisten beworbeneEreignis allerZeiten
sein. WelcheWerbeinhalte imVordergrund stehen werden, istschwervorauszusagen. Die „harte Ideologie“ derExpo
wird in derallgemeinen Pressearbeitaberwahrscheinlich nursehrversteckt transportiert.

CDs, Bücher, Schulunterlagen undmehr
DieExpo2000wird, überdieKooperation mitVerlagen, eineVielzahl von Buchreihen, Schulmaterialien usw. her-
ausbringen. Etlichesdavon istbereits erschienen unddientbislang vorallem derAkzeptanzbeschaffung fürdieExpo.
Sie präsentiertsich hieralsTeil einerZukunftsdiskussion. Beispiel istdieExpo-Buchreihe imCampus-Verlag (Frank-
furt). Hierkommen kritischeAutorInnen zuWortodergeben dieseBüchersogarheraus, z.B. AmoryLovins, Jose
Lutzenberger, VandanaShivaoderGerhardThielcke. VieleTextedieserBücherstehen der Ideologie im Zukunftsent-
wurfderExpoklarentgegen. Doch genau daraufwird nichthingewiesen. DieBücherstehen neben derExpo-Ideolo-
gie. Und sie dienen derAkzeptanzbeschaffung. Im eher„linken“ Campus-Verlag, beworben z.B. in dereher „linken“
taz, gehtdieExpoaufSympathiefang. EineProblematisierung dereigenen Politik findetnichtstatt. DieExpoprakti-
ziertmoderneHerrschaft: Die eigenen KritikerInnen einkaufen unddorteinbinden, wosiemit ihren Gegenpositionen
Pluralitätvortäuschen, abernichtstören. Tatsächlich hatkeinR derAutorInnen einen Einfluß aufden Zukunftsentwurf
derExpo− sowiedieweltweiten Projekte, dieVeranstaltungen durchführenden VerbändeundvieleEinzelpersonen,
die rund um dieExpoauftreten, auch nicht.
InsgesamtversuchtdieExpomit ihren Partnerfirmen, die gesamtegesellschaftlicheDiskussion fürein halbes Jahrzu
prägen.

WerbungüberdiePartnerfirmen
DieLeistungsfähigkeitderExpo2000 istvorallem über ihrePartnerfirmen gegeben. Deren FilialsystemeundPR-Ab-
teilungen können derExpodiegesellschaftlicheDominanzverschaffen, die dieExpoerhofft. Beispiele:
− Bertelsmann wird zentral fürMedien, CDsundBuchproduktionen zuständig sein.
− DieTelekomwird sich u.a. um das Internetkümmern.
− DieBahn AG trägtdieExpo in alleBahnhöfe (z.B. „Expo-Shops“ in Bahnhöfen, Expo-Infoständeusw.) und

Zugabteile, andereFirmen wieSparkassen, McDonaldsusw. in ihreFilialen unddamitoffensiv in alle Innenstäd-
te.

− DiePostalsPartnerfirmaproduziertExpo-Briefmarken undmehr.
− Schulbuchverlageentwickeln Expo-orientierteSchulmaterialien.
Alle Firmen werden über ihrePR-Agenturen dieExpobewerben.
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2Wer istdieExpo?
DieExpo2000 isteineGmbH mitTochter-GmbHs. In einerGmbH herrschen AufsichtsratundGeschäftsführung.

2.1 DieGmbH
Oft trittder Irrtum auf, dieExpo sei eineSachederKonzerne. Das stimmtnur in derRealität. Von derTheorie her ist
dieExpoeineVeranstaltung derBundesregierung undderLandesregierungNiedersachsen, die zusammen 70% der
Anteile und7 von 10Sitzen imAufsichtsrathalten. DieWirtschafthatnurzwei Sitze. Allerdingshaben dieRegierun-
gen sovieleSitze an Firmen (ausschließlich an Großkonzerne, vorallemAuto-, Rüstungs- undAtomkonzerne!) abge-
geben, daß diese jetztdieMehrheitbesitzen.
ZurBeteiligung derParteien undgroßen Organisationen:
− SPD undGrüne: ÜberdieStadtHannoverund ihre damaligeKoalition in Niedersachsen von Beginn an betei-

ligt (4Sitze imAufsichtsrat). Jetztauch alsBundesregierung (nochmal vier rotgrüneSitze), wobei sie ihreSitze
noch neoliberalerbesetzthaben alsdieVorgängerregierung!

− CDU undF.D.P.: In derHauptphasederExpo-Entstehung alsBundesregierung (4Sitze) zentral verantwortlich.
DieGeneralkommissarin derExpo (BirgitBreuel) istCDU-Frau. Bis1990hatdieCDU in Niedersachsen die
Regierung gestelltunddieExpovorangetrieben.

− PDS: ZurZeit in Mecklenburg-Vorpommern an derRegierung. DiesesLandgehörtzu den besonders stark Ex-
po-orientierten Bundesländern, u.a. mitdemweltweiten ProjektdesFusionsreaktors.

− DGB: SeitBeginn an miteinerPerson imAufsichtsrat (DGB- bzw. IG-Metall-Vorsitzender), zudem in vielen zen-
tralen Bereichen mitwirkend.

− Kirchen: Stellen den Vorsitzenden desExpo-Beirates (RichardSchröder). Auch ansonsten stark engagiertauf
und fürdieExpo, u.a. mitdemChristuspavillon aufderPlaza.

ImOriginal: Gesellschaftsstruktur (Quelle: www.xposition.de)
Die privatrechtliche EXPO 2000 Hannover GmbH ist für zuständig für die Vorbereitung, Organisation und Abwicklung desWeltaus-
stellungsbetriebes. Zu den Gesellschaftern derGmbH zählen derBund (40%), dasLandNiedersachsen (30%), dieBeteiligungsgesell-
schaftderDeutschenWirtschaft (20%) unddieRegion Hannover (10%).
DerBund hat zwei und das Land einen seinerSitze im Aufsichtsrat an Vertreter von Wirtschaftsunternehmen abgegeben. Damit ist der
Aufsichtsrat zur Hälfte mitWirtschaftsmanagern besetzt, Bund und Industrie halten eine Mehrheit von 7:3 Stimmen. Entscheidungen
zurWeltausstellungwerden ausschließlich in den vertraulich tagenden Aufsichtsratssitzungen getroffen.
Die Geschäftsführung der EXPO GmbH machte bisher vor allem durch häufigen Wechsel und hohe Gehälter von sich reden. Alle
Spitzenpositionen (darunter der komplette Vorstand) wurden mit Hilfe von millionenschweren Abfindungen zum Teil mehrfach ausge-
wechselt. DerzeitbestehtdieGeschäftsführung ausBirgitBreuel, ReinhardVolk undSeppHeckmann.

Tochterfirmen
DieExpo2000GmbH hatselbstetlicheTochterfirmen gegründet, umBereiche auszugliedern, z.B. dieVerwertung
derGrundstücke. DiepolitischeVerantwortlichkeitbleibtbei derzentralen Expo2000GmbH.

Weltpartner, Exclusivverträgeundmehr
VieleBereichederExpo sind exclusivan Firmen „verkauft“ worden, d.h. diese finanzieren dieBereicheoderzahlen
an dieExpo. Damithaben sie sich dasRechteingekauft, in diesem Bereich eigenverantwortlich zu gestalten. Daswird
sich z.B. stark im Themenpark, dem Zukunftsentwurf, aus. Hiergestalten einzelneKonzernedieThemen undZu-
kunftsbildernach ihren Zielen, z.B. VWdoBrasil (einerdergrößten RegenwaldzerstörerderVergangenheit) den Be-
reich desThemenparks, dersich mitderZukunftderRegenwälderbeschäftigt. Entsprechend siehtderZukunftsent-
wurfaus: TechnischeLösungen durch neueZüchtungen, keineDarstellung derLagederMenschen in Regenwaldge-
bieten. AufdieseArtdominieren Firmen dieZukunftsbilder: Adecco zurZukunftderArbeit, DaimlerChryslerdieZu-
kunftderMobilität, derVerbandChemischer Industrie den Themenbereich „Mensch“, u.a. mitseinemChemodrom
usw.
ImDeutschen Pavillon gibtvorallem dieBeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaftden Ton an− undent-
scheidetdaherdarüber, wie sich Deutschlanddarstellt.
FürdieVersorgungsstände rund um dasExpo-GeländegibtesExclusivverträge− die realeWeltderExpo istver-
kauft, Stück fürStück an die Industrie. Angesichtsdessen, daß sich dieExpoalsSchaufensterzurZukunftsieht, ist
daseinepolitischeAussage. Auch die Innenstädte, die von derExpobesonderspräsentiertwerden (Hannover, Potsda-
merPlatz) sind bereitsganzoder teilweise verkauftan Konzerne.
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Finanzierung
DieFinanzierung derExpo stehtaufwackeligen Beinen− entsprechend forderten dieBanken für ihreKredite bereits
hoheBürgschaften. Bundes- undLandesregierung haben diesegegeben, d.h. dieSteuerzahlerInnen werden aller
Voraussichtnach mitmehreren Milliarden dieHigh-Tech-Zukunftsschau nachfinanzieren müssen.

ImOriginal: Finanzen (Quelle: www.xposition.de)
DieWeltausstellung wird von derprivatrechtlichen „Gesellschaft zurVorbereitung undDurchführung derWeltausstellung EXPO2000
in HannovermbH“ organisiert. Das Stammkapital der EXPOGmbH in Höhe von 100Millionen Mark wurde anteilig von den Gesell-
schaftern eingezahlt: 40% vomBund, 30% vomLand, 20% von derWirtschaftund10% von derRegion.
Ursprünglich legte die EXPO GmbH einen ausgeglichenen Haushalt mit jeweils 2,8 Milliarden Mark Einnahmen und Ausgaben vor.
Inzwischen hat sie ihre Zahlen revidiert und rechnet− bei 40Millionen Tagesbesuchen − mit einem Defizit von 400Mio. Mark. Das
LandNiedersachsen und derBundmüssen jeweils zurHälfte fürdasDefizit aufkommen. Insgesamthaben Bund undLandBürgschaf-
ten in Höhevon 1,77Milliarden Mark übernommen.
Im Vergleich zu früheren Gastgeberländern ist die direkte finanzielle Beteiligung der Bundesregierung gering. Neben der Beteiligung
am Stammkapital der EXPO GmbH investiert der Bund 140 Millionen Mark in den Bau des deutschen Ausstellungs-Pavillon und
übernimmtdasBudgetfürdieEXPO-Generalkommissarin BirgitBreuel in Höhevon etwa50Millionen Mark.
Derweitaus größte Teil der kalkulierten Kosten in Höhe von inzwischen 3,5 Milliarden Mark soll durch den Verkaufder EXPO-Tickets
und durch Wirtschaftssponsoring gedeckt werden. Die EXPO-GmbH kalkuliert mit Einnahmen von 990 Millionen Mark durch die
Vergabe von Welt- und Produktpartnerschaften an Wirtschaftsunternehmen. Bisher (Stand 01.07.1999) sind 520 Millionen Mark ak-
quiriertworden. Weitere1,8Milliarden Mark soll derVerkaufvon Tickets (Tageskarte69Mark) bringen.
Der Zwang zum wirtschaftlichen Erfolg und die Abhängigkeit von den Sponsoren dominiert die Planung: 300.000 Besuchermüssen
täglich kommen und Eintritt zahlen, um dasDefizit auf400Millionen Mark zu begrenzen. DieWeltausstellung als „massenwirksames
Disneyland“ mit integriertergigantischer „Leistungsschau derWirtschaft“ scheintvorprogrammiert.

ImOriginal: Auszug ausderBroschüre„SprücheundWidersprüche“, BiUHannover (S. 26-28)
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2.2DieMachtzentralen
Aufsichtsrat
DerAufsichtsratbestehtaus10Personen, nurganzzu Beginn saßmitMonikaGriefahn fürdasLandNiedersachsen
eineFrau im Rat. Sonst istalles reineMännersache. DieSitze sind aufgeteilt:
− 4Sitze fürdieBundesregierung, diese hatzwei an Großkonzerne (DaimlerChryslerundPreussag) abgegeben,

aufden anderen sitzen derWirtschaftsminister (alteRegierung: GünterRexrodt; neu: WernerMüller) undder
Staatssekretär im Entwicklungshilfeministerium (alteRegierung) bzw. im Finanzministerium (neueRegierung, al-
soweiterverschlechtert).

− 3 Sitze fürdieLandesregierungNiedersachsen, wodiemeisteZeitGerhardSchrödersowiederDGB-Chef
DieterSchulte (inzwischen durch IG-Metall-ChefKlausZwickel ersetzt) saßen, zudem noch ein Sitz fürdie Indu-
strie (VW)

− 1 Sitz fürdieGebietskörperschaften Stadt, Landkreis undGroßraumverbandHannover (Oberbürgermeister
Schmalstieg)

− 2Sitze fürdieBeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaft (ChefdesBauindustrieverbandesundPräsident
desSchwerindustrie-, u.a. Rüstungs- undAtomkonzernesABB)

DerVertretervon DaimlerChrysler, HelmutWerner, wurdezumAufsichtsratsvorsitzenden gewählt− ersymbolisiert
damitnach derLogik derExpoalsVorwegnahmederZukunftdie künftigeChefstrukturderWelt.

Geschäftsführung
Geschäftsführerin istBirgitBreuel, die vorherChefin derTreuhandanstaltwarunddavon CDU-Finanz- bzw. Wirt-
schaftsministerin von Niedersachsen, von woaussie dieBewerbungHannoverszurExpounterstützte.
IhrStellvertreter istabgestelltvon derFirmaDaimlerChrysler, derer immernoch untersteht.
ZweiterStellvertreter istSeppHeckmann von derDeutschen MesseAG, derstillen Nutznießerin derExpo2000,
denn sie istBetreiberin derHannoverMesse undkann anschließenddasgrößte undmodernsteMessegeländeder
Weltübernehmen− modernisiertaufSteuerzahlerInnenkosten.

2.3DieAkzeptenzbeschafferInnen
Die zentralen Machtgremien zeigen eine eindeutigeDominanzderKonzerneundderkonzernnahen Regierungsver-
treterInnen. Rundherum finden sich Gremien, diemachtlos sind, aberAkzeptanzbeschaffung betreiben.
Besonderszu benennen sind derBeirat, derdieExpoGmbH berät. Sein Vorsitzender istRichardSchröder (Evangeli-
scheKirsche), zudem sitztz.B. auch noch dasPräsidiumsmitglied desDeutschen Naturschutzrings, Jürgen Resch, in
diesemBeirat. Erwurdevon den SpitzenvertreterInnen derdeutschen Umweltverbände in diesesGremium entsandt
(auch wenn diesedas inzwischen zu verschleiern versuchen− eine schriftliche, von ihnen selbstausgestellteBestäti-
gung liegtvor).
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Dieweltweiten Projektewerden von Kuratorien ausgewähltbzw. vorgeschlagen, in denen auch etlicheprominente
AkzeptanzbeschafferInnen sitzen, z.B. Ernst-Ulrich vonWeizsäckeralsVorsitzenderdesNiedersächsischen Auswahl-
gremium undRicardoDiez-HochleitnervomClub ofRomealsChefdes International AdvisoryBoards.

Veranstaltungen, Buchreihen undmehr
EtlicheprominentePersönlichkeiten undVerbändeausdem sozialen undökologischen Bereich sind aufderExpo
selbstvertreten, z.B. sogar im Themenpark, alsodem ideologischen Kern (z.B. WWF, DGB undEinzelgewerkschaf-
ten, Windenergiefirmen, amnesty international usw.), im umgebenden Gelände (z.B. demeter), alsweltweiteProjekte,
ReferentInnen aufVeranstaltungen oderBuchautorInnen.
Seitetlichen Monaten schon lädtdasExpo-Cafe im ZentrumHannoversprominentePersönlichkeiten, z.B. Nobel-
preisträgerInnen ein.

ImOriginal: Global DialoguesalsorganisierteAkzeptanzbeschaffung (Quelle: www.xposition.de)
DasKonzeptderGlobal Dialogues
Der „global dialogue EXPO2000“ istTeil desThemenparks und ein Ergebnis derAufnahmevon Kritik im Rahmen derDiskussionen
um die EXPO2000. AufEmpfehlung des Internationalen Beirats (IAB) wurde dieseForm desweltweiten Dialogs in einzelnen Foren zu
unterschiedlichen Themen initiiert. In zehn globalen und als Medien-Events angelegten Foren werden die Themen des kommenden
Jahrtausend behandelt. Aufden Bildschirmen derWelt werden live aus Hannover die Größen dieserWelt zu sehen sein und in einer
ArtMega-Talkshowsich den Problemen zuwenden.
Im vierzehn-tägigen Rhythmus sollen jeweils im zentralen Tagungszentrum aufdem EXPO2000Gelände Veranstaltungen stattfinden,
die den aktuellen StandderDiskussionen skizzieren undwegweisendeFragestellungen bearbeiten.
DerAufbau ist füralle Foren gleich: Eröffnen werdenWissenschaftlerInnen ausallerWelt im Bereich „SciencemeetsScience“. Heraus-
ragende Persönlichkeiten werden dann im „Global Speech“ ihre Sicht der Probleme aufzeigen. Im Workshop 21 werden VertreterIn-
nen von wegweisenden Projekten zur nachhaltigen Entwicklung mitWissenschaftlerInnen, PolitikerInnen, undweiteren VertreterInnen
ausWirtschaftundGesellschaftdiskutieren.
Ausgewählte Beiträgewerden dann in der „platform offuture“ einem größeren Publikum präsentiert. Via Internet sindMeinungsäuße-
rungen möglich oder aber über eine der Live-Schaltungen in andere Diskussionsforen in anderen Ländern. Bei den erwarteten
30.000 JournalistInnen aus allerWeltund dem riesigen „International Broadcasting Center“, einem 100 qm großen, gläsernen Studio
und verschiedenen Containern, in dem Sony die Schnittplätze, Großbildleinwände, Fernseher und alles andere stellt, kaum ein Pro-
blem.

3Expo-Kritik zusammengefaßt
Die folgenden Punkte fassen dieKritikpunkte zusammen.

DieExpo istein Herrschaftsprojekt
DieExpo2000machteinedoppelte und sehrweitgehendeAussagezu den aktuellen und zukünftigen Machtverhält-
nissen. Im Zukunftsmodell derExpokommen dieBereicheBeteiligung undSelbstbestimmung garnichtvor. Allein
dernachhaltigeProfit istdasZiel. Allesmuß sich dem unterordnen. Jedoch gehtdieExpo-Aussagenoch darüberhin-
weg: Auch dieEntscheidung, ob solcheHerrschaftsstrukturen entstehen bzw. die bestehenden dorthin weiterentwik-
keltwerden sollen, fälltbereitsohnedieMenschen. DieExpo istdafürein Symbol, ihrWeltbild istselbstan keiner
StelleGegenstandeinergesellschaftlichen Debatte gewesen. DermarktwirtschaftlicheRahmen istein Fixum, Proble-
mewerden technisch (unddamitprofitabel!) gelöst. Wasein Problem istundwelcheLösungswegebeschritten wer-
den sollen, wird noch wenigerals heute im Rahmen gesellschaftlicherDebatten geklärt. DaswichtigsteBeispiel istdie
Bevölkerungspolitik. DieExpodefiniertdiewachsenden Bevölkerungszahlen alsHauptproblem. DieMenschen wer-
den zum Problem, dieTechnik rettetdieWeltundden Profitvorden Menschen!

DieExpopropagierteinemodernisierteund gesteigerteForm vonHerrschaft
Mit ihrem Zukunftsentwurf, aberauch schon mit ihrer Interpretation von RealitätgehtdieExpo2000überden Rah-
men bisherigerHerrschaftsverhältnisse undVerwertungslogik hinaus. Sie propagierteinemodernisierte Form des to-
talen Zugriffs aufMensch undNatur, Arbeits- undReproduktionskraft, Flächen undRohstoffe. Zusammenmitdem
technisch aufgerüsteten ÜberwachungsstaatzeigtdieExpo, daß dasZiel derhinterderExpo stehenden Kreise eine
„schöneneueTechnikwelt“ ist.

ImMittelpunkt: Verwertung vonMensch undNatur
Mensch undNatursind reduziertaufden Nutzen, den sie fürdieWirtschafthaben. Sie stellen keinen eigenenWert
undGestaltungsfaktor (Menschen) oderdieGrundlage fürein selbstorganisiertesLeben derMenschen (Natur) dar,
sondern einen zu nutzenden Rohstoff. NachhaltigeNutzung bedeutetdabei nur, daß dieseAusbeutung soerfolgen
soll, daß sie dauerhaftmöglich ist− das ist im InteressedesProfits..
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SozialeFragen undWertigkeits-Konstruktionen sind ausgeblendet
Alle Fragen, die technisch nicht lösbarsind undHerrschaftsstrukturen thematisieren, sind aufderExpogänzlich aus-
geblendet. DerZukunftsentwurfim Themenpark nimmtzu ihnen kaumStellung− in vielen Fällen tauchen Men-
schen garnichtauf. Vorallem dieökonomischen Ungleichheiten zwischen Menschen unddie sozialeKonstruktion
verschiedenerWertigkeitvon Geschlechter, „Rassen“ oderNationen, alten und jungen, „behinderten“ undnichtbe-
hinderten Menschen mitden darausabgeleiteten Herrschaftsbeziehungen werden aufderExponicht thematisiert.

KeineMit- und Selbstbestimmung: Zukunftsplanung von oben
DieExpo2000 selbstagiertwie ihrZukunftsmodell: DieMenschen spielen keinebestimmendeRolle. DerExpo-Zu-
kunftsentwurfist in den Führungsetagen von Konzernen undRegierungen sowie in von ihnen beauftragten Laboren
undAgenturen entstanden. Die alsAkzeptanzbeschaffung eingekauften Projekte undPersönlichkeiten haben keinerlei
Einfluß aufdie zentralen Aussagen derExpo, die „Allgemeinheit“ alsBesucherInnen u.ä. ohnehin nicht.

HerrschaftsorientierteSozial- undÖkokonzepte
Auch die sozialen undökologischen Konzeptebieten moderneHerrschaftsorientierung. Ökologiewird zurentschei-
denden Modernisierungshilfe durch den Trend zu nachhaltigerRohstoff- undArbeitskraftnutzung. Nachhaltigkeitze-
mentiertdabei dieZugriffsrechte aufMensch undNatur, regeltaberderen langfristigeErhaltung. Das istauch im Sin-
ne einesdauerhaften (engl. sustainable) Nutzeffekts. DieSozialkonzeptederExpo reichen von innererSicherheitbis
zum Eigenengagementbei derAltersabsicherung− Ziele, die dem Profitdienen.

CyberspacigesGlücksgefühl in derTotalverwertung
Umdie totaleVerwertungslogik alsVision einerglücklichenWelt rüberzubringen, wird dasZukunftsbildmiteinercy-
berspacigen Atmosphäre umgarnt. DieMenschen in dieserZukunftsind glücklich, sie genießen dieTechnikwelt, die
ihnen ihreProbleme lösen soll. DasExpo-ZukunftsbildweistvieleÄhnlichkeiten mitdemBild der „Schönen neuen
Welt“ auf− nurdaß dasGlücksgefühl nichtdurch eineDroge, sondern durch eine cyberspacigeGesellschafts- und
Freizeitatmosphäre erzeugtwird.

4. Expo-Widerstand
4.1 AnsatzpunktedesWiderstandes
DieExpo istnichtselbstdieHerrschaftsstruktur, mitAngriffen aufdieExpokönnen wederKapitalismusnoch andere
Herrschaftssystemebeendetwerden. Sie stellt jedoch diewichtigsteWerbeschau desbeginnenden Jahrtausends für
eben dieseHerrschaftssystemedar− weltweit. Daher richtetderAngriffaufdieExpo symbolisch gegen die beworbe-
nen Strukturen, gleichzeitig aberauch ein konkreterWiderstand, denn dieAkzeptanzbeschaffung undDurchsetzung
von Herrschaft istVoraussetzung fürderen reibungslosen Funktionieren. DieExpozu demaskieren, Alternativen ein-
zubringen undWiderstand sichtbarzu machen istein ersterSchritt, auch dasanzugreifen, fürdasdieExpo2000
wirbt. Eswird aberdarum gehen, denWiderstandgegen dieExpoweiterzuentwickeln zu einem breiten, gesellschaftli-
chenWiderstand, derüberdieExpohinausgeht− zeitlich und thematisch.

DieMachtfragestellen: Wem gehörtdieZukunft?
WichtigsterAnsatzdesWiderstandesgegen dieExpo istdieHoffnung, dortdie grundlegenden Machtfragen zu stel-
len. Esgehtnichtmehrnurum dieKritik an Erscheinungen, die ausden bestehenden Verhältnissen herausentstehen
undFolgen von Ausbeutung undUnterdrückung sind, sondern darum, umfassendalle Formen von Herrschaft in Fra-
ge zu stellen. DieExpo selbstdefiniertnichtnurdie Fortführung undModernisierung von Herrschaftssystemen, wirbt
für ihreAkzeptanzundversucht, die zukünftige, herrschaftsorientierteWeltalspositivdarzustellen, sondern sie fordert
fürsich bzw. die zurZeitHerrschenden auch dieDefinitionsmachtüberdieZukunft.
Wenn dieExpodie „freieMarktwirtschaft“ alsFixum annimmtohneAlternativen, wenn sie dieBeschleunigung der
Umgestaltungen oderden globalenWettbewerb samtderTechnisierung als sich selbst tragendeDynamik odergar
„Naturgesetz“ (Expo-BeauftragterderSiemensAG) bezeichnet, dann verschleiertsie damitgezieltdie Interessen, die
hinterdiesen Entwicklungen stehen und sie vorantreiben. Ziel istes, dieDiskussion darum zu verhindern. Kritik ist
unnütz, weil sowiesonichtzu ändern ist, wasdieExpoalsZukunftpräsentiert. Damitwird den Menschen unddem
sozialen Prozeß dieZuständigkeit fürdieGestaltung derZukunftabgesprochen. DasZukunftsbild derExpo2000 ist
nichtnurselbstein Herrschaftssystem, schon derWeg dahin undderEntwurfdieserZukunft istbereits ein Herr-
schaftsprojekt. DieExpo selbst istHerrschaftssystem undwederein OrtdemokratischerDebatte noch derSelbstbe-
stimmung von Menschen.
An diesem Punktmuß derWiderstand im Kern angreifen. Auch dieKritik an den Detailsmuß in diesen Zusammen-
hang gestelltwerden. Atomkraftwerke, Transrapid, High-Tech-Medizin, Gentechnik undBiopolitik sind nichtnurals
solchesabzulehnen, sondern auch zu thematisieren, daß sie in einerArtpräsentiertwerden, nach dereineDebatte
überdasFürundWidergarnichtmehrzugelassen ist.
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„Wem gehörtdieZukunft“ istdahereineFragenach derGestaltung von Gesellschaft. EmanzipatorischerWiderstand
muß dieMachtfrage stellen. EineKritik z.B. an derAtom greiftzu kurz, wenn sie nurdieGefährlichkeitderAtomkraft
oderdieOrientierung am Profitdiskutiert. Siemuß diskutieren, aufzeigen undangreifen, warum solcheTechnologie
undZukunftsentwürfedurchsetzbarsind− von derRolle ökonomischerund staatlicherMachtüberdieMedien und
Bildung bis hin zu sozialen Konstruktionen, den Rollen von Menschen in gesellschaftlichen Prozessen, die solche
Herrschaftsformenmöglich machen.
DieExpoalsAngriffsziel istgeeignet, weil deutlich wird, welcheWeltbilderüberdie realen Machtstrukturen möglich
sind undwie sieohneBeteiligung dergroßen MehrheitderMenschen in Form derExpo2000 inszeniertwerden
können, ohnedaß auch nuran einerStelle innerhalb derHerrschaftsstrukturen Kritik aufkommt, die sich dieserAus-
richtung derExpo2000unddem Entwurfvon Zukunftentgegenstellt. DahergehörtzurAuseinandersetzung auch
diemitden Mechanismen, die esmöglich machten, fürdieExpobreiteKreisedersogenannten „Zivilgesellschaft“ zu
gewinnen.

EsgibtAlternativen: Kapitalismus istkein Naturgesetz
„There is noAlternative“ − diesesTINA-Syndrom prägtdieExpounddieRealität. DerKapitalismus istübriggeblie-
ben oderhatgesiegt− gleichgültig, in jedem Fall isterallein alsGesellschaftssystem vorgesehen. DaraufbautdieEx-
po2000auf. Gleichzeitig bietetsie damitaberdieMöglichkeit, aufzuzeigen, welche Interessen von Ausbeutung und
Unterdrückung hinterdemMärchen von derAlternativlosigkeitverstecktwerden.
DerWiderstandgegen dieExpo2000muß zum Ziel haben, dieZeitderAlternativlosigkeitzu beenden und aggres-
siveineDebatte um neuePerspektiven einzufordern. DieRealität istGrundgenug, dasEndeallerexistierenden Herr-
schaftsstrukturen von derkapitalistischen Verwertungslogik bis zu den sozialen Konstruktionen unterschiedlicherWer-
tigkeitvon Menschen einzufordern oderzumindestzu diskutieren. DieZukunftsentwürfederExpo2000verdeutli-
chen daszusätzlich. Dazu muß dieExpo2000dienen: DerWiderstandmuß einegesellschaftlicheDebatte erzeu-
gen, daß dieZukunftoffen ist− unddasesendlich Zeitwird, dieVerhältnisse zum „Tanzen“, d.h. in eineSituation
derVeränderung undderUmbrüchezu stellen.
Dabei istwichtig, denWiderstandgegen dieExpovon vornherein zum einen gegen die realen gesellschaftlichen Ver-
hältnisse undUmstrukturierungen zu stellen, auch wenn derKristallisationspunktdieWerbeveranstaltung dafür ist,
zum anderen sollte derWiderstand sich überGrenzen hinweg in einen internationalen Kampffüremanzipatorische
Veränderungen hin zu einerWeltder freien Menschen in freien Vereinbarungen bringen.
DasBenennen von Utopien und radikalen Zielen wird einewichtigeFaszination diesesKampfesausmachen. Korrek-
turvorschläge im Detail bringen nichtnurkeinewesentlichen Änderungen, siemotivieren auch keinegrößeren Zah-
len von Menschen.

Themengrenzen undEin-Punkt-Bezügeüberwinden
DieExpo istein umfassenderZukunftsentwurf. Daher istsie geeignet, zumAnlaß füreineÜberwindung derbeste-
henden Trennungen innerhalb politischerBewegung zu werden. Diesesanzustreben und auch zu erreichen, istvon
elementarerBedeutung. DieHoffnung ist, daß spätestensder1 .6. alsHaupt-Aktionstag derAuftaktwochegegen die
Expoeinen breiten, themenübergreifendenWiderstand sichtbarmacht, derzum einen dieSummevielerEin-Punkt-
Bezüge ist, weil viele unterschiedlicheGruppen mit ihren Themen und aus ihrerSichtdieExpoangreifen, derzum
anderen aberauch dasVerbindende in Form dervon allen getragenen Forderung desAbbausvon Herrschaft in allen
seinen Facetten sichtbarmacht.
WährendderAuseinandersetzungmitderExpo soll in intensiverVerbindung von strategischerDebatte undpoliti-
scherPraxis, öffentlicherAuseinandersetzung undvielfachemAustausch dieweitereEntwicklung politischerAktions-
und Interventionsfähigkeitdebattiertwerden. Der31.10., spätestensdasEndederExpo2000 (wenn esnichtvorher
erzwungen werden kann), muß füreinepolitische, gesellschaftsveränderndeBewegung erstderAnfang sein. DerWi-
derstandgegen dieWerbeschau desKapitalismuskann im günstigsten Fall vorallem öffentlicheSympathie und eine
breitereAktionsebene schaffen, um danach dieHerrschaftsstrukturen selbstzu demaskieren undanzugreifen− an al-
len ihren Orten!

Global und lokal handeln!
PolitischeAktion ist lokal undglobal − ebensodieDebatte. IsolierteRäumegibtesnichtoderzumindestnichtmehr.
DasRichtige im Falschen istunvorstellbar. Wer immernach Verbesserungen imDetail sucht, kann nurkleine Insel
schaffen, deren Bezügenach außen den Gesetzen desÄußeren unterliegen− dasbeweisen Kommunen, lokale
Ökonomien oderzurückgezogen lebendeGemeinschaften, die in ihren Außenbeziehungen meistökonomischeGe-
setzmäßigkeiten anerkennen müssen (auch wenn sie esoftnichtwahrhaben wollen).
KonkretepolitischeArbeitbedeutetdaher immerdieUmsetzung konkreterProjekte undModelle füreineVerände-
rung in VerbindungmiteinemAngriffaufdie bestehenden Verhältnisse. Unddie sindgleichzeitig lokal und überre-
gional, in derRegel international verknüpftundohne solcheVerknüpfung auch zurZeitkaum noch denkbar. Jede lo-
kaleHandlungwird geprägtdurch die übergreifenden Verregelungen.
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PolitischeAktion muß immereinen AngriffaufdieHerrschaftsverhältnissebedeuten, denn politischeAktion istnicht
im geschlossenen Systemmachbar:
− Ein Atomkraftwerk istnichtnureine technischeBedrohung, sondern auch die Folge realerMachtverhältnisse,

die solcheGroßtechnikmöglich machen. Gleichesgilt füralle anderen Bereiche− dieGefahren einerTechnik
können nicht losgelöstdiskutiertwerden von den Verhältnissen, die dieTechnik durchsetzen undanwenden.

− Dominanzverhältnisse zwischen Menschen sind vorallem eineFolge sozialerKonstruktionen unterschiedlicher
WertigkeitundVerhaltensnormen. Sie abzubauen muß verbunden werden mitdemAngriffaufdieOrtederso-
zialen Konstruktion, z.B. Bildungseinrichtungen usw.

− DieAusbeutung von Mensch undNaturkann nichtohnedieHerrschaftsverhältnisse, die diesemöglich ma-
chen, geändertwerden. Detailänderungen durchbrechen dieseSituation nicht, sind also allein nicht tauglich, die
Verhältnisse aufzubrechen

DieseEinsichtrechtfertigtnichteine ausschließlich gegen anonymeGroßstrukturen gerichteteodergarpraxislosepo-
litischeArbeit. Wichtig ist immerdie konkreteVeränderung. Sie grenztsich abergegenüberderaufDetailverände-
rung ausgerichteten, die herrschenden Verhältnisse anerkennenden Lobby- undBeratungsarbeitgegenüberStaatund
Wirtschaftals grundlegend falschen Ansatzab.
EsgibtnichtsRichtiges im Falschen: DieseEinsichtkann nureineKonsequenzhaben− wirmüssen dasRichtige
aufbauen unddasFalschegleichzeitig angreifen!

Gegenmachtvon unten
PolitischeArbeitbedarfeinerbewußten Strategie undOrganisierung. Diesemuß den eigenen Zielen angemessen
sein. DasZiel istGegenmachtzu den herrschenden Verhältnissen, weil diese sich nichtvon selbstauflösen oderver-
bessern werden. IhrZiel isthöchstensdieModernisierung, um langfristiger (nachhaltiger) und auch gegen Kritik von
außen bestehen zu können. EinegrundlegendeVeränderung istnurdurch eineBewegung zu verändern, die den
Anspruch hat, mehrzu verändern alsDetails− unddie versucht, ihrepolitischePraxisgegen die bestehenden Ver-
hältnissen zu richten statt in diesen möglichstoptimal mitzuschwimmen.
Gegenmachtvon unten entstehtdort, wopolitischeBewegung ...
− Ein-Punkt-Bezügeüberwindet, um neben diesen (sie bleiben weiterhin wichtig!) einegemeinsameemanzipatori-

schePraxis zu entwickeln, Positionen zu beziehen, Forderungen zu erheben undVisionen zu benennen, die
überDetails hinausgehen.

− von handlungsfähigen Basisgruppen und ihren freien Zusammenschlüssen ausgeht. DieVielfaltan Arbeitsfor-
men kann hoch sein, dieZusammenschlüssemüssen dem Prinzip „von unten“ folgen. Handelnde sind die au-
tonomen, d.h. selbständigen undunabhängigen Gruppen undEinzelakteurInnen.

− demVersuch folgt, aufinterneDominanzstrukturen zu verzichten, zentraleStrukturen vermeidetund sich selbst
alsExperimentierfeld fürherrschaftsfreiesLeben begreift− auch wenn dasnicht innerhalb desFalschen möglich
istunddamit immermitdemAngriffaufdie herrschenden Verhältnisse verbunden sein muß.

− klarepolitischeForderungen nach demAbbau allerHerrschaftsverhältnisse erhebtundalspolitischePraxisdie-
selben sowie ihreSymbole auch angreift, ebensoaberbeginnt, herrschaftsfreieRäumezu schaffen (Häuser, Me-
dien, Lebenszusammenhängeundmehr), auch wenn dasnur teilweisegelingen kann unddeshalbmitdem
Kampfgegen innere und äußereHerrschaftsverhältnisse verbunden sein muß.

Gegenmachtvon unten istwiderständig, d.h. sie definiertalsZiel dieÄnderung derVerhältnisse undbautdie eigene
Arbeitbewußtso auf, wie sie diesem Zweckdient. Aufkeinen Fall orientiertsie sich an den herrschenden Verhältnisse
undan den Bedingungen derRealität, wie sie z.B. fürLobbyarbeitalsRichtschnurgelten. Widerstand undLobbyar-
beitsind grundsätzlich gegensätzlich. Widerstandwill ...
− unabhängige, selbstorganisierteMedien stattderbestehenden Normalität „von oben“ organisierterPresse
− autonomeRäumeundKommunikationsstrukturen stattdieAbhängigkeit in der „von oben“ angebotenen Infra-

struktur
− Alternativen zu den realen Herrschaftsverhältnissen stattNutzung derselben
− unabhängigematerielleAbsicherungen stattdemDahinsiechen amTropfvon Staatund Industrie
− undvielesmehran Selbstorganisation und unabhängigen Aktionsformen

Im Original: Auftaktreferat für den 22. BUKO in Hannover, 28.− 31. 10.1999, Josef Hierlmeier (Lateinamerika-Komitee,
Nürnberg)
DieEXPOundder Internationalismus
Ich will nicht die inhaltlichen Diskussionen des Kongresses vorwegnehmen. Ich will aber einige Eckpunkte skizzieren, in deren Rah-
men sich dieserKongreß bewegt. Aufdie Frage, ob sie dieses Jahr zum BUKOkommen würden, antworteten einigeBekannte ausder
Solidaritätsszene: wahrscheinlich nicht, weil sie nichtwüßten, wasdieEXPOmit Internationalismuszu tun hätte.
Für mich hat die EXPO einen hohen Symbolgehalt. In ihr nimmt der Kapitalismus des 21. Jahrhunderts Gestalt an, nicht nur für
Deutschland, sondern für die ganzeWelt. Dies zeigt sich schon daran, dass annähernd 200 Länder sich an der EXPO beteiligen wer-
den.
Die EXPO befindet sich im Schnittpunkt von wichtigen Diskursen undAuseinandersetzungen. In den von ihr präsentierten Leitbildern
verdichten und bündeln sich Diskurs- und Entwicklungsstränge, die für unsere Politik von großer Bedeutung sind. Was sind das für
DiskurssträngeundSchnittstellen?
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DieEXPOunddasEndederNachkriegsgeschichte
Von großersymbolischerBedeutung istdieTatsache, dassdie EXPO in zeitlicherNähe zum Krieg im Kosovo stattfindet, einem völker-
rechtswidrigen Krieg mit deutscher Beteiligung. Dieser Krieg markiert eine Zäsur in der bundesdeutschen Nachkriegsentwicklung. Es
ging um die Verabschiedung der deutschen Nachkriegsgeschichte mit dem argumentativen Rückgriff gerade auf die deutsche Ge-
schichte: Es gelte ein zweitesAuschwitz zu verhindern, wurde uns von Fischerund Scharping alsArgument immerwiederum dieOh-
ren geschlagen.
Es ist erschreckend, wie stark selbst kritische Geister diese Argumentationslinie übernommen haben. Es ist Joachim Hirsch Recht zu
geben, wenn er in einem Interviewin den „blättern des iz3w“ (August99) sagt:
„Diese Entwicklung bezeichnet einen frappanten Verlust an kritischer Öffentlichkeit, d.h. der Fähigkeit, die Hintergründe und Interes-
senzusammenhänge staatlichen Handelns aufzudecken, kurz: Machtzu kontrollieren. Stattdessen gibtes überweite intellektuelleKrei-
se hinweg heute ein klares Bekenntnis zu Staat und Macht. Moralische Kategorien dienen dazu, Herrschafts- und Abhängigkeitsver-
hältnisse zu rechtfertigen, die man im Kern als imperialistisch bezeichnen muß. Die sogenannte ‘Zivilgesellschaft' hat sich als das er-
wiesen, was kritische Theoretiker wie Gramsci schon lange gesagt haben: als ein ideologisches Bollwerk von Staat und Macht. Die
Demokratie, selbst in ihrerbürgerlich-liberalen Form, bleibtaufderStrecke.“
Und er fährt fort: „Wasmich aberwirklich bestürzt hat, war der desolate Zustand der ‘linken' und kritischen Öffentlichkeit hierzulande.
Dass die wohlstandschauvinistische Formierung der deutschen Gesellschaft ein derartigesAusmaß angenommen hat, war für viele ein
Schlag.“
ImAufruftextzu diesemKongreß, als die heißePhasedesKriegesgeradevorbei war, hatten wirgeschrieben: „DerKrieg istnoch lange
nicht vorbei.“ Dies hat sich seitdem bestätigt. 300.000 Menschen mußten seit der Stationierung der KFOR-Truppen das Land verlas-
sen bzw. wurden vertrieben, vor allem Serben und Sinti und Roma, aber auch Juden. Davon nimmtdieÖffentlichkeit kaum noch No-
tiz, genau so wenig wie sie damals von den 200.000 Serben Notiz nahm, die aus der Krajina vertrieben wurden. Kein einziges der
Probleme in Ex-Jugoslawien istbis heutegelöst!
Der Krieg symbolisiert aber auch in anderer Weise das Ende der deutschen Nachkriegsgeschichte. Mit der Teilnahme am Krieg, so
wird argumentiert, sei Deutschland wieder eine „normale“ Nation geworden. Daraus wird der Anspruch abgeleitet, die Vergangenheit
Vergangenheit sein zu lassen. In jüngster Zeitmehren sich die Debatten, in denen genau dies eingefordertwird. Zu erinnern ist an die
Walser-Debatte, in der er die Forderung erhob, nichtmehr längermit der „Auschwitzkeule“ belästigt zu werden. Zu erinnern ist ferner
an Sloterdijk, der seineZüchtungs-Visionen mitNietzsche, HeideggerundPlaton zu verknüpfen versucht. DieseDebatte gehtaberweit
überdie bio- undgentechnologischeEbene hinaus.
Die Expo-MacherInnen sehen ihrMammutereignis genau in diesem Zusammenhang: die Nachkriegsgeschichte ist zu Ende, wird for-
muliert. Wirblicken nach vorn, die EXPO istdasFenster in das21. Jahrhundert. WaszeigtunsderBlick durch diesesFenster?

DasGesellschaftsbild derEXPO
Erzeigtuns zuersteinmal einen Blick tief in den Dschungel: „Tiefim Dschungel“ so beginnteine Fabel, die von den EXPO-MacherIn-
nen in Auftrag gegeben wurde (nach Spiegel 32/99), leben eine Möwe und ein Papagei, die beide in Käfige gesperrt sind. Dazwi-
schen hockt in Briefträgeruniform der faule Drontevogel. Der singt und tanzt, anstatt Briefe und Pakete auszutragen, die ihm Möwe
und Papagei verzweifelt zustecken. Doch plötzlich ein Szenewechsel: Die Hand des Marktes erscheint und zieht an einer Liane, und
als ob es sich um die Schnur an einer Lampe handelt, leuchten aufeinmal alle Früchte des Baumes hell auf. Möwe und Papagei ent-
kommen ihremGefängnis und folgen ihrem drängendsten Trieb− sie entwickeln neuePostversandtechniken: Papierfliegerund ein ex-
travagantes FluggerätmitTragflächen ausGeldscheinen. Sogar derDrontevogel reißt sich zusammen; er erfindet dasMorseverfahren,
den Computerunddazu Disketten.
Ein zweiterBlick gehtzwarnicht tief in den Dschungel, aber tief in den Norden. Dort rutschen in einerweiteren EXPO-Fabel zwei jun-
ge Eisbären mit ihren Snowboards einen Abhang herunter und steigen mühsamwiederauf. VomWipfel einesBaumesaus beobachtet
sie derAdler wohlwollend. Der nette Greif fliegt zu den Bären herunter, um ihnen eine Sprungschanze zu bauen. Die Bären sind be-
geistert. DieWohltat desAdlers war nicht umsonst, er verlangtSteuern: Die Bären müssen ihre Schals herausrücken, was sie erstmal
wenig stört. Denn schon bald tummeln sie sich in einem blühenden Ferienortmit Schneemobilen und einem Slalomkurs. Bis die Bä-
ren in ihrerUnterwäsche dastehen und ihnen derAdler auch noch die Snowboards abnimmt. Da nahtderErlöser: dieHand desMark-
tes erscheint über den Bäumen und hebtmahnend den Zeigefinger. DerAdler begreift, wie überzogen sein Handeln war. Er verkriecht
sich in seinemBaum.
Waswollen unsdiese Fabeln sagen? Ihrhabtes sicherlich bereits verstanden: die unsichtbare bzw. hiervielmehrdie sichtbareHanddes
Marktes ist der Superstar der EXPO. Die Hand ist der neue Messias, der überzogene Ansprüche abwehrt und alles zum Guten lenkt.
Man könnte über diese Fabeln nur noch lachen, wenn dahinter nicht zutiefst ernste Vorstellungen von Gesellschaft stehen würden. Es
istdiesdieVision nichtnureinerneoliberalen Marktwirtschaft, sondern umfassendereinerganzen Marktgesellschaft.
Ein anderer Blick aus dem Fenster der EXPO in das 1. Jahrhundert zeigt uns die hegemonialen Vorstellungen der zukünftigen Ent-
wicklung. Es sind technokratische, eindimensionale Vorstellungen, die uns und derBevölkerung in der sog. Dritten Welt als Leitbilder
angeboten werden. EinesdieserLeitbilder lautet: „Wir leben alle in derEinenWelt“.
In einem Statement der EXPO-MacherInnen aus dem Jahr 1995 heißt es: die EXPO sei ein Signal dafür, dass „wir erkannt haben,
dass wir Menschen auf dieser Erde alle zusammen in einer Welt leben. Es macht keinen Sinn mehr, uns in eine erste, zweite, dritte
odervierteWeltaufzuteilen, wenn wirneueWegesuchen.“ AufdiesenWegen finden sich dann etwadie „Wohltaten“ etwaderBio- und
Gentechnologie, der Atomkraft, die „Wohltaten“ von noch mehr freiem Handel und noch mehr Investitionen. Die soziale Frage, also
die Frage: Wer bestimmt, dass es nichtmehr sinnvoll ist von einer ersten, zweiten, dritten und vierten Welt zu sprechen, sondern nur
noch von der Einen Welt, bleibt ausgeklammert. Ebenso die Frage, wer denn nun in und von der Einen Welt profitiert, wer bestimmt,
wasundwoetwas investiertwird.
Die EXPO will mit diesen technokratischen Entwicklungsvorstellungen suggerieren, dass es hierzu keine Alternative gibt. Das „TI-
NA“-Denken (There is no alternative) ist ein wesentlicher Bestandteil der EXPO. Die Botschaft lautet: Alles istmachbar, wenn nur alle
mitmachen unddieKonzepte derEXPO richtig und effektivumsetzen. DiesesDenken entsprichtdem Schröderschen Leitsatz: „Esgibt
keine linke und rechte Wirtschaftspolitik, sondern nur eine gute oder schlechte.“ Ales ist also nur eine Frage des Handlings, der Ver-
mittlung und der Kommunikation. Die Macht- und Herrschaftsförmigkeit dieser Leitbilder und technokratischen Konzepte und des
Marktes werden systematisch ausgeklammert ebenso wie die sozialen und patriarchalen Verhältnisse, die sich in diesen Vorstellungen
materialisieren.
Für jedesProblem gibtesdiesemDenken zufolgeeineLösung. Wenn eskeineLösung gibt, gibtes auch kein Problem. MatthiasGref-
frath hat dieses „schröderische“ Politikverständnis treffend charakterisiert. Wer „schrödert“, schreibt er, „muß denken und verkörpern,
dass kein Problem ist, wo keine Lösung winkt. Unaufhaltsam der Prozess, in dem eine Wirklichkeit, die zu korrigieren niemand die
Macht spürt, nichtmehr gedachtwird.“ Damit hater aber treffend ein Problem beschrieben, mitdem es eine herrschaftskritische Linke
tagtäglich zu tun hat. Von vielen wird eineWirklichkeit gar nichtmehr gedacht, weil sie nicht die Macht haben, dieseWirklichkeit zu
verändern.
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Paradigmatisch dafür istm.E., die „Erlassjahr 2000 Kampagne“: Die Forderung nach einer begrenzten Schuldenstreichung wird dort
damitbegründet, dass dies im Interesse aller liege, weil sonstderSchuldenbumerang drohe. DieÜberschuldung bedrohe− ich zitiere
jetzt aus dem AufruftextderKampagne− „nicht nur die wirtschaftliche und soziale Entwicklung derBetroffenen, sondern die der gan-
zen Gesellschaft.“ Also auch uns alle! Wie? „Durch Drogenhandel, Klimaveränderungen, Flüchtlinge oder durch den Verlust von Ex-
portmärkten für unsere (sic!!!) Industrie.“ Selbst die Banker können von einem Schuldenerlaß profitieren: „Jeder verantwortliche Ban-
kierwird ehereinerRegierungKreditgewähren, dieweitgehend frei von ‘Altlasten' ist, als einem völlig überschuldeten Land.“
Früherhätte es in derentwicklungspolitischen Szene einen Aufschrei gegeben, wenn die Forderung nach Schuldenstreichungmitdem
Interesse der deutschen Exportindustrie begründetworden wäre. Heute erntetman oftUnverständnis, wenn man dies nicht tut. Wir ha-
ben es hiermit einerArgumentationsweise zu tun, die uns in den letzten Jahren immerwieder begegnet ist. DieseArgumentationswei-
se lautet: Wir alle sind schuld an den Problemen derWelt, deshalb müssen wir sie alle gemeinsam lösen. DasMedium dafür sind die
Runden Tische, an denen im Dialog aller gesellschaftlich relevanten Gruppen die Probleme konsensual gelöst werden. Die Konsequ-
enz an dieser Art von Realpolitik ist, dass die eigenen Forderungen passgenau bereits im Vorfeld bereits so zurechtgestutzt werden,
dass sie niemandmehrweh tun. DerSoziologeOrtwin Renn schreibt in einem Buch derEXPO2000Reihe überdieAgenda21: „Die
Industrie hat natürlich kein Interesse daran, mitzumachen, wenn sie den Eindruck hat, dass sie auf der Anklagebank Platz nehmen
soll."“(FR 6/7/99)Mitmachen! Gestalten! Einfluß nehmen! lautetalsodasGebotderStunde.

Die „Adabeiisierung“ derentwicklungspolitischen Szene
Wie man vielleicht bereits gemerkt hat, komme ich aus Bayern. Bei uns in Bayern gibt es den Begriff des „Adabeis“. „Adabei“ ist die
Bezeichnung für einen, der überall dabei sein will, der glaubt, zum Jet-Set und zur Schiggeria zu gehören, über den man sich aber
hinterseinem Rücken lustigmacht.
Viele NGO- und Lobby-„Adabeis“ wollen dabei sein, wenn es um die Ausgestaltung von UNO, IWF, Weltbank oder der NATO geht.
Man dürfe den IWF und die NATO nicht dem Imperialismus und dem Militarismus überlassen, lautet überspitzt formuliert das Argu-
ment. Oder anders gesagt und mit Bezug auf die EXPO: Wir beteiligen uns an der Gestaltung der EXPO, weil wir aus ihr das Beste
machen wollen, wenn wir sie schon nichtverhindern können. Waswiruns fragen müssen, ist, warum dieseArtvon „Realpolitik“ so at-
traktiv fürviele ist?Was ist ihr rationalerKern?Wo liegtderkulturelle oderder symbolischeMehrwertdieserPolitikform?Undwirmüs-
sen uns auch fragen, was deren Stärke mit dem Scheitern unseres früheren Internationalismus zu tun hat? Liegt die Machtvergessen-
heitderNGO- undLobby-Gruppen auch an der „Machtversessenheit“ der früheren Internationalismuspolitik?
Wenn aber nicht alles täuscht, gerät diese konsensuale Politikform langsam in die Krise. Dies hat natürlich viel mit der katastrophalen
Politik der derzeitigen Bundesregierung zu tun, aufdie doch viele Hoffnungen projiziertwurden. Aber die Schwäche bzw. das abzuse-
hende Scheitern dieser Art von NGO-Politik darfnicht zu dem Glauben verführen, dass dadurch eine linke, herrschaftskritische Alter-
native automatisch profitieren würde.
Viele, die ausmeinerSicht in die falsche Richtung gelaufen sind, werden, anstatt anzuhalten und umzukehren, dasTempo beschleuni-
gen undnoch schneller in der falschen Richtungweiterlaufen.
Zum anderen verdecktdie Schwäche der lobbyistischen NGO-Politik unsere eigenen Schwächen. Es gibt von unserer Seite bestenfalls
Elemente eines neuen Internationalismus. Wer die Broschüre „kölngehen“ des BUKO-Arbeitsschwerpunktes Weltwirtschaft gelesen
hat, wird festgestellt haben, wie schwer es uns gefallen ist, diese Elemente positiv zu bestimmen. Und doch gibt es diese Elemente.
Zentral ist fürmich dabei die Entwicklung einesneuen Macht- undHerrschaftsbegriffes, den wir in den Debatten um ,

und entwickelthaben.
M.E. besteht derzeit durchaus die Chance, dass unsere Kritik an diesen Leitbildern wieder stärkerwahrgenommen und diskutiertwird.
Es läßt sich nicht mehr ganz so leicht mit dem bereits erwähnten Argument punkten, man dürfe die NATO nicht dem Imperialismus
und Militarismus überlassen. Wir sollten deshalb unsere herrschaftskritischen Aspekte offensiver in die Diskussion einbringen. Gerade
die EXPO bietet sich dafür hervorragend an. Diese Kritik, von der ich hoffe, dass sie aufdiesem Kongreß noch konkretisiertwird, wird
vielen nicht gefallen. Das ist jetzt schon abzusehen. Aber es lohnt sich, denn es gibt bei der EXPO viele Anknüpfungspunkte und
Bündnismöglichkeiten. Denn das Unbehagen über den Gigantomanismus der EXPO − für die drei Sekunden Erkennungsmelodie
wurden 400000DM hinausgepulvert− reichtweitbis in liberaleKreise undMedien hinein.

ImOriginal: Auszug auseinemPapierderGruppeTIPP-EX, 1998
Die EXPO ist nicht „verantwortlich“ für die beschriebenen Formen modernisierter Herrschaftssicherung. Die EXPO hat lediglich die
Funktion, für diese „neueWeltordnung“ zu werben, Akzeptanz zu schaffen, dieWeltsichtderMächtigen in Millionen Hirnen zu veran-
kern − nicht mehr, aber auch nicht weniger. Großkonzerne und Regierungen präsentieren uns mit immensem Aufwand einen kom-
pletten Zukunftsentwurf, der die verschiedenen Aspekte der herrschenden Politik in Zusammenhang setzt− einen Entwurf, der sämtli-
chegesellschaftlicheBereicheumfaßt.
Wir gehen davon aus, daß die EXPO nichtmehr zu verhindern ist, wie dies noch vor einigen Jahren als Ziel des radikalen EXPO-Wi-
derstands formuliertworden ist. Es kann aber− in Anlehnung an eine Parole desWiderstandes gegen die EXPO '92 in Sevilla− dar-
um gehen, die EXPOzu „demaskieren“, ihreHerrschaftsfunktion deutlich zu machen undzu kritisieren.
Über den Prozeß der Demaskierung erhoffen wir, zu einer neuen Orientierungen der Linken zu kommen. Ohne den Eindruck zu er-
wecken, daß die EXPO eine langersehnte Gelegenheit ist, denken wir doch, daß sich die EXPO aufgrund ihres allumfaßenden An-
spruchs anbietet, daran eine Neuorientierung festzumachen, die über das Ereignis derWeltausstellung hinaus reicht. Direkte Angriffe
aufdie EXPO, allein um die Kosten dieserVeranstaltung in die Höhe zu treiben, scheinen angesichts des ohnehin vorprogrammierten
Finanzdesasterseherwirkungsloszu sein. Aktionen sollten also vorallem zum Ziel haben, inhaltlichePositionen zu verdeutlichen.
Die EXPO hat mit ihrem „Weltrettungsanspruch“ und ihrer „Nachhaltigkeit“ sehr viele Menschen einbeziehen können, nicht zuletzt
aus dem Bereich derUmweltgruppen. Demaskieren der EXPO heißt dementsprechend, die Vereinnahmung deutlich zu machen. Wir
lehnen dieEXPOohne „wenn“ und „aber“ ab. Wir sehen unsereAufgabe u. a. darin, unsmitden sogenannten „Kritischen Mitarbeite-
rInnen“ auseinanderzusetzen und deutlich zu machen, daß jegliche noch so kritische Mitarbeit an der EXPO letztlich zur Akzeptanz-
schaffung derdortpräsentiertenWeltsicht führt.
Diesem Spektakel inhaltlich etwas entgegenzusetzen, wird sicherlich nicht leichtwerden. Esmuß darum gehen, den gesellschaftlichen
Gesamtentwurf mit seinen patriarchialen, rassistischen und kapitalistischen Verhältnissen grundlegend zu kritisieren, politisch aufzu-
greifen und anzugreifen. Dazu müssen u. E. Diskussionen beginnen, die den Vereinzelungstendenzen linkerGruppen und dermitun-
ter mangelnden Auseinandersetzung mit aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen entgegenwirken. Die EXPO bietet sich als ge-
meinsamerAnknüpfungspunkt für linke Gruppen aus völlig unterschiedlichen Teilbereichen an: feministische Gruppen, Initiativen ge-
gen Gen- und Reproduktionstechnologie, Menschen aus der Internationalismusbewegung, antirassistische Gruppen, Umweltgruppen,
Anti-AKW-Bewegung, AntiFa, antimilitaristische Zusammenhänge, Anti-Repressions-Gruppen u.v.a.m. Themen für gemeinsame Dis-
kussionen hätten wir genug: Wie sind die zentralen Elemente des Herrschaftsmodells der Zukunft? Welche gemeinsamen Ursachen
haben aktuelle Tendenzen, die sich in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen abzeichnen?Wo liegen dieGemeinsamkeiten unse-
rer Kritik, was ist das gemeinsame „Linke“ daran? Was unterscheidet unsere „linke“ Weltsicht von der auf der EXPO präsentierten?
Welche gemeinsame Perspektive linker Politik können wir in der Auseinandersetzung mit den Konzepten der Herrschenden entwik-
keln? Wie kommen wir aus der augenblicklichen Situation gesellschaftlicher Isolierung heraus, wie machen wir unsere Kritik am auf
derEXPO präsentierten Zukunftsentwurfund unsere eigenen Vorstellungen eines anderen Gesellschaftssystems sichtbar?WelcheAkti-
onsformen können wirunskonkretwährendderEXPOvorstellen, um unsereKritik undunserePositionen deutlich zu machen?
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Strategievorschlag fürgemeinsame, emanzipatorischeAktionen
Der folgendeText soll dem Versuch dienen, einen gemeinsamen Punktzu finden, an dem das politische Ringen um eine emanzipato-
rische Alternative zum kapitalistischen bzw. in seiner ökonomischen Steigerung neoliberalen Gesellschaftsmodell entfacht und zuge-
spitztwird, um ein Gegengewicht zu den von Regierungen, Konzernen, Medien bis hin zu großen Teilen gesellschaftlicherOrganisa-
tionen getragenen Entwürfen zu schaffen.
DerText ist kein Aufruf, der zu unterzeichnen ist, der einbindet und ausgrenzt, vereinheitlichen soll oder ähnliches. Er ist vielmehr zur
Diskussion gedacht − und kann neben anderen Vorschlägen stehen. Es ist ein, nämlich unser konkreter Vorschlag für die Art und
Weise, die notwendigeEntwicklung gemeinsamerAktionsformen eineremanzipatorischen, politischen Bewegung zu beginnen.
Bei allem sollen folgendeGrundsätzepolitischerStrategie gelten:
Die Bewegung ist vielfältig: Dieser Vorschlag soll nicht die Vielfalt und die Unterschiede zwischen Gruppen und Zusammenhängen
verwischen. Stattdessen wird nach Aktionsformen gesucht, in denen die thematische und strukturelleVielfalt sichtbarwerden kann. Der
Vorschlag erkenntdie ExistenzspezialisierterGruppen z.B. aus feministischer, ökologischer, internationalistischer, sozialeroderanderer
Richtung ausdrücklich an. Sich auf einige gemeinsame Ausdrucksformen gesellschaftlichen Widerstandes zu einigen, heißt nicht, die
Teilbereiche gesellschaftlicher Umgestaltung zu vernachlässigen. Ganz im Gegenteil: Es gibt nichts Richtiges im Falschen − daher
werden mehr als Detailverbesserungen nur erreichbar sein, wenn wir es schaffen, zusätzlich zu den vielen Einzelfragen auch die ge-
samtgesellschaftlicheFragewiederoffensivaufzunehmen.
Soll die Vielfalt wirkungsvoll zum Ausdruck kommen, muß auch die interne Struktur gemeinsamer Aktionen antihierarchisch, (mög-
lichst) frei von formaler und informeller Dominanz und ohne zwanghafte Elemente wie Motto, Aufruf, Grundsatzpapier, zentrale Aktio-
nen u.ä., die von allen mitgetragen werden müssen.
Die Diskussion um Strategien und Positionen einer emanzipatorischen Bewegung schärft Theorie und Praxis. Eine offene, klärende
Streitkultur istwichtig, Harmonisierung entpolitisiert dagegen. Wichtig ist, daß Streit nicht ausgrenzt, sondern der Formulierung politi-
scherAnsprücheunddemHinterfragen deseigenen Handelnsdient. DieOffenheit fürverschiedenePositionen undStrategien emanzi-
patorischerPolitikmuß erhalten bleiben.
Das Ziel einer emanzipatorischer Gesellschaft bildet die Klammer und wird offensiv benannt. Eines der ersten Ziele der gemeinsamen
Aktionen ist, die Debatte um die Zukunft wieder zu öffnen. Der Kapitalismus bzw. seine gesteigerte Form des Neoliberalismus, darf
nichtweiterdie einzig denkbareGesellschaftsform bleiben.
Emanzipatorische Ziele gelten für die internen Strukturen, gleichzeitig sind sie global, d.h. das Ringen um eine emanzipatorische Ge-
sellschaftverstehtsich als internationalistische, solidarischeundantinationaleBewegung.
Auch dieseVorschläge sind kein „Stein derWeisen“.

Vorschlag fürden Aufbau einesgemeinsamen emanzipatorischen Aktionsstranges in den nächsten Monaten:
Widerstand gegen die neoliberaleOrdnung− an den Symbolen Expo2000undglobalerWiderstand!
DerMensch wird nach seinerVerwertbarkeit eingestuft. Ernährung ist als Energiequelle nötig. Bildung dientderQualifizierung fürden
Arbeits=Verwertungsmarkt. Medizin dient der Erhaltung der Arbeitskraft und der Konsumfähigkeit. Freizeitgestaltung dient dem Kon-
sum und der Regeneration der Arbeitskraft, aber auch der Akzeptanzbeschaffung für ein Leben im Verwertungsprozeß. Reprodukti-
onstechnologie dientdergeordneten ErneuerungmenschlicherArbeitskraft.
Nicht anders ist der Umgang mit der nichtmenschlichen Natur: Tiere, Pflanzen und die Lebensgrundlagen wie Boden, Wasser, Luft,
Rohstoffe usw. werden maximal verwertet, EffizienzdientderSteigerung desProfits undderVerlängerung derAusbeutbarkeit.
Die aktuellen gesellschaftlichen und globalen Umgestaltungen bringen diesen Prozeß erheblich voran. Alles, derMensch, dieTeile der
Gesellschaft und die Natur, soll dem Primat der Ökonomie unterstellt werden. Um diese Umgestaltung durchsetzen zu können, wird
findetgesellschaftspolitisches „Schmieröl“ Verwendung:
Die wahren Ziele werden hinter wohlklingenden oder nichtssagenden Formulierungen versteckt − vom „Weltfrieden durch Welthan-
del“ über friedensschaffendeEinsätze bis zurnachhaltigenWirtschaft.
AlsAkzeptanzbeschafferInnen werden soziale, ökologische und viele weitereOrganisationen und Einzelpersonen gewonnen oder gek-
auft, die allein mit ihrem Namen dem Neoliberalismus das „menschliche Antlitz“ (oder wahlweise ein ökologisches Gütesiegel) um-
hängen sollen.
Seitens vieler politischer Gruppen und NGOs werden zudem vermehrt eigene Vorschläge und Forderungen laut, die die Dominanz
derÖkonomiebereits anerkennen unddazupassendePositionen entwickeln.
Dieser gesellschaftlichen Umgestaltung gilt es, Widerstand entgegenzusetzen. Dabei müssen verschiedene Zielemit- und nebeneinan-
derverfolgtwerden.
Demaskierung, DirekterAngriffundWiderstand, GegenbilderundVisionen, Akzeptanzbeschaffung verhindern.
DasZiel desWiderstands ist ein selbstbestimmtesLeben, das es nurgeben kann, wenn ökonomische und gesellschaftliche Selbstorga-
nisation möglich ist und auch besteht. Eine emanzipatorischeGesellschaft ist eine von freien Menschen in freien Vereinbarung− öko-
nomisch wie überhaupt.
Dieser Widerstand muß selbst so organisiert sein, daß Selbstbestimmung der Einzelnen und der Gruppen möglich ist. Dominanz,
Hierarchie oder jeglicherVersuch, die eigenen Strategien aufandere zwangsweise zu übertragen, passen nicht zu einer emanzipatori-
schen Bewegungen − wohl aber ein offener Streit über Strategien und Positionen, während aberAktionen und konkrete Arbeit längst
laufen.
Eine widerständige Bewegung lebt auf der Aktionsfähigkeit vieler Gruppen und Zusammenhänge. Diese aufzubauen, zu stärken, zu
verknüpfen, gemeinsameAktionslinien zu entwickeln istdasZiel.

KonkreteVorschläge fürAktionen: Expo2000undglobaleAktionstage
Das neoliberaleGesellschaftsmodell wird vor allem in den global-ökonomischen Umstrukturierungen (MAI, WTO, EU usw.) samt ihrer
Folgen und in derWerbeveranstaltung für diesen Zukunftsentwurf, der Expo 2000, deutlich. Daher sollten diese beiden Bezüge den
Rahmen füreinegemeinsameemanzipatorischeBewegung sein.
Die Expo und die auf ihr gezeigte, zukünftigeWeltmachen greifbar, in welcheGesellschaft die neoliberale Umgestaltung führt. Wider-
stand gegen die Expo ist daher gleichsam derWiderstand gegen den Neoliberalismus und für eine freie, selbstbestimmte, d.h. emanzi-
patorische Gesellschaft. Innerhalb der nächsten Jahre wird es keinen besseren Moment geben als den der Expo 2000 − um Wider-
ständigkeit neu zu organisieren, das neoliberaleWeltbild zu entlarven undwiederRaum zu schaffen in derGesellschaft für eine Suche
nach Alternativen zumKapitalismusund zu den herrschenden Machtstrukturen.
In diesem Sinne rufen wir dafür auf, einen internationalen, emanzipatorischen Widerstand zu schaffen bzw. weiterzuentwickeln und vor
allem fürdenWiderstand in Deutschland undMitteleuropa, aber auch weltweit, die Expo2000 als Symbol fürdie neoliberaleWeltord-
nung anzugreifen und zu nutzen, um eineDebatte zu Gegenmodellen durchzusetzen.
InternationaleWiderstandsaktionen und -tage, z.B. die „Global Action Days“, Karawanen und andere Aktionen, tragen den Protest ge-
gen die neoliberale Welt sowie das Ringen um eine emanzipatorische Gesellschaft in die Öffentlichkeit. Sie sind besonders geeignet,
nach dem Zerfall des bisher oft prägenden Dualismus der Frage, ob die jeweilige Regierung aus sozialistischen oder kapitalistischen
Organisationen gestellt wird, und nach der Phase der Perspektivlosigkeit eine neue Auseinandersetzung in die Breite der Gesellschaft
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zu tragen: Die der Gestaltungsmacht, der Frage, wer wie Gegenwart und Zukunft prägt. Sichtbar soll der Anspruch werden, Gegen-
macht von unten zu organisieren und durchzusetzen gegen die Profit- und Verwertungslogik der herrschenden Ökonomie und gegen
den Macht- und Kontrollanspruch der Regierungen. Das Gegenmodell zum Kapitalismus ist eine selbstbestimmte Gesellschaft. Die
konkrete, spätereForm istSachederMenschen, die diese selbstbestimmtentwickeln.
In diesem Sinne rufen wir dazu auf, internationale Protestformen auch in Mitteleuropa zu einem wahrnehmbaren Protest zu machen,
dernichtnurDetailfragen, sondern dieMachtfrage aufgreift.
Neben diesen beiden Hauptsträngen sind noch weitereAktionsformen denkbar.

4.2Widerstand konkret
Die folgenden Informationen sollen einen Überblick überdie konkreten Strategien, Strukturen undgeplanten Aktio-
nen desExpo-Widerstandesbieten. Wichtig istdabei, daß sich derExpo-Widerstand alsmehrbegreiftals dieAusein-
andersetzungmitderExpo2000, sondern als ein sich neu entwwickelnder, breiterWiderstand füreine emanzipatori-
scheGesellschaft.

Anti-Expo-Kalender
DieVielfalteinervon handlungsfähigen Basiszusammenhängen getragenen Bewegung soll übereinen Kalender
übersichtlich koordiniertwerden. AlleAktionen werden gleichberechtigt im Kalendereingetragen, soweitsie der
grundlegenden IdeeeinesemanzipatorischenWiderstandesentsprechen. Vielfalt in den Aktionsformen soll mitEin-
deutigkeit in derpolitischen Forderung verknüpftwerden.
DerAnti-Expo-Kalenderwird von derRedaktion derZeitung „Ö-Punkte“ geführtund ist in dieserZeitung abgedruckt,
wird aberauch ständig aktualisiertgestreut, u.a. überdie Internetadressewww.expo-no.de (sieheAnhang).
Kontakt: Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-Saasen, 06401/90328-3, Fax-5, oe-punkte@gmx.de.

Vernetzung, Bundestreffen, Rundbriefundmehr
Durch die konsequenteOrientierung an einemAnsatzeinerBewegung von unten, d.h. dem bewußten Verzichtund
Abbau von Hierarchien undZentralismusmittels einerKonzentration allerkonkreten ArbeitundKoordination in den
autonomen Basiszusammenhängen istauch dasGemeinsamevielfältig undverteilt. Alles, wasgeschieht, passiert
deshalb, weil sich einzelneZusammenhängedarum kümmern. ZurZeitbestehen:
− Anti-Expo-Rundbrief: Erscheintalle1-2Monate und faßtdie neuesten Informationen zusammen. Einladungen

zu den Treffen, Protokolle undmehrwerden verschickt. Bestellung: Gegen einmalig 10DM gibtesden Rund-
briefbis zum EndedesExpo-WiderstandesundderEinigung aufneueVernetzungsstrukturen vomBüro für
mentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.

− BundesweiteTreffen: Bislang gab es5Treffen. Dasnächste findetvom 3.-5.3. in Bielefeld statt. DieEinladung
läuftüberdieExpo-Mailingliste undden Rundbrief. Jeweils eine amWiderstandbeteiligteGruppe richtetdas
Treffen aus.

− Mailingliste: EineweitereGruppebietetdieMailingliste an, überdie ständig Informationen ausgetauschtwerden.
Eintragung in dieListe per formloserAnmeldung an karawane@mail.nadir.org.

− Internetseiten: Auch hierwerden von verschiedenen Gruppen Internetseiten angeboten, z.T. in verschiedenen
Sprachen. Um einen Überblick zu schaffen, gibteseinegemeinsameEingangsseite unterwww.expo-no.de. Von
dortwird aufdie verschiedenen weiteren Seiten gelinkt, die von unterschiedlichen Gruppen erarbeitetwerden.

− ReferentInnentätigkeit: Inzwischen bieten verschiedeneGruppen an, zu Infoveranstaltungen alsReferentInnen zu
fahren, u.a. dasBüro fürmentaleRandale, dieAnti-Expo-AGHannoverunddieGruppeLandfriedensbruch,
landfriedensbruch@gmx.deoder0171/8348430.

− Regionalkoordination: In mehreren Regionen sindBündnisse entstanden, die den Expo-Widerstandundden
darüberhinausgehenden PolitikansatzderOrganisation emanzipatorischerGegenmachtvon unten diskutierten.
Bei vielen spieltauch derGlobal Action Day(1 .5.) einewichtigeRolle. Adressen überdasBüro fürmentaleRan-
dale.

− Esgibteinige thematischeZusammenschlüsse, die ausbestimmten Blickwinkeln dieExpokritisieren, dazu
Veröffentlichungen und/oderVeranstaltungen machen und auch konkretenWiderstandvorbereiten. Besonders
zu nennen sinddie Innenstadtaktionsgruppen (Innen!Stadt!Aktion!, c/oASTAHannover), die feministischeKri-
tik an derExpo (mamba, c/oASTAHannover) unddieGegenuni zur Internationalen Frauenuni aufderExpo
(Bego, c/oASTAHannover), dasNetzwerk „Umweltschutzvon unten“ (http://go.to/umwelt) unddie geplante
KampagnezurBio- undBevölkerungspolitik (Red. Alaska, Bernhardtstr. 12, 28203Bremen).

− Um internationaleKontakte kümmern sich verschiedeneGruppen, unteranderem dieMünchenerAnti-Expo-
AG, c/o Infoladen, BreisacherStr. 12, 81667München, antiexpo2000-de@gmx.de.
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Vorbereitung aufdieExpo
Der„heißeSommer“ desExpo-Widerstandesbeginntam1.5. mitdem dezentralen Global Action Day. Hierwerden
lokal und regional etlicheAktionen geplant, die auch Bezug nehmen aufdieExpo2000. Diegenaueren Planungen
liegen in den Regionen.
ImVorfeld giltes, vorallem fürdie „heißePhase“ zu mobilisieren, sich vorzubereiten, Informationsarbeitzu machen
usw., u.a.:
− Durchführung von Mobilisierungsveranstaltungen (Vortrag, Diskussion, Film usw.), ReferentInnenanfragen u.ä.

an GruppeLandfriedensbruch, 0171/8348430oder landfriedensbruch@gmx.de sowie, vorallem regional,
überdasBüro fürmentaleRandale (Nordrhein-Westfalen), dieAnti-Expo-AG im Inihaus, Turmstr. 14a, 23843
BadOldesloe, jub@inihaus.de (Norden), GruppeRhizom, c/o Jugendumweltladen, Jagowstr. 12, 10555Berlin
(Berlin undUmgebung), Anti-Expo-AG im Infoladen, Schellingstr. 7, 72072Tübingen (Baden-Württemberg),
dieAnti-Expo-AGHannover, anti-expo-ag@gmx.de (Region Hannover) unddieAnti-Expo-AGMünchen, antiex-
po2000-de@gmx.de (Baern). EtlicheGruppen führen in ihrerUmgebung bereits Infoveranstaltungen durch. Es
gibtReferentInnen mitspeziellen Themenschwerpunkten wie z.B. Bio- undBevölkerungspolitik, Nachhaltig-
keit/Agenda/Ökologie, InnereSicherheitund feministischeKritik.

− PressearbeitmitExpokritik undMobilisierung zum Expo-Widerstand, ebensoHintergrundberichte überGegen-
machtvon unten sowieKritik an den herrschenden Verhältnissen unterverschiedenen Blickwinkeln.

− Mitarbeit in überregionalen Vorbereitungsgruppen, z.B. fürdieDemonstration am 27.5. (Kontakt: Anti-Expo-AG
Hannover), fürdieMobilisierungszeitung (Kontakt: advantage_hip@t-online.de) und fürdieAnti-Expo-Zeitung
währendderAktionswoche (projektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de), fürdie geplanten BücherzurExpo-Kritik
(geplantes Jugendbuch, Kontakt: michel, c/oASTAHannover, Welfengarten 1c, 30167Hannover) oderunter
demTitel „GegenbilderzurExpo“ (Visionen eineremanzipatorischenWelt, Kontaktannette.schlemm@t-onli-
ne.de). Um in solcheGruppen einzusteigen, istderBesuch derbundesweiten Vorbereitungstreffen am sinnvoll-
sten. Natürlich können viele, vieleweitereProjekte zurExpo-Kritik oderzum darüberhinausreichendenWider-
stand entstehen.

− Regional werden einigeAnti-Expo-Seminare stattfinden, z.B. vom17.-19.3. in München (antiexpo2000-de@
gmx.de) und amWochenendedaraufin Nordrhein-Westfalen (www.jungdemokraten.de).

− Wichtig istderAufbau lokalerund regionaler, handlungsfähigerZusammenhänge. FürdieBasisstrukturen be-
deutetdieseineAuseinandersetzungmitSelbstverständnis, mitautonomen (=selbstorganisierten) Handlungsfor-
men (unabhängigeMedienarbeit, Finanzierung, Räumeusw.) und konkreten Aktionstechniken (direkteAktion,
Kommunikations- undSpaßguerilla usw.). RegionaleBündnisse, NetzwerkeoderAktionszusammenhängekön-
nen überEin-Punkt-Bezügehinweg gemeinsameAktionsformen, -ziele und emanzipatorischePositionen erar-
beiten undverwirklichen. Diesewerden nötig sein, um tatsächlich eine schlagkräftigeBewegung alsGegen-
machtvon unten organisieren zu können.

− DiepolitischePraxis kann regional jederzeit, d.h. ab sofortstarten− auchbereits bezogen aufdieExpo. Die
weltweiten Projekte bestehen schon, diePartnerfirmen derExpohaben mit ihrerWerbung fürdieExpobereits
begonnen, z.B. in Bahnhöfen oderanderen Expo-Firmenfilialen wiederAdecco. Zudem gibtesbereits etliche
Expo-bezogeneVeranstaltungen imVorfeld derExpo.

− Zu den konkreten Vorbereitungsmaßnahmen gehört, wenn gewollt, dieBeteiligung an derMobilisierungszei-
tung, dieMitteApril erscheinen wird. Sie enthältden aktuellen Anti-Expo-KalendersowieStadtplan und techni-
sche Informationen zum1.6. (Aktionstag in Hannover). Außerdem finden sich kurzeKritiken ausverschiedenen
Blickwinkeln an derExpo. DieRückseite ist frei für regionaleTexte, TermineundAdressen, d.h. jedeGruppe
oder jeder regionaleZusammenschluß kann diese selbstgestalten und somitderbundesweiten Mobilisierungs-
zeitung auch die eigenen Informationen verbreiten. Neben derRückseite (FormatetwasüberA3, 42x28,5cm)
kann auch derTitelschriftzug selbst layoutetwerden, um derZeitung einen gutsichtbaren regionalen Bezug zu
geben. Kontakt fürAbsprachen undBestellung derMobilisierungszeitungmitRegionalteil: Infoladen Anschlag,
HeeperStr. 132, 33607Bielefeld, advantage_hip@t-online.de. 1000Stück der8-seitigen Zeitung kosten 300
DM, jeweitere1000nochmal 100DM. Bestellungen bitte bis zum15.3., Vorlagen dann bis zum1.4. an die
Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-Saasen (06401/903283 oder0171/8348430).

− Fürden 1.6., demHöhepunktderAnti-Expo-Aktionen zu Beginn derExpo, isteserforderlich, daß in den Basis-
gruppen überlegtwird, mitwelchen Mitteln dieExpo2000unddieStadtHannover lahmzulegen sind. Gegen
EndeApril wird dazu ein InfopaketmitStädte(ent)führerundAktionstippserscheinen, dasgegen 10DM
(Schein) beim Büro fürmentaleRandale vorbestelltwerden sollte. Am1.6. wird eskeine zentralen Aktionen ge-
ben. Idee ist, überHunderte von Aktionen die InfrastrukturHannoverszu blockieren unddamitdieExpo-Eröff-
nung unmöglich zu machen (sieheunten). Das setztvoraus, daß sich alleGruppen daraufvorbereiten. Reines
unvorbereitetesMitmachen istkaummöglich − aberdieSpannedervorbereiteten Aktionen kann von Straßen-
theateroderBlockaden überKommunikationsguerilla oderUnterstützungsaktionen bis zurSabotage reichen.

1.5.2000: Global ActionDay
Dererste großeAktionstag istder1 .5. Es istein weltweiterAktionstag gegen NeoliberalismusundHerrschaft. Er ist
dervierte in einerReihevon Global Action Days, deren letzteram 30.11 . war, parallel zu derWTO-Tagung in Seattle.
Damalsgab es in ca. 15Orten DeutschlandsAktionen (sieheunterhttp://come.to/n30-de). Das sollen jetztdeutlich
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mehrwerden. DerExpo-Bezug istüberdieweltweiten Projekte, Partnerfirmen oderargumentativeVerweise in Flug-
blättern undPresseinfosherstellbar.
Nähere InfoszumGlobal Action Dayam1.5.: www.globalaction.home.pages.de.

Aktionswochevom27.5. bis4.6.
Am1.6. soll dieExpoeröffnetwerden. Rundum diesen Termin wird eseineVielzahl von Aktionen mitdemHöhe-
punktam1.6. geben:
− ImVorfeld soll bereits eineAusgabederAnti-Expo-Zeitung erscheinen, diemassenmäßig im RaumHannover

(StadtundRegion) verteiltwird, um dieBevölkerung zu informieren und zu mobilisieren. Besonderswird auf
den 27.5. sowiedieweiteren Aktionen hingewiesen. Eine zweiteAusgabe soll nach dem 27.5. und zurMobili-
sierung aufden 1.6. hin herauskommen, wobei auch konkreteTippszurBeteiligung am1.6. benanntwerden.

− Fürden 27.5. wird zu einerDemonstration gegen dieExpoaufgerufen. Nähere Infos soll es überwww.expo-no.
de unddieAnti-Expo-AGHannovergeben.

− Abdem 27.5. soll esCampsund Infopoints in derStadtHannovergeben. DieAnti-Expo-Zeitungwird verteilt
undder1.6. vorbereitet. Natürlich gibtesRaum fürviele kleine undgroßeAktionen ...

− DerAktionstag am1.6. istderHöhepunkt. An diesemTag soll dieExpoeröffnetwerden. DieStadt istwegen der
vielen Prominenten, deren Bewachung, Gästen undBesucherInnen stark überlastet. Daran setztderWiderstand
an. Ziel ist, dieExpo-Eröffnung zu verhindern, in dem dieExpounddie entsprechenden StadtteileHannovers
lahmgelegtwerden. Dazu müssen Hunderte von Aktionsgruppen Blockade-, Stör- und sonstigeAktionen durch-
führen. Esgibt imVorfeld genauere Informationen überdieStadt, dieAnfahrtswegezurExpo2000usw. Esgibt
keine zentralen Treffpunkte, dieGruppen müssen sich selbstvorbereiten unddann selbständig handeln. Durch
dieVielfaltkleinererundgrößererBlockaden wird die Infrastruktur (Straßen, Bahnlinien, Kommunikations- und
Versorgungswege, Eingängezum Expo-Geländeusw.) lahmgelegt. Abendssoll esvieleAktionen direktam Ex-
po-GeländeundnachtseinegroßePartyaufHannoversStraßen geben ... oderauch, sichernötig, Soli-Aktio-
nen vordem extra fürExpo-GegnerInnen gebauten Knast in Langenhagen. Wichtig fürden 1.6. istdieVorberei-
tung in den Gruppen sowiedieAbsprache in den Regionen. AlsgroßeOrientierung gilt, daß alleGruppen in
demTeil Hannoversagieren, der in ihreHimmelsrichtung liegt. DieArtderAktion istSachederGruppen− wir
hoffen aufeinen sehrbunten Aktionstagmitganzunterschiedlichen Ideen von Straßentheaterund -partiesüber
Sitzblockaden, Anketten bis zu direkten Aktionen.

− Diedrei Tagenach demAktionstag sind durch weitereEinzelaktionen, z.B. eineRTSamSamstag geprägt. Es
bestehtdieHoffnung, daß durch den 1.6. eine erheblicheMotivation undMobilisierung fürweitereAktionen ge-
gen dieExpo sowie einen breitenWiderstand insgesamtentsteht, derdann auch in den Regionen genutztwer-
den kann. DieCamp- und Infopunkt-Strukturen sollen erhalten bleiben mindestensbis zum EndederAktions-
woche.

− DieAnti-Expo-Zeitungwird nach dem1.6. und nach derganzen Aktionswochenoch mindestenszweimal er-
scheinen, um dieöffentlicheDebatteweiteranzukurbeln und zu füllen.

− Währendderganzen Zeitsoll eseine umfangreicheKommunikationsstruktur fürdenWiderstand über Infotelefo-
ne, Radiosender (Radiomitnehmen!), Infopunkte, Handysusw. geben.

Regionaleund lokaleAktionen bis31.10.
Der1.6. setzt, sodieHoffnung, ein Signal − ähnlich wieSeattle. Gegenmachtvon unten istmachbar. DieDebatten
überReformismusundAktionsstrategien erhalten ein neuesElement, weil sich (hoffentlich) gezeigthat, daß direkte
Aktion undBewegung von unten möglich sind undpolitischeHandlungsräumeschaffen. Zudem kann der1.6. mög-
lich machen, wiedermehrMenschen fürkonkreteAktion zu gewinnen. Und: DiepolitischePositionen einergrundle-
genden Veränderung derGesellschaftkönntewiederbenanntundwahrgenommen werden. Dasabersoll erstderAn-
fang sein. Vorallem regional und lokal liegen dieHauptaktionspunkte konkreterVeränderung derVerhältnisse. Was
genau geschieht, muß in regionalen Bündnissen undNetzwerken sowie in den hoffentlich vielen handlungsfähigen
Basiszusammenhängen diskutiertwerden.
Ein AnsatzpunktregionalerWeiterarbeitsind dieweltweiten ProjektederExpo2000.
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Widerstand in Hannoverbis31.10.
Auch in Hannover, d.h. gegen dasZentrum derExpo, gehtderWiderstandweiter− soweitnötig, d.h. wenn dieExpo
nach demAktionstag am1.6. odernach derAktionswochedoch geöffnetwird, wovon ja zunächstauszugehen ist.
AlleAktivitäten sind imAnti-Expo-Kalenderzusammengefaßt. DaruntersindweitereCampssowieverschiedeneEin-
Punkt-Aktionen, diemit ihremBezug gegen dieExpodiese aufbrechen wollen. DiskutiertsindKarawanen, Camps,
Veranstaltungen, Aktionen usw. Zudem soll esdurchgehendeine InfrastrukturmitmindestenseinemCampgeben
sowieArbeitsräumen usw. − geeignet fürweitere, auch spontaneAktionen.
EinigebesondereTage seien noch genannt:
− DieExpo feiert ihregroßen Partnerkonzernemit je einemTag ab, z.B. den ersten Tag am 7.6. fürdie FirmaSie-

mens. DaskönntebesondereBezugspunktebringen (sieheAnti-Expo-Kalender).
− Die teilnehmendemNationen werden entsprechend ihren Nationalfeiertagen oderanderen Bezügen je an einem

Tag abgefeiert. Hiermobilisieren bereits einigeGruppen z.B. zu Mexiko, Spanien, Deutschland (am 3.10.) oder
den USA(4.7.)− sieheAnti-Expo-Kalender. DieNationentageaufderExpound alleweiteren besonderen Tage,
z.B. auch derBundesländer, sind im KalenderderExpounterwww.expo2000.de zu finden.

Überden 31.10. hinaus ...
DerWiderstandgegen dieExpo, bereits verbunden mitden Global Action Dayundverschiedenen Ein-Punkt-Aktio-
nen, soll nurderAnfang sein. Ziel istderAufbau einerBewegung von unten, die emanzipatorischeGegenmacht ist
zu den bestehenden Verhältnissen. DieExpo istalso nurKristallisationspunkt, kein neuerEin-Punkt-Bezug, dermit
dem EndederExpoverschwindet. Ganz imGegenteil: WährendderExpo soll dieDebatte überdieweitereEntwick-
lung intensivgeführtwerden. Dazu dienen auch die vorallem zum EndederExpoangesetzten Perspektiven-Kon-
gresse (sieheAnti-Expo-Kalender). DieseDebattemuß abervorallem in den Basiszusammenhängen und regionalen
Vernetzungen geführtwerden. EineBewegung von unten muß ihreStärke in den Basiszusammenhängen haben−
die können buntundvielfältig sein ... mitdem gemeinsamen Nennererstenseineremanzipatorischen Zielsetzung,
zweitenseinerWiderständigkeit, d.h. einesgrundlegendveränderungswilligen Verhältnisseszu den realen Macht-
strukturen unddrittenseinerBewegung, die von unten organisiertwird.
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5Resümee: IstdieExpo2000einAktionsfeld fürdiePDS?
Ja.
Uneingeschränkt. Denn füreinePartei, die fürsich selbstdefiniert, mehrzu sein als ein sozialesFeigenblattderkapi-
talistischen und sonstigen Herrschaftslogik, wäreeseine fataleSymbolik, bei derzentralen Leistungsschau genau die-
serHerrschaftslogikmitdabei zu sein odersich herauszuhalten. Dasgiltauch dann, wenn diePDSmitkritischer
Stimmedabei wäre, denn genau dann würde sie sich selbstalsFeigenblattpräsentieren: Wirmachen bei derExpo
mit, nörgeln aberein bißchen. Übertragen: Wirmachen beim Kapitalismusmit, wollen aberhierunddawasverbes-
sern.

Bei derExpogehtesnichtum konkreteEntscheidungen. Realpolitik hathierkeinerlei Rechtfertigung. Eswäre ab-
surd, selbstbei derLeistungsschau desKapitalismusnoch Detailverbesserungen einfordern zu wollen. Nein – hier
bestehtdieChance, endlich mal eineGegenposition hörbarzu machen:
− DieExpounddie dahinterstehende Ideologieöffentlich demaskieren undgrundsätzlich sowie imDetail kritisie-

ren!
− EigenePositionen undGegenvorschlägedagegenstellen!
− Widerstand entwickeln, derzudem überdieExpohinausreichtund einegesellschaftlicheBewegung gegen die

herrschenden Verhältnisse initiiert!

KonkreteVorschlägefürdieParteiarbeit imGanzen
(Hinweis: Esgibtein zusätzliches Infoblatt imAnhang fürdie konkreteArbeit in den Regionen – an dieserStelle sollt
esdagegen mehrum die „großePolitik“ undKonsequenzen fürdiePartei als solchergehen)

DieExpowirddaszentrale gesellschaftlicheEreignis im Sommer2000– und sie isteine sehroffene, aggressive
Werbeschau derherrschenden Verhältnisse und ihrerModernisierung. Das istnichtnurunverschämt, sondern auch
eineChance. Unddiemuß genutztwerden. FürdiePDSkann dasu.a. bedeuten:

1. Gegen dieExpoeintreten!
ZurZeitsind alle an überregionalen Regierungen beteiligten Parteien in dieExpoeingebunden bzw. tragen diese
über ihreRegierungen mit. Ein Mitmachen bei derExpo istdamitvorallem ein Zeichen, sich selbstzur „neuen Mit-
te“ zu stellen, in deresvorallem um den Streitgeht, werammeisten „Mitte“ ist. PolitischePositionen sindweniger
gefragt, Politik istdasManagen einerDeutschlandAGalsPartnerdersonstigen Konzerne– vorallem in Funktion als
Bank, SicherheitsdienstundArbeitskräftevermittlung. DiesesDeutschland verdientkeine sozialeKosmetik, sondern
eineklareOpposition.
Empfehlung: DiePDSsollte sich grundsätzlich gegen dieExpound ihre Ideologie stellen. „Wasch mich, abermach
mich nichtnaß“ istdazu keine sinnvolleStrategie. DiePDSsollte den Ausstieg von Mecklenburg-Vorpommern aus
derExpodurchsetzen und überall andersdieseAnträge stellen. Ebenso sindAnträgedenkbar, bestimmteElemente
oderVeranstaltungen derExpoabzusagen. Im Expo-Aufsichtsrathaben Bundes- undLandesregierungNiedersachsen
dasSagen – formal alsodiePolitik! AnträgeundDebatten können aktiveOppositionsarbeitsein. Diesalles stelltkei-
nerlei Gegensatzdarzu etwaigen Hoffnungen undEinzelinteressen, an BesucherInnenströmen teilzuhaben. Ziel soll-
te ehersein, Gästemitkritischen Positionen zu sensibilisieren!
Konkret: Anträge stellen, Ausstieg, womöglich, vollziehen. Presseerklärungen undoffenerAufrufzumWiderstand
gegen dieExpo. Als ersterSchrittmuß überhauptkenntlich werden, daß diePDSgrundsätzlich gegen dieExpound
ihre Ideologie ist!

2. EigeneGegenpositionen entgegenstellen!
StatteinemMitmachen sollte dieExpogenutztwerden, dieGegenbilderund–entwürfeöffentlich zu machen. Die
PDShatdieChance, also einzige überregionalePartei miteinergrundsätzlichen Kritik undGegenentwürfen aufzutre-
ten. Zeitarbeit, Verwertungslogik, AtomkraftundGentechnik, KapitalismusundglobalisierterZugriffaufRohstoffe und
Menschen dürfen nichtsozial verschleiertwerden. Ihnen müssen andereGesellschaftsmodelle entgegengestelltwer-
den.
Empfehlung: DiePDSbereiteteigenePapiere, Kongresse, Presseinformationen usw. vorzu gesellschaftlichen Ge-
genpositionen allgemein oderzu Teilthemen undnutztdieExpo, sie öffentlichkeitswirksam zu präsentieren. Dieses
kann zudem durch dieBeteiligung an Anti−Expo-Aktivitäten erfolgen, denn dazu gehören auch Perspektivenkon-
gresse undProjekte zu Gegenentwürfen (z.B. Buchprojekt/Kongreß „GegenbilderzurExpo“).
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Ein Kritikpunktsollte sein, die Fixierung derExpoaufnurein Gesellschaftsmodell anzugreifen. Dasgenau gibtdie re-
alen Verhältnissewieder: Marktwirtschaftüberalles (selbst im Rambouilletvertrag, alsoder inhaltlichen Begrün-
dungsshowfürden Krieg, wardie Forderung nach Einführung derMarktwirtschaftderKern derForderungen –was
leidermeistübersehen wurde!).

3. Interne inhaltlicheDebatte forcieren
DieExpo2000wirbt füreine in sich schlüssigeGesellschaftsform. Dabei präsentiertsie neben derzentralen Profit-
maximierung soziale undökologischeKonzepte, die diesem entsprechen, d.h. entwedernichtstören und somitder
Akzeptensbeschaffung dienen odersogardieHerrschaftsstrukturen fördern (z.B. marktwirtschaftlicheoderNatur-
schutzauflagen gegen Schuldenerlaß, Umweltpolizei, Agenda21, Eigeninitiative in dersozialen Absicherung usw.).
Ein Blick aufdiePDS-Programmatik zeigt, daß auch diePDSselbst in Teilbereichen politischen Forderungen vertritt,
die deckungsgleich sind. Dies sollteAnlaß zurDebatte sein.
Zudem bietetdieExpo2000dieChance, die alleinigeFixierung an Alltagsdetails zu überwinden und zusätzlich eine
grundlegeneOpposition zu zeigen, die an derExpo-Kritik öffentlich wird, abermitdem Expo-Endenichtselbstauf-
hört.
Empfehlung: DieExpo2000 sollteAnlaß sein, die programmatischeDebatte in derPDSvoranzutreiben – insbeson-
dere unterdemAspekt, welcheForderungen undPositionen derPDSzwar imDetailblick sinnvoll erscheinen, einge-
bunden in eine kapitalistischeVerwertungslogik aberdasGegenteil erreichen – nämlich Ausbeutung undHerrschaft
fördern oder, wasdieLageauch verschlimmert, verschleiern.
AlsBeispiel seien dieökologischen Positionen derPDSbenannt, die zu einem großen Teil deckungsgleich mit
denen derExpo2000sind, währendemanzipatorischeUmweltschutzstrategien, seit1997 ausverschiedenen Um-
weltschutzzusammenhängen formuliert, bislang nichteinmal in dieDiskussion einbezogen wurden. Diesesmuß zu
Änderungen undeinerkritischen Debatte führen.

4. Widerstand unterstützen oderbessermitentwickeln
DieExpo istdie Ideologieschau vorallem desKapitalismussowie sonstigerHerrschaftsverhältnisse. Sie findetüberall
statt. Das isteine strategischeChance fürden Aufbau einesWiderstandes. DieTINA−Zeit, in derdasArgument„The-
re istno alternative“ immerwieder jedeDebatte blockierte, muß ein− fürallemal beendetwerden. Dafürbedarfvor
allem eineröffentlich wahrnehmbaren, widerständigen Bewegung, einerGegenmachtvon unten. DiePDSsollte sich
selbstalsTeil verstehen, ohneeigeneStrukturen übertragen zu wollen. Eine emanzipatorischeBewegung istvielfältig
undbestehtausganzunterschiedlichen Zusammenhängen – einig in demZiel einerGesellschaftohneAusbeutung
undUnterdrückung.
Empfehlung: DiePDSbeteiligtsich aktivamAnti−Expo−Widerstandund an derDebatte überdie darüberhinausge-
henden Strategien. Siemobilisiert, streutdie Informationen usw. Zudemwirktsie daran mit, lokale und regional hand-
lungsfähige „Gegenmachtvon unten“ aufzubauen. Speziell ruftdiePDSzumGlobal Action Dayam1.5., zurDemo
am27.5. und zumAktionstag am1.6. auf– eventuell jeweilsmiteigenen Positionen.

5. Oppositionsstrategien überdieExpo2000hinaus
DieExpo istam1. oder2.6., irgendwann zwischendurch oderspätestensam 31.10. vorbei. Sowohl fürdieAnti−Ex-
po−Bewegungwie auch fürdiePDS istdamitaberdieNotwendigkeitnichtvorbei, an derVeränderung derherr-
schenden Verhältnisse zu arbeiten. DieExpobietetdieChanceeinerals „heißerSommer“ bezeichnebaren Phase, in
derdieKritik an grundsätzlichen Punkten in den Vordergrund tritt. In dieserPhasemuß dieDebatte laufen, wiedie
weitereArbeitgestaltetwird.
Empfehlung: In dieÜberlegungen sollte bereits jetztdieDebatte überdie Fortführung einergrundsätzlichen Kritik
nach derExpoeinbezogen werden – z.B. in Form einespolitischen Parteikongreß im Herbst, woZielrichtungen anti-
kapitalistischerPolitikmitMenschen ausverschiedenen politischen Bewegungen debattiertwerden. Einewiderständi-
ge, grundsätzlicheOpposition istnötig. DieDetailkritik an den realen Verhältnissen hilftnurderModernisierung der
DeutschlandAG. Wasnötig ist, istdieAussage: Wirwollen etwasanderes! Während undnach derExpo2000 liegt
hierdieChance fürdiePDS, Alternativen endlich wiederwahrnehmbarzu äußern undnicht in derNormalitätder
„neuen Mitte“ unterzugehen!

6. Dezentral agieren
DiePDS istüberall, vorallem aber imOsten, flächendeckendvertreten. Dasgibt IhreinebesondereMöglichkeit,
auch dezentral zu agieren – in Form vonMobilisierung, lokalen und regionalen Aktionen, Mitwirkung in Bündnis-
sen, Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungen usw. Näheresdazu im Faltblatt „Expo lokal angreifen – Empfehlungen für
PDS−Aktive“.
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Länderübersichten (Adressen, Termineundmehr)
Niedersachsen
Materialien: Entdeckungsreisen in dieZukunft (Kartemitweltweiten Projekten einschl. Beschreibungen; Herausge-
ber: Nds. Ministerium fürWirtschaft, Technologie undVerkehr) Termine: Länderwochevom 5.-11 . Juni im Deutschen
Pavillon.
WeltweiteProjekte: Ca. 90, d.h. fastein Drittel allerProjekte in Deutschland. Viele in Hannover.
Auswahl:
kTransrapid-Versuchsstrecke in Lathen/Emsland
kHermannsdörferLandwerkstätten aufdemKronsberg (Biohof&Behindertenwerkstätten)
kForschungszentrum derKleinwanzlebenerSaatzucht (KWS) in Einbeck
kEinigeweitere nach Gentechnik klingendeProjekte
kTierzucht (Verden)kSchulen derZukunft (überall)
kLebensgarten Steyerberg (ÖkodorfmitEso-Inhalten)
kBürgerstiftung Hannover (Beteiligungsverfahren)
Weitere InfosüberdieExpo2000GmbH, die die niedersächsischen Projekte selbstkoordiniertund überdasMiniste-
rium fürWirtschaft, Technologie undVerkehr, ReferatWeltausstellung Expo2000, Friedrichswall 1 , 30159Hanno-
ver, Tel. 0511/120-5705, Fax-5783

Hamburg
Materialien: Programmheft"Hamburg 2000" ausderWirtschaftsbehördeHamburg in ZusammenarbeitmitderTou-
rismuszentraleHamburgGmbH
Termine: 21.-27.8. LänderwocheHamburgs imDeutschen Pavillon
WeltweiteProjekte: Sind aufSeite50/51 dergenannten Broschürevorgestellt.
Auswahl:
kpaper, people, pressderAxel SpringerAG (ÖkologischerStoffkreislaufdesPapiers)
kElefantenforschung bei Hagenbeck
Besonderheiten: HamburgwirbtsehraggressivmitseinemAbendprogramm fürdieExpo. Es soll vierExpo-Info-
points in Hamburg geben: Flughafen, Hauptbahnhof, RathausmarktundLandungsbrücken (Hafen). Angeboten wird
ein "Expo2000-Special fürHamburg" (Broschüre, S. 45), woGruppen undEinzelpersonen ein Zusatzprogramm
in Hamburg absolvieren können. Ebensowerden regelmäßig die "HamburgerHighligts" fürExpo- BesucherInnen
angeboten, jeweils11 UhrabTourist-Information amHauptbahnhof. Oper"Carmen 2000" alsExpo-Special in Ha-
genbecksTierpark. Weitere InfosüberdieTourismus-ZentraleHamburg, Hotline040/30031300,

Hessen
Broschüren: WeltweiteProjektederExpo2000 (ÜbersichtüberdieProjekte, noch von alterLandesregierung, event.
nichtmehrzu bekommen istauch mehrschön als inhaltsreich)
Termine: 19.-21 .5. Präsentation derhessischen Projekte im KulturbahnhofKassel (Stadtbahnhof)
28.8.-3.9. HessischeLänderwoche imDeutschen Pavillon
WeltweiteProjekte: Diemeisten in Hessen sind aussageschwach. Bis aufwenigeAusnahmen liegen alle in Nordhes-
sen und sind eherakzeptanzbeschaffend.
Auswahl:
kÖkologischesSchullandheim Licherode
kInnovation desLernens (Informationstechnologie an Schulen; Träger istdasHeLP in derReinhardswaldschule in
Fuldatal)
kAusnahme istderFrankfurterFlughafen samtVerkehrsanbindungen alsMobilitätsprojekt. DerFlughafen istauch
"GatewayzurExpo", der ICE-Bahnhofdortneu gebaut.
Besonderheiten: Hessen präsentiertaufderDauerausstellung derLänder im Deutschen Pavillon eine "Märchenwerk-
stattderBrüderGrimm".
Weitere Infos: Am besten überdie Internetseitewww.expo.hessen.de.
Kontakt: HessischeStaatskanzlei, Projektleitung Expo2000, Postfach 3147, 65021 Wiesbaden, Tel.
0611/32-7303, Fax-7301

Mecklenburg-Vorpommern
Broschüren: ExpoPlusHoliday (dicke, informativ-bunteBroschüre zurExpo, zu den weltweiten Projekten, zu sonsti-
gen Angeboten in McVopousw.; herausgegeben von derProjektgruppeExpo2000, s. unten)
kExpo2000Neuigkeiten ausMcVopo (Kurzübersichtüberdieweltweiten Projekte, schönesZitatzum Fusionsfor-
schungszentrum: "Vision Fusion EnergieKompetenz: DieFusionsanlageWendelstein 7-X istdasgrößteFor-
schungsprojektDeutschland im Bereich derKernfusion. Zukünftigwird dieEnergie aufumweltschonendeWeisepro-
duziert").
kVieleweitere kleineBroschüren undFaltblätter, Pressemappemitallem kann angefordertwerden (Projektgruppe
Expo2000, s. unten)
Termine: 3.-9.7. LänderwocheMcVopo imDeutschen Pavillon
9.7. Expo-Infotag in Güstrow
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WeitweiteProjekte: Hauptsächlich im Bereich TourismusundRegionalentwicklung.
Auswahl:
kFusionsforschungszentrumWendelstein 7-X in Greifswald/Lubmin (Träger: Max-Planck-Institut)
Besonderheiten: Ausstellung zurGellenkoggealsDauerbeitrag desLandes imDeutschen Pavillon. Flughafen Ro-
stock als "GatewayzurExpo"
Infos: www.expo-mv.deund expo.gfw-mx.de
Adresse: ProjektgruppeExpo2000derGesellschaft fürWirtschaftsförderung, Schloßgartenallee15, 19061
Schwerin, 0385/59151-0, Fax-22

Nordrhein-Westfalen
Broschüren: NRW-extra "Visionen werdenWirklichkeit" (WeltweiteProjekte rechtpräzise vorgestellt, einige sonstige
Infos; herausgegeben vomMinisterium fürArbeit, Stadtentwicklung ... NRW, s. unten)
kFaltblattmitgleichemTitel
Termine: 30.1 .-12.3. in Essen (Zollverein SchachtXII): Ausstellung "einfach gigantisch gigantisch einfach. 150 Jahre
FaszinationWeltausstellung"
15.4.-3.10. in BadOeynhausen: Landesgartenschau mitgenannterAusstellung
9.-15.10. LänderwocheNRWimDeutschen Pavillon (Themav.a. Energie)
WeltweiteProjekte: Viele technisch-ökologischeProjekte, z.B. im Energiebereich.
Auswahl:
kHäuserundKunstobjekte ausHecken (in Bonn, Träger: WerkbundunterBeteiligung anderer, z.B. desBUND
Bonn)
kEUREGIONeuro-Fuzzy-Centrum derFH Münster (Künstliche Intelligenz)
kIBAEmscher (daszentraleExpo-Projekt in NRW)
kNaturGutOphoven in Leverkusen (klassischesAkzeptanzbeschaffungsprojekt)
Besonderheiten: Flughäfen und ICE-Linien (KölnerHauptbahnhof) alsAnfahrtswegezurExpoeingeplant.
Adresse und Infos: Referat124 (EXPO-Referat) imMinisterium fürArbeit, SozialesundStadtentwicklung, Kulturund
Sport, 40190Düsseldorf, 0211/8618-4427, Fax4210, www-massks.nrw.de

Baden-Württemberg
Broschüren: Dieweltweiten dezentralen Projekte in Baden-Württemberg (herausgegeben von derTourismusMarke-
tingGmbH, s. unten)
Termine: 5.7. DaimlerChrysler-Tag aufderganzen Expo
17.-23.7. LänderwocheBa-Wü imDeutschen Pavillon, u.a. am19.7. vormittagsKonzerne/Daimler-Tag
WeltweiteProjekte: Ziemlich buntesDurcheinander.
Auswahl:
kZukunftsfähigerBodensee (mitBeteiligung derUmweltverbändeBUND, NABUusw.)
kJugendzentrum PlanetXin Marbach (interessanteLage: Alle Jugendlichen sind dagegen, aberdieStadtalsTräger
hatesdennoch angemeldet, im Textsteht frech: "Grundlage ... ist ... eineweitgehendeBeteiligung von Jugendli-
chen")
kBiotechnologie undErnährung (Träger: Uni Hohenheim)
Besonderheiten: Baden-Württemberg stellt sich im Länderbereich desDeutschen PavillonsmitdemBenz-Patent-Mo-
torvon 1886 vor.
Adressen und Infos: TourismusMarketingGmbH, EsslingerStr. 8, 70182Stuttgart, 0711/23858- 0, Fax99,
www.tourismus-baden-wuerttemberg.de

Schleswig-Holstein
Broschüren: Schleswig-Holstein aufderWeltausstellung (neueAuflage imMai geplant) mitverschiedenen Infos,
Adressen, Werbung von Firmen, weltweiten Projekten usw. VerschiedeneFaltblätterund kleineMappen zu weltweiten
Projekten usw.
Termine: Wanderausstellung derWeltweiten ProjekteSchleswig-Holsteins13.3.-10.4. in derSparkasseGlücksstadt,
10.4.-5.5. in derSparkasseEckernförde, 20.5.-30.6. im European Surgical Institute in Norderstedt, 31 .7.-26.8. in
derSparkasseSchleswig.
Länderwoche7.-13.8. im Deutschen Pavillon.
WeltweiteProjekte: Sehrunterschiedliche, vorallem im touristischen und high-tech-ökologischen Bereich.
Auswahl:
kErlebnisraumWattenmeehr (Ausstellungs- undErlebnisgebäude in Tönning) sowieweiterewattenmeerbezogene
Projekte, z.B. im Forschungsbereich
kNahrungsmittelproduktion dieVorstellung beginntmitderwachsenden Bevölkerung, die eine höhereNahrungs-
mittelproduktion erfordert (wasnichtstimmt!). Damitsoll dieEffizienzsteigerung im konventionallen Landwirtschafts-
bereich begründetwerden. Träger: AGSchleswig-HolsteinischeLandwirtschaft in Kiel.
kWindenergie: EineWindanlagemitBesucherInnenzentrum, woauch dieAtomenergie beworben wird. Standort:
Kaiser-Wilhelm-Koog.
kArtefactalternativesProjekt in Glücksburg (modernesÖkodorf)
Besonderheiten: WikingerschiffalsDauerausstellung im Deutschen Pavillon. Zudem fährt in Schleswig-Holstein ein
Expo-Busherum, u.a. bei Rum-Regatta in Flensburg, KielerWoche, Piratentage in Eckernförer, Spektakulum in Nor-
derstedt, Automeile in Kiel undDrachenfest in Damp. AlleBroschüren undAktionen werden von Sponsorfirmen ge-
tragen entsprechendwerbebehangen siehtalles aus.
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Kontakt: ExpoProjekt2000Schleswig-Holstein, Investitionsbank, Fleethörn 29-31, 24103Kiel, 0431/900-3500,
Fax-3502, www.expo-sh.de

Bayern
Broschüren: Kopien zu weltweiten Projekten. NeuesMagazin "BY. Bayern Magazin" zurExpo2000, soll insgesamt
dreimal erscheinen. Darin Projekte undTourismusangebotevorgestellt sowieweitere InfoszurWerbung.
Termine: LänderwocheBayern vom10.-17. Juli im Deutschen Pavillon.
WeltweiteProjekte: EinigeHigh-Tech-Projekte, sonstvielfältig.
Auswahl:
Renaturierung desSkigebietes"GschwendnerHorn" (Immenstadt)
Polyurethan-Dosen-Recycling (PDRGmbH in Thurnau)
ForschungmitNeutronen (Atomforschungsreaktor in Garching, Träger: TU-München)
Technologiepavillon aufderMesseMünchen (Träger: MesseMünchen)
Wissenslabor2000 (Stiftung Lernen in München)
TeledorfRetzstadt (Telearbeitsplätze, TrägerBay. Ministerium fürErnäherung, LandwirtschaftundForsten)
VerschiedeneSiedlungsmodelle (Träger: ObersteBaubehörde)
Wasserstoffmotor (BMW)
Besonderheiten: Esgibteinen FoliensatzzurExpo2000, woalsHauptsinn dieSelbstdarstellung von Deutschland
undBayern rüberkommt: "DieExpo2000 isteineChance fürDeutschland, seineVielfalt, Leistungsfähigkeitund
LösungskompetenzunterBeweis zu stellen."
Geplant isteine "Roadshow" durch Bayern: 26.-28.8. Augsburg, 30.8.-1 .9. Müchen, 2.-4.9. Deggendorf, 6.-8.9.
Regensburg, 9.-11 .9. Bayreuth, 13.-15.9. Würzburg, 16.-18.9. Nürnberg
Kontakt: BayrischerTourismusverband, 80535München, 089/212397-0, Fax293582, www.btl.de/bayern2000
undBayerischesStaatsministerium fürWirtschaft, VerkehrundTechnologie, 80525München, 089/2162-2654,
Fax2460, http://www.stmwvt.bayern.de

Brandenburg
Broschüren: "DerBerlin-BrandenburgischeExpo-Kurier" Infozeitung zurExpoausBerlin undBrandenburg. Er-
scheintöfter.
Termine: 11 .-15.3. InternationaleTourismus-Börse in Berlin mitStänden zu BerlinerundBrandenburgerExpo-Pro-
jekten
1.5. Eröffnungsveranstaltung "Kulturland2000" in Rüdersdorf
3.6. GroßerFestumzug anläßlich derEröffnung derExpo2000und765Stadtgründung in Guben
6.-12.6. InternationaleLuft- undRaumfahrtausstellung Berlin-Brandenburg (ILA)
LänderwocheBrandenburg vom12.-18. Juni im Deutschen Pavillon, u.a. 13.6., 17.30-22UhrEmpfang derLandes-
regierung
WeltweiteProjekte. Verschiedene.
Auswahl:
Zementzwischen zwei Jahrtausenden (MuseumsparkBaustoffindustrie in Rüdersdorf
Wulkow(nachhaltigeDorfentwicklung, Träger: Ökospeichere.V.)
EurostadtGuben (Thematisierung derdeutsch-polnischen Grenze)
TelecityForst (Teleüberwachung, Informationssystemeusw.)
NachhaltigeEntwicklung desMetropolraumesBerlin-Brandenburg (Landesplanungsabteilung Berlin undBranden-
burg)
IntegriertesGüterverkehrskonzeptBerlin-Brandenburg (Landesentwicklungsgesellschaft in GloßGlienicke)
Kontakt: Ministerium fürWirtschaft, ReferatEuropa undExpo2000, Heinrich-Mann-Allee107, 14473 Potsdam,
0331/866-1506, Fax1607www.kulturland2000.com

Rheinland-Pfalz
Termine: Länderwochevom26.6.-2.7. im Deutschen Pavillon
WeltweiteProjekte: Insgesamtnursieben Projekte.
Auswahl:
UmweltzentrumGaytalpark in Körperich
MikroToys, Institut fürMikrotechnik in Mainz (Mini-Spielzeug)
Besonderheiten: Gutenberg-Bibel alsDauerausstellung imDeutschen Pavillon
Kontakt: Staatskanzlei, Peter-Altmeier-Allee1, 55116Mainz, 06131/16-4765, Fax-4080, Rainer.Zeim-
entz@stk.rlp.dewww.expo2000.rlp.de
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Sachsen
Broschüre: PostermitTitel „Sachsen ansehen ansinnen Expo2000“ undUntertitel „Die sächsischen Beiträge zur
EXPO2000“. Herausgegeben vomEXPO-BüroSachsen, c/oWFSGmbh (sieheunten).
Termine: LänderwocheSachsen vom4.−10.9. im Deutschen Pavillon
WeltweiteProjekte: Sachsen istdasOst−Land, in dem diedeutlichsteAusrichtung aufden AufschwungOstunddas
glücklich−reicheLeben im KapitalismuszumAusdruck kommt. Daswird auch in mehreren Projekten thematisiert.
Diemeisten Projekte sollen Sachsen alsFortschrittslandverdeutlichen, hinzu kommen Akzeptanzbeschaffungsprojek-
te. Unteranderem finden sich mehrereFrüher-Heute-Gewerbe-/Stadtteilprojekte:
Solaris2000 in Chemnitz: NeuerTechnologie undGewerbeparkmitHigh-Tech undUmwelttechnik, gleichzeitig „In-
tegration von Jugend- undSozialarbeit in dasgewerblicheUmfeld“
„Leipzig. DenWandel zeigen“ in mehreren Teilen. Zum einen amBeispiel desmodernisierten StadtteilsPlagwitz−
renaturierteGrünachsen zwischen Biotechnologie&Co. Zum anderen alsAbfeiern derStadt, von dem der„Wandel“
ausging. UndeinigeweitereProjekte.
WeitereProjekte:
Bionik-Zentrum in Zitta
FrauenkircheDresden (Wiederaufbau)
AkzeptanzbeschaffendeProjekte sinddasseitJahren immerwiederalsVorzeigeprojektgenutzte, von Biedenkopfund
Bahro initiierte, langeZeit landeseigeneLebensGutPommritz, dasAgenda-HausDresden mitBeteiligung verschie-
denerUmweltverbändeunddieEnergiestadtOstritz-St. Marienthal.
Besonderheiten: Leipzig scheintalswichtigsteKorrespondenzstadt imOsten ausgewähltzu sein. DieUmbau des
Bahnhofesaufden Expo-Standard zeugtdavon, daß dieStadtbesonders intensiveingebunden wird. Präsentiertwer-
den dieModernisierungen unddieÜberlegenheitdeskapitalistischen Gesellschaftsmodells.
Infos: Expo-BüroSachsen, c/oWirtschaftsförderung Sachsen GmbH, Bertolt-Brecht-Allee22, 01309Dresden,
0351/31991-032, Fax-207, www.sachsen.de/EXPO2000

Mehr Infos: Adressen, Internet, Bücher, Zeitschriften undmehr
Pro-Expo:
− Einfach Infosanfordern von derExpo selbstz.B. überTelefon 02000oderüberdieExpoGmbH in Hannover.
− Internetseiten: www.expo2000.de (Expo selbst) oderwww.expo2000-bg.de (Expo-BeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaft).

„Neutrale“ Informationen (z.T. mitKritiken, oftkritisch-akzeptierend begleitend)
− Internetseitewww.xposition.de (mitvielen weiteren Linksz.B. zurAnti-Expo-Seite derAnti-Expo-AGHannoveroderzurSeite zum emanzipa-

torischen Umweltschutz− dortAuseinandersetzungen mitder Ideologie derExpo).

Anti-Expo-Infos
− EinsteigerInnenpaketgegen 10,- DM beim Büro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
− Anti-Expo-ReaderNr. 1 (Strategien desWiderstandes, frühereKampagnen, Adressen ...) undNr. 2 (thematischeAuseinandersetzungmitder

Expo) für je2DM bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAUni Hannover, Welfengarten 1c, 30167 Hannover
− Innenstadtreadermit Infoszu inneren Sicherheitskonzepten gegen 3DM bei der Innenstadt-AG, c/oASTAHannover, s.o.
− AktuelleÖ-Punkte (mitAnti-Expo-Kalender) gegen 7 DM (einschl. Porto) bei derRedaktion Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-

Saasen. DieÖ-Punkte sind ein Infodienst fürUmweltschutz− unabhängig, kritisch, bewegungsnah. DasAbogibt's ab 20DM/Jahr. Im
Sommer1999 erschien ein ThemenheftzurExpo2000 (ebenfalls7 DM einschl. Porto)

− Innen!stadt!Reader! zumThemaExpo2000von der Innenstadt-AG, c/oASTAHannover (3DM)
− Video „Alles imGriff“ (Interviewsmitden Expo-MacherInnen zu ihren Zielen, 35min) bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAHannover (20DM)
− DerbundesweiteAnti-Expo-RundbriefvernetztalleGruppen undAktiven. Gegen einmalig 10DM kann erbestelltwerden beim Büro für

mentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
− Geplant: AktionssetzurAktionswocheund zum1.6.2000− Stadt(ent)führerHannoverundAktionstipp-Handbuch. 10DM (alsSchein).

ÜberVorbestellungen freuen wiruns− bitte an Büro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
− Mailingliste: Eintragen lassen und Infos schicken perMail an karawane@mail.nadir.org.
− Ganzneu: VieleAnti-Expo-Internetseiten verschiedenerGruppen− erreichbarüberdieEingangsseitewww.expo-no.de Internetseiten gegen

dieExpoundHerrschaft im allgemeinen können gerneverlinktwerden.
− Adressen undTermine: Überwww.expo-no.de
− Textsammlungen im Internet: Überwww.expo-no.de zu den anderen Anti-Expo-Links.
− Achtung: Esgibt inzwischen auch Materialien, Aufrufe und Internetseiten aus rechten, antikapitalistischen Kreisen (z.B. national-anarchisti-

sche, bioregional-anarchistischeodernational-revolutionäreKreise, sieheu.a. www.nit.de). Sie lehnen zwardasKapital alsHerrschaftsstruk-
turab, wollen aberdieNation stärken. Das istnichtemanzipatorisch, sondern derAustausch einerHerrschaftslogik durch eine andere. Zu-
dem sind beide aktuell intensivverflochten, wasauch an derExpo2000sichtbarwird. DiesernationaleAnsatzvon Expo-Kritik istdefinitiv
nichtTeil desAufbausemanzipatorischenWiderstands.



Seite78 ExpoNo! Handreichung zurkritischenAuseinandersetzung

Anlagen
VierseitigeÜbersichten, auch alsKopiervorlagen geeignet.

1. Empfehlungen fürPDS-Aktive
KonkreteHandlungshinweise füralle, die alsPDSlerInnen in derpolitischen Arbeitstehen undmitderExpo
konfrontiertsind bzw. sie alspolitischesAktionsfeld nutzen wollen.

2. Kurzinformation zurAnti-Expo-Arbeit
Diese Information istein kurzerÜberblick undkann an Interessierteweitergegeben werden− alsArgumentationshilfe
fürdieAnti-Expo-Arbeit.

3. Anti-Expo-Info
DieserVierseiter ist in den Ö-Punkten "Frühjahr2000" erschienen undgibteinen kompakten Überblick überOrte
undTerminederAnti-Expo-Aktionen− u.a. mitdemAnti-Expo-Kalender.

4. Positionspapier"ExpoNo" derGruppeTIPP-Ex
Faltblattmitder inhaltlichen Kritik an derExpoundden Grundlagen desWiderstandes.

5. PositionspapierzurAgenda21
Im Netzwerk "Umweltschutzvon unten" istdieseKritik an derAgenda21 entstanden.

6. Umweltschutzvon unten
EinekurzeKritik an den gängigen Umweltschutzkonzepten sowieEntwürfe füreinen emanzipatorischen Umwelt-
schutz. Teil isteineÜbersichtüberBücherundMaterialien zumThema"Umweltschutzvon unten".
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Expo lokal angreifenEmpfehlungen fürPDS− Aktive
DieExpo findetüberall statt ... nichtnur in Hannover, sondern auch:
− In Form derweltweiten Projekten, 281 überDeutschland verteilt, 800 insgesamtweltweit. Hierspiegeltsich die

Expo-Ideologiewieder: High-Tech undAkzeptenzbeschaffung. Anhandderweltweiten Projekte läßtsich dasZu-
kunftsbild ebenso thematisieren wiedieRolle gesellschaftlicherOrganisationen als verschleierndesBeiwerk.

− In Form etlicherVeranstaltungen von UN-Konferenzen überFachkongressebis zu SportundKultur. Auch sie
finden in verschiedenen Städten statt. Vieles istspeziell fürdieExpoentwickelt, andereohnehin geplanteVeran-
staltungen stellen sich selbst in Bezug zurExpo.

− Im Form derFilialen von Expo-Partnerfirmen, die dieExpo in ihreGeschäfte hineintragen zwecksWerbung oder
miteigenen Inhalten. Partnerfirmen sind u.a. McDonalds, Sparkassen, adecco, Telekom, Post, DeutscheBahn
undLufthansa. An derExpo-Werbung in den Bahnhöfen undZügen istderWerbeeffektunddie flächenhafte
PräsenzderExpodurch diePartnerfirmen gutsichtbar.

− ÜberdieMedien, Schulbücher, Internetusw.
− Viele zusätzlicheEreignisse u.ä., die sich aufdieExpobeziehen werden.
DarauserwächstdieMöglichkeit, überall und ausallen Zusammenhängen herausdieExpound ihre Ideologie zu the-
matisieren. EinigekonkreteVorschläge sollen im Folgenden gemachtwerden. Genaueresabermuß vorOrt, nach
den jeweiligen Ansatzpunkten, Themen und auch danach entwickeltwerden, ob undwelchekritischen Bezugspunk-
te, Gruppen oderBewegungszusammenhängeesbereitsgibt.

DiePDS in einerDoppelrolle
JedePDS-Untergliederung, jedesPDS-Mitglied und jedeR PDS-Mitwirkendeüberhaupthatzwei Möglichkeiten, die
sich nichtausschließen, sondern imGegenteil gutergänzen können. DiePDSkann alsPartei mitden sich darauser-
gebenden speziellen Möglichkeiten agieren, sie kann sich aberzudem alsOrganisation begreifen, die sich an politi-
scherArbeitauch überden parlamentarischen Rahmen hinausbeteiligt. Fürbeides sollen hierkonkrete Ideen vorge-
stelltwerden.

1. Parteiarbeit
DiePDS istPartei, d.h. sie verfügtüberMöglichkeiten, im parlamentarischen Raum, in derparlamentarisch-politi-
schen Debatte bis hin zurBeteiligung an Regierungen, Magistraten, Gremien usw. politisch zu agieren. Auch wenn
(odergeradeweil) dieseAktionsebeneoftdurch dieVerhältnisse, tatsächliche und scheinbareSachzwängeunddie
ÜberfrachtungmitAlltagsdetails eingeschränkt ist, ergibtdieExpodieChance, ausdiesemKorsettauszubrechen und
die lokale, regionale undüberregionaleParteiarbeitderPDSzu füllen miteinerAuseinandersetzung, die esermög-
licht, Detailkritik undgrundlegendePositionen zu verbinden. Daskonsequentzu tun, machtden Reizaus, dieExpo
2000zumAuseinandersetzungsfeld bis zum offiziellen odererzwungenen EndederExpozu wählen.

KonkreteAktionsmöglichkeiten
Dasbesondere an den Handlungsmöglichkeiten einerPartei istdasWirken im parlamentarisch-institutionellen Rah-
men. Dafürsind zum einen formaleWegenutzbarwie auch dieMöglichkeit, Öffentlichkeitsarbeitzu leisten. Formale
Möglichkeiten zu einerkritischen AuseinandersetzungmitderExpokönnen sein:
− Anträge: Aufallen Ebenen (Bund, Land, Kreis, Gemeinde) können Anträgeeingebrachtwerden, sich von der

Expound speziell ihrer Ideologie zu distanzieren bzw. Kooperationen einzustellen. AlleBundesländer, aberauch
vieleStädte undGemeinden sinddirektmitderExpoverknüpftüberKoordinationsstellen in den Verwaltungsge-
bäuden, Werbung überoder in gemeindlicheEinrichtungen, überdieweltweiten Projekte, eigeneAktivitäten und
Darstellungen aufdem zentralen Expo-Gelände in Hannover, dieNutzung öffentlicherGebäudeundFlächen für
Expo-Veranstaltungen usw.

− KritischePositionen überAnhörungen, Veranstaltungen, aktuelleStunden, Auslagen undAushängen in öffentli-
chen Gebäuden usw.

− Wichtig istdieAuseinandersetzungmitderExpo-Ideologie in Schulen, Volkshochschulen usw. HiersetztdieEx-
pobesondereAkzente. Expo-Material-Verteilungen können verhindertoderzumindestum expokritischeSicht-
weisen ergänztwerden. DasVerteilen von Expo-Werbung in Schulen kann überparlamentarischeAnfragen
skandalisiertwerden.

− Auch dieNahverkehrsunternehmen sind im Einflußbereich von Ländern undKommunen. DieFrage, ob hier
Werbung fürdieExpogemachtwird, kann zumAnlaß fürAnträge undöffentlicheAuseinandersetzungwerden.
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Öffentlichkeitsarbeit
AusderAuseinandersetzungmitderExpoundvorallem derExpo− Ideologiewird ein öffentliches Interesseentste-
hen. Es istdenkbar, diesesdann auch zu füllen im Rahmen von Veranstaltungen, Presseinformationen, bei derWahl-
kreisarbeitusw. DieExpo istgeeignet, dazu benutztzu werden, um öffentlich zu machen, in welcheRichtung aktuelle
Politik zielt. Sie kann überall alsBeispiel eingebrachtwerden (Argumentationsstrang bei fastallen Debatten möglich:
„Wohin dasalles führen soll, zeigtsich aufderExpo: ...“).

EigeneMaterialien
DieKritik an derExpowirdgerade im offizielleren, u.a. dem parlamentarischen Rahmen zunächsteineAußenseiter-
position sein – zu gut istesderExpogelungen, eine scheinbaregesellschaftlicheBreite repräsentativzusammenzu-
bringen undzusammenzukaufen. Umsowichtigerwird es sein, die grundsätzliche unddieDetailkritikmitguten Ma-
terialien zu untermauern.
Konkret: PrägnanteKritikpapiere und -broschüren auch undgerademit regionalen Beispielen bzw. aus regionaler
Sichtsowiemitbestimmten Themenfeldern (z.B. Kritik am Zukunftsmodell derArbeitaufderExpo) erarbeiten und
streuen.

Expo-BesucherInnen und -Projekte aufklären
DieExpo-BesucherInnen werden ausallen Regionen kommen, durch (fast) alleRegionen fahren und in (fast) allen
Regionen beherbergtwerden. Zudem bieten vieleRegionen ein kulturelles und/oder inhaltlichesBegleitprogramm
an. Hierkann eszweiWegegeben: Zum einen wäre zu fragen, ob dort, woGemeinden, KreiseoderLänderEinfluß
daraufhaben, dieseVeranstaltungen ausdem offiziellen Bezug zurExpozu nehmen sind. Dasheißtnicht, dieVeran-
staltungen u.ä. nichtzu bewerben, sie abernicht in den Rahmen derKapitalismus-Schau zu stellen. Zum anderen,
aberauch zusätzlich, können solcheVeranstaltungen genutztwerden, um sich kritisch auseinanderzusetzen mitder
Expo. Beispiel: DasDresdnerHygiene-Museum istPartnerderExpobei derDurchführung von Veranstaltungen z.B.
im Bereich Ökologie. Passend zurExpo-Ideologiewerden dortkapitalismuskompatibleÖkostrategien beworben
(Ökosteuer, Agenda&Co.), alsStarrednerInnen sindKlausTöpfer (Ex-CDU-Atomminister) oderErnst-Ulrich von
Weizsäcker (Ex-Industrie-Mann, jetztSPD, Gentechnikbefürworter, Monarchiefreund usw.) bevorzugt. Hierwären
Veränderungen oderzumindestdieThematisierung überden parlamentarischen Rahmen wichtig.
Konkret: DiePDSkönnte eine Initiative starten, nach deralleExpo-Beteiligten auch die grundlegendeExpo-Kritik
undkonkreteHandlungsmöglichkeiten im Rahmen desExpo-Widerstandesverbreiten sollen – also in Schulen, Un-
terkünften, Zügen usw. Dassollte zumindestdortangestrebtwerden, woparlamentarischeoder institutionelleZugriffs-
möglichkeiten bestehen, d.h. in Schulen, öffentlichen Gebäuden, öffentlich geförderten oderbeworbenen Einrichtun-
gen oderVeranstaltungen, imÖPNVusw.

Kritik an kritischerMitarbeit– Scheinvorteile demaskieren!
Die kritischeMitarbeitan derExpo istgenausowenig einWeg, dieVerhältnisse zu verbessern, wiedie kritischeMitar-
beitan derModernisierung derHerrschafts− undAusbeutungsverhältnisse. KlareOpposition istwichtig. Die von der
Expobehaupteten Vorteile derzukünftigenWeltund auch derExpo selbst (Arbeitsplätze, Tourismususw.) lassen sich
schnell entlarven – unddieseEntlarvungmußTeil derArbeitsein.
− ProExpo: DieExpo schafftArbeitsplätze. Gegenargument: Die von derExpogeschaffenen Arbeitsplätze sind

Zeitarbeitsplätze in schlechten Bedingungen und aufZeit. Dieses istkein Zukunftsmodell.
− ProExpo: DieExpobringtAufträge, Tourismususw. Gegenargument: DerAufwand fürdieExpounddie zu

schaffende Infrastruktur istgigantisch. DieExpo selbstwirdwahrscheinlich mehrereMilliarden Minusmachen,
zudem haben die Infrastrukturmaßnahmen, umBahnhöfe, Flughäfen, Hallen undStraßen aufExpo-Standard
(Belastbarkeit, Sauberkeitusw.) zu bringen, ebenfallsMilliarden gekostet. Dasalles zahlen dieBürgerInnen. In
dieserGegenüberstellung istdieExpokein Vorteil. Zeitgleich sindStudiengebühren eingeführt, sozialeVerhält-
nisse verschlechtertworden und z.B. in Hannover, aberauch in anderen Städten, krasseUmstrukturierungen
und sozialeAusgrenzungen gelaufen. Daskann nichtgetrenntgesehen werden. Jederderbefristeten Arbeitsplät-
ze fürdieExpo ist teuererkauft!

− ProExpo: Mitmachen istbesseralsDraußenbleiben, so istwenigstensein bißchen zu verbessern. Gegenargu-
ment: Dieminimalen Vorteile, die durch die „kritischeMitarbeit“ von Gewerkschaften, Kirchen, Umweltverbän-
den, Frauenorganisationen usw. bei derExpoerreichtworden sind, stehen in einem krassen Mißverhältnis zu
den Kernaussagen derExpo. Letztlich muß festgestelltwerden: DerVersuch, im Falschen etwasRichtigeszu ma-
chen, istgescheitert– wie immer! DasMitmachen aber führtzu einerScheinpluralität, die derExpodieChance
gibt, sich als breitakzeptiertdarzustellen.

− ProExpo: DieExpobietetdieMöglichkeitzum Zukunftsdialog. Gegenargument: Im zentralen Themenpark sind
solcheDiskussionen ebensowenig vorgesehen wie im Deutschen Pavillon. DerkapitalistischeRahmen wird nicht
in Fragegestellt. Diskutiertwerden darfüberDetails– allerdingsauch nicht in Form einerkontroversen Debatte,
sondern immermitausgewählten TeilnehmerInnen. Teilweisemüssen diese regelrechteAufnahmeprüfungen be-
stehen, z.B. dieTeilnehmerinnen an derFrauenuniversitätoderan Jugendkongressen derExpo.
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− ProExpo: Esgibtkeine andereChancealsdasMitmachen. Gegenargument: Dasgenau sagen vorallem die
Mächtigen. Siewollen unsdamiteinbinden – verbunden mitgesteigerterRepression undAngeboten zur Integra-
tion soll dieseBehauptung kritischeKreise einbinden.

Esgilt, Bündnisse außerhalb einerkritischen Mitarbeitzu organisieren. Wassoll esnoch sein, wogegen wirgrund-
sätzlich agieren, wenn nichtdieExpo2000, d.h. derMachtkampfum die zukünftigen Verhältnisse?
Konkret:
− Anfragen stellen im parlamentarischen Rahmen überKosten undNutzen derExpo-Mitwirkung bei Projekten

usw.: Waskostetes?Wasbringtes?Was fehltwoanders?
− KritischeVeranstaltungen mitExpo-Projekten und -VeranstalterInnen organisieren.

Mitmischen ja – abermitgrundsätzlicherKritik!
Esgibtkeinen Grund, immerundüberall ausdem Expo-Bezug auszusteigen. Esmuß in jedem Einzelfall abgewogen
werden: AusstiegmitöffentlicherKritik oderUmnutzung alsAnti-Expo-Veranstaltung. Dieweltweiten Projekte sollten
sich jedoch in jedem Fall von derExpo lösen unddistanzieren. Veranstaltungen, Broschüren usw. können sich weiter
aufdieExpobeziehen, aberablehnend undkritisch.
Konkret:
− Anträge in Parlamenten stellen bezüglich weltweiterProjekte undden Veranstaltungen
− Anhörungen, Veranstaltungen usw. organisieren, expokritischeReferentInnen einladen in Ausschüsseoderzu öf-

fentlichen Veranstaltungen, Podiumsdiskussionen usw. – dasalles am besten im Rahmen eines laufenden An-
tragszurMeinungsfindung

− ExpokritischesMaterial erarbeiten und einbringen

Anfragen
DerparlamentarischeRahmen bietetdieMöglichkeit, Informationen zu bekommen, diewoanders fehlen. Dahersollte
dasMittel von Anfragen nichtnurgenutztwerden, um eineöffentlicheThematisierung zu erreichen, sondern auch,
um Informationen zu beschaffen, die fürdieExpo-Kritikwichtig sind.
Konkret: Beteiligung an regionalen Anti-Expo-Zusammenhängen unddasStellen von Anfragen ausdort formulierten
Fragen – am besten begleitend zu konkreten Aktivitäten.

2. DiePDSalsTeil politischerBewegung

Die spezielleRolle alsPartei in derAnti-Expo-Bewegung
DieArbeit im parlamentarischen Rahmen kann als veränderndesPotential nurdann begriffen werden, wenn sie sich
alsTeil von Bewegung definiert. Sie istnicht„Arm derBewegung“, denn ausderGeschichte sozialerBewegungen
läßtsich lernen, daß nurautonom (=selbstorganisiert, selbstbestimmt) handelndeTeile einemaximaleVielfaltund
Debattenkulturentwickeln können. Gleichzeitig aberhaben Isolierungen immerpolitischerSchlagkraftentgegenge-
wirkt.
DiePDSsollte sich zumTeil eineremanzipatorischen Bewegungmachen – in ihrerEigenart, mit ihren vorallem
auch im parlamentarischen Rahmen gegebenen, besonderen Möglichkeiten, aberdoch als emanzipatorischeOrgani-
sationen, d.h. mitdem Ziel grundlegenderVeränderungen in dieserGesellschaft.

KonkreteAktionsmöglichkeiten
DiePDSkann sich überall entscheiden, an den konkreten Aktionen teilzunehmen, dazu mitaufzurufen oderzumin-
destdie Information zu verbreiten (selbstdann, wenn diePDSeineAktion nichtoffiziell mitträgt).
− Infoveranstaltungen: Um dieDemaskierung derExpounddieFormulierung von Kritik, Positionen undGegen-

bildern zu ermöglichen, sindVeranstaltungen nötig, z.B. alsPodiumsdiskussionen, Infoabende, Anhörungen
(z.B. auch im Zusammenhangmitparlamentarischen Vorgängen) usw.

− Presseinformationen, Broschüren, Plakate usw.: Begleitend sollte dieKritik aufverschiedeneArt, grundsätzlich
und an Einzelthemen aufallenWegen derÖffentlichkeitgestreutwerden. Hierkann diePDSBündnisaktivitäten
mittragen oderauch eigenePositionen alsTeil derAnti-Expo-Arbeit rüberbringen. Auch hierbietetsich an, die
ExpoalsMöglichkeitzu nutzen, daraufhinzuweisen, wohin die politischeVeränderung zurZeit (s.o.: Bei jedem
Themaeinbringen „AufderExpowird deutlich, was tatsächlich dasZiel ist: ...“).

− Lokale und regionaleBündnisse aufbauen: Ziel esExpo-Widerstandes istes, Strukturen einer themenübergrei-
fenden Zusammenarbeitzwischen politischen Gruppen zu schaffen – lokal, regional und überregional. Dabei
gehtesnichtumVereinheitlichung, sondern um ein neuesVerständnis „horizontalerVernetzung“, d.h. derAk-
zeptanzderverschiedenen Gruppen in ihrerUnterschiedlichkeithinsichtlich derStrukturen undArbeitsorte, aber
mitdem gemeinsamen Ziel eineremanzipatorischen Veränderung derVerhältnisse (Abbau von Herrschaft in al-
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len Formen – Kapitalismus, Nationen undGrenzen, Patriarchat, Vernichtung derSelbstorganisationsfähigkeit
usw.). PDS-Gruppen und -AkteurInnen sollten sich daran beteiligen, solche regionalen Bündnisse aufzubauen.

− UnabhängigeAktionsstrukturen schaffen: Ein Teil derBündnisarbeitmuß derAufbau unabhängigerAktions-
strukturen sein. ZurZeitsind diese fastvöllig verschwunden: Zeitungsprojekte, unabhängigeRäumeundVernet-
zungs-/Kommunikationsformen – alles istderResignation undderAnpassung an die zahlungskräftigen, staatli-
chen Integrationsstrategien gewichen.

− Global Action Dayam1.5.: DerglobaleAktionstag am1.5. („Mayday“) istderVersuch, geradedieArbeitsver-
hältnisseweltweitzumThemazu machen. Hiersoll esvielfältigedezentraleAktionen geben. DiePDSkann zur
mittragenden oder initiierenden Organisation werden.

− Aktionswochevom27.5.−4.6.: Den AuftaktdesExpo-Widerstandes soll eineAktionswochemiteinemAktions-
tag am1.6. sein, derdenWiderstandgegen dieExpobreitzumAusdruck bringen soll. Von diesen Tagen wird
abhängen, ob esgelingt, dieExpozumKristallisationspunktpolitischerKämpfe zu machen. Hierkommtesauf
einebreiteMobilisierung an – von Bundesebenebis zu den einzelnen PDS-AkteurInnen vorOrtkann und sollte
fürdie verschiedenen Aktivitäten mobilisiertwerden. Sie sind derAuftakt füreineöffentlicheDebatte, die dann in
den Regionen undOrten aufgegriffen und fortgeführtwird– im Sinneeinerkritischen Auseinandersetzungmit
den Verhältnissen!

Die notwendigen Informationen fürdieOrganisation eigenerAktivitäten undderBeteiligung an schon geplanten sind
ausverschiedenen Quellen zu entnehmen, u.a. ausderHandreichung „ExpoNo“ derPDS.

SonstigeQuellen:
1 . Adressen
− BundeskontaktundRegion NRW(Rundbrief, Adressenliste, Infopaket) Büro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen
− Region Süd: Anti-Expo-AG, c/oAKAnarchie&Subkultur, Schellingstr. 6, Tübingen
− Region Berlin: Anti-Expo-AG/GruppeRhizom, c/o Jugendumweltladen, Jagowstr. 12, 10555Berlin
− Region Hannover: Anti-Expo-AG, c/oASTAUni Hannover, Welfengarten 1c, 30167 Hannover
− ReferentInnenvermittlung: Anti-Expo-AGHannover (s.o.) oderGruppeLandfriedensbruch, c/oProjektwerkstatt, Ludwigstr. 11 , 35447 Reis-

kirchen (0171/8348430und landfriedensbruch@gmx.de)

2. Anti-Expo-Infos
− EinsteigerInnenpaketgegen 10,− DM beimBüro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
− Anti-Expo-ReaderNr. 1 (Strategien desWiderstandes, frühereKampagnen, Adressen ...) undNr. 2 (thematischeAuseinandersetzungmitder

Expo) für je2DM bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAUni Hannover, Welfengarten 1c, 30167 Hannover
− AktuelleÖ-Punkte (mitAnti-Expo-Kalender) gegen 7DM (einschl. Porto) bei derRedaktion Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-

Saasen.
− Innen!stadt!Reader! zumThemaExpo2000von der Innenstadt-AG, c/oASTAHannover (3 DM)
− Video „Alles imGriff“ (Interviewsmitden Expo-MacherInnen zu ihren Zielen, 35min) bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAHannover (20DM)
− DerbundesweiteAnti-Expo-RundbriefvernetztalleGruppen undAktiven. Gegen einmalig 10DM kann erbestelltwerden beim Büro für

mentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
− Geplant: AktionssetzurAktionswocheundzum1.6.2000– StadtführerHannoverundDirect-Aktion-Handbuch. Ca. 30DM. ÜberVorbe-

stellungen freuen wiruns!
− Mailingliste: Eintragen lassen und Infos schicken perMail an karawane@mail.nadir.org.
− Ganzneu: VieleAnti-Expo-Internetseiten verschiedenerGruppen – erreichbarüberdieEingangsseitewww.expo-no.de. Weitere Internetseiten

gegen dieExpoundHerrschaft im allgemeinen können gerneverlinktwerden.

3. Die nächsten TermineundAktionen
− DasnächstebundesweiteAnti-Expo-Vernetzungstreffen findetam 3.−5.3. in Bielefeld statt. Einladung überden Rundbrief(Adresse siehe

oben). EinigeGruppen „basteln“ an Plakaten, Ausstellungen, Spukis, T-Shirts ... Phantasie istangesagtund alleserstein Anfang.
− Das3. Anti-Expo-Treffen hatsich deutlich entschieden, schon imVorfeld derExpomitAktionen gegen dasaufderExpopräsentierteGesell-

schaftsmodell zu beginnen, wobei eine dezentrale (strukturell!) Aktionsform gewahrtsein soll, d.h. nichtzentral organisierteAktionen, fürdie
MitläuferInnen gebrauchtwerden, sondern Aktionen, die von Basiszusammenhängen u.ä. vorbereitetunddannmitoderohneMobilisierung
von weiteren durchgeführtwerden. Die zwei Hauptbezugspunkte sinddie dezentralen ProjektederExpo, die (fast) überall im Landeverteilt
liegen (auch international) sowiederweltweiteWiderstandgegen Neoliberalismus, z.B. dieweltweiten Global Action Days. Dererstewaram
30.11 . und liefin ca. 15 Städten in Deutschland sowie in deutlich mehrOrten weltweit– darunterdermassiveWiderstand in Seattle gegen
dieWTO. DernächsteGlobal Action Day istder1.5.2000.

− Um internationaleKontakte kümmern sich vorallem dieAnti-Expo-Gruppen in Braunschweig undMünchen (letztere: c/o Infoladen, Breisa-
cherStr. 12, München, antiexpo2000-de@gmx.de). EinigeTexte in zunehmendmehrÜbersetzungen liegen für internationaleKontakte vor.

− ZumStartderExposoll eseineAktionswochegeben, die dezentral strukturiert istund alsGesamtesden Auftaktderheißen Phasebilden soll.
Geplant istzu Beginn (27.5.) einegroßeDemo, dann eineAktionswochemitCamps, darin viele dezentraleAktionen in derStadtvon Sabo-
tageüberKommunikations- undSpaßguerilla bis zurRTS. Abschließend Innenstadtaktionstageam 3./4.6.

− Hauptaktionstag soll der1 .6. sein (Himmelfahrt). An diesemTag soll die Eröffnung derExpomitvielfältigen Störaktionen verhindertwerden.
Dazu sind alleGruppen aufgerufen, eigene Ideen zu entwickeln, nach Hannoverzu kommen unddorteigenständig zu agieren. Viele hun-
dertkleineStörungen können derAnfang desEndesderExposein!

− DieExpo läuftbis zum 31.10. Als besondererTag istnoch der3.10. insAugegefaßtals antinationalerSchwerpunkt, denn hierwird dasAuf-
dem-Weg-zum-Großdeutschland10 Jahre alt. In der Ideologie derExpo ist rechtweitvornevermerkt, daß dasZiel derExpoauch ist, zu zei-
gen, daßDmitseinerMachtund „Souveränität“ verantwortlich umgegangen ist.

− AlsÜberblick überdieVielfaltderAktionen existiertderAnti−Expo−Kalender, die ersteVersion ist in den Ö-Punkten 4/99 veröffentlicht
(gegen 7 DM bei derRedaktion Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen).

− Geplant isteineMobilisierungszeitungmitRegionalseiten, d.h. alleStädte undRegionen, die daran mitwirken wollen, sollten sich schnell
melden. Kontakt fürdieKoordinierung: Infoladen Anschlag, HeeperStr. 132, 33607 Bielefeld, advantage_hip@t-online.de
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EXPONO!Das Infofalt-Blattgegen die
neoliberaleSupershow"Expo2000"

Noch ... Tage, Stunden, Minuten undSekunden – so ticktdieExpo-Uhrrückwärts.
Am1.6.2000 soll sie eröffnetwerden. BreiterWiderstand istangekündigt. Was istdie
Expo2000?Wasunterscheidetsie von Industriemessen oderdemDisneyland?Wel-
che Ideologie vertritt sie undwelchepolitische, jaweltpolitischeFunktion hatsie?War-
um gibtesdie IdeeeinesmassivenWiderstandes–wosetzteran undwaswill erwie
erreichen?
Die folgenden vierSeiten sollen dazu einen kurzen Überblick geben.

Zunächstsoll in sechskurzen Absätzen ein Stückweitaufgeräumtwerden miteinigen
Irrtümern überdieExpo– undgleichzeitig dasdemaskiertwerden, wasda aufunszu-
kommt, gleichzeitig sollen dieAnsatzpunkte füreineExpo-Kritik und einen politischen
Widerstandgenanntwerden.

1. DieExpowird unterschätzt ...
DieExpo2000 istdie ersteWeltausstellung in Deutschland. Daher istsie hierweitgehend unbekannt. Bislangwaren
vorallem Frankreich, England unddieUSAAusrichterdergroßenWeltausstellungen (die „kleinenWeltausstellun-
gen“ werden hiernichtnäherbetrachtet– sie finden häufigerund in kleinerem Rahmen statt), dieExpo2000 isteine
großeExpo. Die letzte großeExpo fand1992 in Sevilla statt. Dort in Spanien istbekannt, waseineExpobedeutet:
DieUmstrukturierung einerganzen Region undeinemehrmonatigePropagandaschau fürdie „Segnungen“ desKa-
pitalismus (damals1992 in Zusammenhangmitdem Feiern zum 500jährigen Jubiläum derAmerika„entdeckung“).
Die tatsächlicheBedeutung derExpo läßtsich kaum in Zahlen ausdrücken:
kWeltausstellungen sinddie größten Veranstaltungen weltweitüberhaupt (mitAusnahmevon Kriegen)
kWeltausstellungen haben den Anspruch, ihre Ideologiewären derAusstellungszeitaufallenWegen in dieKöpfe
zu bringen. Systematisch haben sie daherMedien, Schulbuchverlage, gesellschaftlicheOrganisationen usw. in
ihrKonzept integriert.

kWeltausstellungen bedeuten einegroßeMasseMenschen, die proTag in der jeweiligen Region zusätzlich unter-
wegs ist. DerbisherigeRekordbesucheinerExpo liegt insgesamtbei 45Mio. Menschen.

2. DieExpo istein Täuschungsmanöver ...
Ihren harten Kern (siehePunkt3) verstecktdieExpo in einem sozial-ökologischen Mäntelchen. Dieser istmitviel
Geld undgeschickterPR-Arbeitzusammengekommen. SohatdieExpo2000viele soziale undUmweltorganisatio-
nen in dasGeschehen integriert, etlicheProjekteweltweitverteiltaufgebautoderausgewiesen. Sie führt riesigeKul-
turveranstaltungen undKongresse allerArtdurch. Dadurch wirktdieExpovielfältig undoffen. Doch all das istnur
Sand in dieAugen derBesucherInnen undderÖffentlichkeit, vorallem auch fürdie, die demKern derExpokritisch
gegenüberstehen würden. Doch dieserwird verdecktdurch die sozial-ökologischen Projekte rundherum. Tatsächlich
aberhatkein einzigesdieserProjekte hat irgendeinen Einfluß aufden Kern derExpo ...

3. DieExpo istdasSchaufenstereinesunmenschlichenKapitalismus
DerKern derExpo2000 istderThemenpark. Hierwird eine zukünftigeWeltvorgestelltunddafürgeworben. Esgibt
keineDiskussionen, nurdie schon erwähnteVerschleierung rundherum. AlleWeltausstellungen warenWerbeveran-
staltungen kapitalistischerWeltbilder. Meistgingen sie in ihren Entwürfen überdieRealitätweithinausundentwarfen
Zukunftsbilder, in denen dieVerwertung von Mensch undNaturweitervorangetrieben ist. Vorallem technische
Neuerungen sollen eineglücklicheZukunftgarantieren – undnatürlich sinddie Industrienationen diejenigen, die ihre
Bestimmung alsRetterderWelthaben. Weltausstellungen sind keine Industriemessen, sondern eineMessedesKapi-
talismusalsGanzem. SeineErfolge undzukünftigen Möglichkeiten werden vorgestellt. DieAnalysederaktuellen
ProblemebietetdieBegründung fürdieVorschlägederZukunft. Doch sowohl Analysewie auch Zukunftsentwürfe
werden von denen gemacht, die dieHauptverursachervon Ausbeutung undUnterdrückung, Armut, Vertreibung und
Umweltzerstörung sind. Industrienationen undWeltkonzernedefinieren dieVergangenheitals erledigtund schlagen
sich selbstvor, mit ihren technischen Entwicklungen dieZukunftzu gestalten. Wiedereinmal werden dieMenschen
nichtgefragt. Wiedereinmal werden ganzeTeile derWeltnichtgefragt. DieBöcke installieren sich selbstalsGärtner.
Und sieorganisieren dieExpo2000als ihre zentraleweltweiteWerbeschau nichtnurdereinzelnen technischen Vor-
schlägevon Gentechnik überAtomkraftwerke, Transrapidsbis zurBevölkerungskontrolle und inneren Sicherheits-
konzepten, sondern vorallem gesteigerterMachtverhältnisse undVerwertungsinteressen an Mensch undNatur.
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4. DieExpo isteineSachevonNationen undKonzernen
DieExpo2000 istschon deshalb keine Industriemesse, weil dieAusrichtervorallem dieRegierungen sind. Bundes-
regierung, Landesregierung unddieRegionalregierungen im RaumHannoverhalten 80% derAnteile undderStim-
men imAufsichtsrat. Allerdings: Sie haben freiwillig soviele ihrerSitze an Großkonzerne (und nuran großeKonzer-
ne!) abgegeben, daß diese eindeutig dieBestimmenden sind. Aufsichtsratsvorsitzender istDaimler-Mann Helmut
Werner, Geschäftsführerin dieCDU-Frau undEx-Treuhandchefin BirgitBreuel. In den Nationenpavillonsbestimmen
dieNationalregierungen – aberdiemeisten haben dieGestaltungsmachtan dieKonzerne abgegeben. Regierungen
undKonzerne sinddiepolitisch Verantwortlichen fürdieExpo2000unddamitauch fürdasZukunftsbild derExpo.
Sie präsentieren sich Arm in Arm an derMacht.

DieMenschen spielen wederbei derExpo2000noch in den ZukunftsbilderderExpo
irgendeinegestaltendeRolle. Sie sind nurnoch Rädchen im System, verwertetalsAr-
beitskraft, gebrauchtalsKonsumentInnen und zurReproduktion.

5. DieExpo istderbesteAnsatzpunktfüreinen breitenWiderstand
FürdieMächtigen unddie sie tragenden Herrschaftsstrukturen, die die gesamteGe-
sellschaftdurchziehen, hatdieExpo2000einen Haken. DieKernaussage, dasZu-
kunftsbild im Themenpark, machtdeutlich, woeshingehen soll. DieExpounddie sie
unterstützenden Organisationen haben Hunderte von Millionen Mark ausgegeben, um
den sozial-ökologischen Mantel zu stricken. Doch allesbleibtanfällig. Esbietetsich die
Chancen füreinenWiderstand, derderExpodieMaskeherunterreißt. Dann wird sicht-
bar, washinter„nachhaltigemWirtschaften“ unddem Entwurfderschönen neuen Ex-
po-Weltsteht. Verbunden miteinemmassivenWiderstandkönnte sich derBlick rich-
ten aufdas, wasoffensichtlich wird in derExpo, aberschon langedie herrschenden
Verhältnissebestimmt: DerMensch istnurnoch ObjektderProfitmaximierung – und
dasaufDauer, d.h. nachhaltig! Nirgendswerden diese Interessen so sichtbarwie auf
derExpo2000.

Beispiel: WährenddieRegierungen undKonzerneüberden Atomausstieg reden und Interesse an einerEinigung vor-
gaukeln, präsentieren sie aufderExpoeineWeltmitneuen Atomkraftwerken. Dasoffenbart, welcheVisionen Regie-
rungen undKonzerne tatsächlich im Kopfhaben – undnichtnurbeimThemaAtomkraft, sondern überall. Das istdie
ChancedesWiderstandes: Demaskieren – unddann Demontieren. DerExpoundden hinter ihnen stehenden Inter-
essen sowiederkapitalistischen und sonstigen Herrschaftslogikmuß passieren, wasam 30. November in Seattle der
Welthandelsorganisation widerfahren ist: Ein massiverundunbeugsamerWiderstand, einebreite politischeBewe-
gung undeineklareGegenposition haben entlarvt, wasunterdemDeckmantel schönerWorte läuft.

6. DieExpo istüberall – Expoarbeit in derProvinz
AndersalsdieWTO in Seattle istdieExpoein langesundüberall stattfindendesEreignis. Überdieweltweiten Projek-
te, Veranstaltungen unddie flächendeckendePropagandaperSchulbücher, Filialen derPartnerfirmen usw. istdieEx-
pound ihre Ideologie überall präsent. Dasmachtaberauch möglich, sie überall zu thematisieren und anzugreifen.
Dabei gehören die vielen Projekte undVeranstaltungen, die das sozial-ökologischeMäntelchen bilden, zurExpo-
Ideologie dazu. DerKapitalismusverkauftsich menschenfreundlich – das istTeil seinerStrategie. Organisationen und
Projekte, die bei derExpomitwirken, bilden keineGegenposition, sondern sindBestandteil desGanzen, ohnedie
dasGanzenichtodernursehrschwerexistieren könnte– zu klarwürden sonstdie eigentlichen Interessen sichtbar
werden.
DieExpo2000wird schon aufgrund ihrerGrößeundDominanzzumwichtigsten ThemadesSommerhalbjahres
deutschlandweit. Sie zum politischen Themamachen, isteineChance ... undNotwendigkeit. Fürdie vielen verstreu-
ten politischen Gruppen gibteszwei Möglichkeiten, die einanderergänzen undzusammen einen breitenWiderstand
entwicklen können, derüberden Anlaß Expohinausreicht:
kMobilisieren fürdieAuftaktwoche rund um dieExpo-Eröffnung, vorallem für
den Aktionstag am1.6., um dorteinen breiten undwirksamenWiderstand, ge-
tragen aus selbständig agierenden Basiszusammenhängen, zu verwirklichen und
durch dieVerhinderung derExpo-Eröffnung eineöffentlicheDiskussion zu
schaffen, innerhalb dereralleweiteren Aktivitäten in einen ganzanderen Rahmen
gestelltwerden.

kEigene lokale und regionaleAktivitäten entwickeln ... angefangen vom dezentra-
len Global Action Dayam1.5. überdieAuseinandersetzungmitweltweiten Pro-
jekten, Partnerfirmen derExpoundVeranstaltungen derExpo in dereigenen Re-
gion bis zu überden Expo-Bezug hinausreichenden Formen politischerAktion,
die die bisherigen Ein-Punkt-Bezügeüberwindetund einebreiteGegenmacht
von unten bildet– lokal, regional bis international.

Die folgendenAusführungen bieten ...
keineKurzübersichtüberdie inhaltlicheKritik an derExpo2000und
keinen Überblick übergeplanteAktionen, Adressen, Quellen usw.



ExpoNo! Handreichung zurkritischenAuseinandersetzung Seite85

Diepolitischen ZieledesExpo-Widerstandes:
Die Ideologievon ExpoundExpo-Widerstand: EXPO2000− No! StopptdieschöneneueTechnikwelt!
Am1.6.2000beginnt in Hannover, aberauch in die vielen kleinen Expo-Projekten im ganzen Landverstreut, zusätz-
lich mitvielen Veranstaltungen überall, dieExpo2000. Sie istein einmaligerVorgang: Die "Mächtigen" dieserWelt
zeigen ihren Zukunftsentwurf. Undder isterschreckend: Nichtnur, daß High-Tech wie neueAtomkraftwerke, viel
Gentechnik, Reproduktionstechnologie usw. dieseZukunftprägen, sondern daß dieMacherInnen derExpovorge-
ben, daß dieserEntwurf...

k"wie ein Naturgesetz" (ZitatExpo-Beauftragtervon Siemens) kommen wird,
kaufderExponichtalsVorschlag gezeigtwird, sondern alsquasiwissenschaftlichesBild, wie es sein wird,
kohneMenschen alsbestimmende, gestaltendeKraftabläuft (z.B. wird derzukünftigeRegenwald als nachwachsenddanktNeuzüchtungen,
aberohneMenschen darin vorgestellt)

kinsgesamtklarstellt, daß nichtmehrdieMenschen, sondern dieKonzerne in ihren Forschungsabteilungen überdieZukunftderGesellschaft
bestimmen.

Diese Ideologie kommtaufdergesamten ExpozumAusdruck, d.h. aufdem zentralen Gelände in Hannoverund in
den weltweitverteilten Projekten undVeranstaltungen (in jederRegion Deutschlandgibtesmehrere solcherExpo-Or-
te). DasZentrum bildetderThemenpark, womithohem technischemAufwandeine zukünftigeWeltaufgebautwird.
Den BesucherInnen wird suggeriert, sie könnten hierschon im Jahr2000dieWeltvon morgen (ca. 20 Jahre später)
betrachten. Dabei werden jeweils dieProblemedesJahres2000 (ausSichtderwirtschaftlichen und sonstigen Herr-
schaftsinteressen) undpassende, ausschließlich technischeLösungsmodelle gezeigt.
Beispiele:

kDer tropischeRegenwaldwächst jetzt immerwiedernach undkann „nachhaltig“ ausgebeutetwerden ... dank neuerBaumzüchtungen. Die
LagederMenschen wird nichtdargestellt, derzukünftigeRegenwald brauchtkeineMenschen.

kZurMobilitätwird überStausundKlimazerstörung im Jahr2000gejammert, dieRettung bringen Transrapid undelektronischeParkplatzsu-
che.

kDieEnergieproblemedes Jahres2000 sind zwei Jahrzehnte späterdurch sich ökig daherdrehendeWindanlagen neben neuen Atomkraftwer-
ken gelöst.

kDie innereSicherheitwird durch neueÜberwachungstechnologie (Genanalyse&Co.) geschaffen.
kHungerundArmut (mensch denkean die verhungernden Kinderdes Jahres2000 ...) sinddurch Gentechnik besiegtworden.
kAlsHauptproblem deraktuellen Zeit, ausdem herausalleweiteren nur folgen (Krieg, Vertreibung, Umweltzerstörung usw.), wird dieBevöl-
kerungsentwicklung („Vermassung“ sagtderExpo-Beauftragte von Siemens) dargestellt. Doch zwanzig Jahre später istalles imGriff... dank
Reproduktions-Kontrolltechnik undBildungs-Entwicklungshilfe, einem derneuen ZauberwörterderExpo2000.

Doch nichtnurdieserKern, auch dasDrumherum derExpohatviel zu bieten. Um das technisch-menschenfeindli-
cheZukunftsbild derExpo in dieKöpfe zu bekommen, sind vieleOrganisationen undEinrichtungen alsAkzeptanzbe-
schafferInnen eingekauftworden. So siehtdie gentechnisierteZukunftdoch viel netteraus, wenn neben derGentec-
Landwirtschaftauch derdemeter-BiohofzumVerweilen einlädt, undwenn sich neben den Ausstellungen zurRepro-
duktionstechnologie ein modernesFrauenhauspräsentiertodernamhaft feministischeWissenschaftlerinnen überdie
Zukunftdiskutieren. Die zentralen Angebote fürJugendlichewerden vomDeutschen Bundesjugendringmitgestaltet,
also auch von Falken, Naturfreundejugend&Co. Im Kinderbereich engagiertsich dieNaturfreundejugend. UndMc-
Donalds. Alles schön einträchtig nebeneinander, daskann doch nicht falsch sein ...
Bemerkenswertes tutsich zudem in Hannover. DieStadtwird intensivaufdieExpovorbereitet: DerReigen reicht
vomAusbau derVerkehrstrassen übergemeinsameLeitstellen derNachrichtendienste unddesVerfassungsschutzes
zurAbwehrvon Expo-Widerstand, konsequenteSäuberungsaktionen in der Innenstadtbis zumBau einesKnastes in
Langenhagen, der im Jahr2000allein fürExpo-GegnerInnen vorgesehen istunddanach fürAbschiebungen. Prak-
tisch gedacht ...
Auch andere Innenstädtewerden alsExpo-Anschauungsbereicheeingebracht: DerPotsdamerPlatz, dieModernisie-
rungs-Stadtteile von Leipzip und andere.
DieExpo istabernichtnuretwasabstossendEkliges, sondern ausverschiedenen Gründen diewahrscheinlich beste
Gelegenheit, einen Aufbau gesellschaftlicherGegenbewegung an diesem Symbol zu versuchen, denn ...

kniemalshaben sich dieZiele desneoliberalen Machtausbaus sooffen gezeigtwie hier.
kdie harteAusgrenzung derMenschen ausderWeltgekoppeltmitderTatsache, daß dieMenschen (alsSteuerzahlerInnen) diesen Showdown
ihrerentgültigen Entmachtung durch einen Technikfetisch auch noch bezahlen müssen, kann breitereUnterstützung füreinenWiderstand
gegen dieExpoundgegen diedadurch beworbenePolitik undWirtschaftbringen.

kdieExpoverbindet fataleAussagen zu allen Themenbereichen, d.h. einepolitischeGegenbewegung am Symbol Expokönnte zu einem
Bündnis überbisherigeThemengrenzen hinweg führen.

kdaß dieExpoeigeneVon-oben-Zukunftsbilderentwirft, schafftdieMöglichkeit, Visionen undBildereinerGesellschaftvon unten dagegenzu-
stellen und hierunterderFrage "WemgehörtdieZukunft?" endlich mal amKern derpolitischen Debatte zu agieren.

kletztlich kommtalsArgumenthinzu, daß dieExpodank ihrervielen Baustellen, überall verteilten Projekte undVeranstaltungen extrem leicht
angreifbar ist -inhaltlich wiephysisch.

Ziel desExpo-Widerstandes ist, die neoliberaleShowzu einemKristallisationspunktemanzipatorischeremWiderstan-
deszu machen. DieExpobildetdabei nureinen Anlaß, da sich dortdieZiele undMethoden kapitalistischerHerr-
schaftslogik deutlich zeigen – und angreifbarsind. Zusammen mitden globalen Aktionstagen, der10-Jahre-Groß-
deutschland-Feierund anderen Anlässen rufen Gruppen ausverschiedenen Zusammenhängen dazu auf, an diesen
Symbolen denWiderstand in dieMitte derGesellschaftzu tragen. Ausden unterschiedlichen Blickwinkeln, bisheroft
nuraufEin-Punkt-Bezug beschränkt, soll dieExpodazu dienen, die Frageum die zukünftigen Gesellschaftsmodelle
neu zu stellen. DieDurchökonomisieurng desAlltags, dieHerrschaftsstrukturen – sie brauchen wiedereineN Gegne-
rIn. Uns. Gegenmachtvon unten.
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Expo2000und internationalerWiderstand: Das3. BundesweiteAnti-Expo-Treffen hataufgerufen, die globalen
Aktionstagezu unterstützen. DaderWiderstandgegen dieExpo2000gegen dasdortgezeigteGesellschaftsmodell
gerichtet ist, wollen sich Anti-Expo-Gruppen mitanderenWiderstandsgruppen verbünden, die gegen dasDiktatder
Ökonomie unddieMachtderRegierungen sowie fürein selbstbestimmtesLeben in eineremanzipatorischen Gesell-
schaftkämpfen. Im Idealfall entstehteinebreite politischeBewegung, die dieExpo2000zumAnlaß nimmt, die über
die jeweiligen Teilfragen hinauseine zusammenhängendepolitischeArbeitzu beginnen. InternationalerKontaktder
Anti-Expo-Zusammenhänge istdieAnti-Expo-AG in München, c/o Infoladen, BreisacherStr. 12, 81667München,
antiexpo2000-de@gmx.de.

Informationen zumWiderstand (Überblick)
1. Adressen

kBundeskontaktundRegion NRW(Rundbrief, Adressenliste, Infopaket) Büro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen
kRegion Süd: Anti-Expo-AG, c/oAKAnarchie&Subkultur, Schellingstr. 6, Tübingen
kRegion Berlin: Anti-Expo-AG/GruppeRhizom, c/o Jugendumweltladen, Jagowstr. 12, 10555Berlin
kRegion Hannover: Anti-Expo-AG, c/oASTAUni Hannover, Welfengarten 1c, 30167 Hannover
kReferentInnenvermittlung: Anti-Expo-AGHannover (s.o.) oderGruppeLandfriedensbruch, c/oProjektwerkstatt, Ludwigstr. 11 , 35447 Reis-
kirchen (0171/8348430und landfriedensbruch@gmx.de)

2. InfosüberdieExpo
2.1 Pro-Expo:

kEinfach Infosanfordern von derExpo selbstz.B. überTelefon 02000oderüberdieExpoGmbH in Hannover.
kInternetseiten: www.expo2000.de (Expo selbst) oderwww.expo2000-bg.de (Expo-BeteiligungsgesellschaftderDeutschenWirtschaft.

2.2 „Neutrale“ Informationen (z.T. mitKritiken, oftkritisch-akzeptierend begleitend)
kInternetseitewww.xposition.de (mitvielen weiteren Linksz.B. zurAnti-Expo-Seite derAnti-Expo-AGHannoveroderzurSeite zum emanzipa-
torischen Umweltschutz– dortAuseinandersetzungen mitder Ideologie derExpo).

2.3Anti-Expo-Infos
kEinsteigerInnenpaketgegen 10,- DM beim Büro fürmentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.
kAnti-Expo-ReaderNr. 1 (Strategien desWiderstandes, frühereKampagnen, Adressen ...) undNr. 2 (thematischeAuseinandersetzungmitder
Expo) für je2DM bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAUni Hannover, Welfengarten 1c, 30167 Hannover

kAktuelleÖ-Punkte (mitAnti-Expo-Kalender) gegen 7DM (einschl. Porto) bei derRedaktion Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen
kInnen!stadt!Reader! zumThemaExpo2000von der Innenstadt-AG, c/oASTAHannover (3 DM)
kVideo „Alles imGriff“ (Interviewsmitden Expo-MacherInnen zu ihren Zielen, 35min) bei derAnti-Expo-AG, c/oASTAHannover (20DM)
kDerbundesweiteAnti-Expo-RundbriefvernetztalleGruppen undAktiven. Gegen einmalig 10DM kann erbestelltwerden beim Büro für
mentaleRandale, Wickingstr. 17, 45657 Recklinghausen.

kGeplant: AktionssetzurAktionswocheundzum1.6.2000– StadtführerHannoverundDirect-Aktion-Handbuch. Vorbestellungen gegen 10
DM alsSchein oderScheck beim Büro fürmentaleRandale. DieAuslieferung erfolgtgegen EndeApril.

kMailingliste: Eintragen lassen und Infos schicken perMail an karawane@mail.nadir.org.
kGanzneu: VieleAnti-Expo-Internetseiten verschiedenerGruppen – erreichbarüberdieEingangsseitewww.expo-no.de. Weitere Internetseiten
gegen dieExpoundHerrschaft im allgemeinen können gerneverlinktwerden.

3. DienächstenTermineundAktionen
kDasnächstebundesweiteAnti-Expo-Vernetzungstreffen findetam 3.-5.3. in Bielefeld statt. Einladung überden Rundbrief(Adresse siehe
oben). EinigeGruppen „basteln“ an Plakaten, Ausstellungen, Spukis, T-Shirts ... Phantasie istangesagtund alleserstein Anfang.

kDas3. Anti-Expo-Treffen hatsich deutlich entschieden, schon imVorfeld derExpomitAktionen gegen dasaufderExpopräsentierteGesell-
schaftsmodell zu beginnen, wobei eine dezentrale (strukturell!) Aktionsform gewahrtsein soll, d.h. nichtzentral organisierteAktionen, fürdie
MitläuferInnen gebrauchtwerden, sondern Aktionen, die von Basiszusammenhängen u.ä. vorbereitetunddannmitoderohneMobilisierung
von weiteren durchgeführtwerden. Die zwei Hauptbezugspunkte sinddie dezentralen ProjektederExpo, die (fast) überall im Landeverteilt
liegen (auch international) sowiederweltweiteWiderstandgegen Neoliberalismus, z.B. dieweltweiten Global Action Days. Dererstewaram
30.11 . und liefin ca. 15 Städten in Deutschland sowie in deutlich mehrOrten weltweit– darunterdermassiveWiderstand in Seattle gegen
dieWTO. DernächsteGlobal Action Day istder1.5.2000.

kUm internationaleKontakte kümmern sich vorallem dieAnti-Expo-Gruppen in Braunschweig undMünchen (letztere: c/o Infoladen, Breisa-
cherStr. 12, München, antiexpo2000-de@gmx.de). EinigeTexte in zunehmendmehrÜbersetzungen liegen für internationaleKontakte vor.

kZumStartderExposoll eseineAktionswochegeben, die dezentral strukturiert istund alsGesamtesden Auftaktderheißen Phasebilden soll.
Geplant istzu Beginn (27.5.) einegroßeDemo, dann eineAktionswochemitCamps, darin viele dezentraleAktionen in derStadtvon Sabo-
tageüberKommunikations-undSpaßguerilla bis zurRTS. Abschließend Innenstadtaktionstage am 3./4.6.

kHauptaktionstag soll der1 .6. sein (Himmelfahrt). An diesemTag soll die Eröffnung derExpomitvielfältigen Störaktionen verhindertwerden.
Dazu sind alleGruppen aufgerufen, eigene Ideen zu entwickeln, nach Hannoverzu kommen unddorteigenständig zu agieren. Viele hun-
dertkleineStörungen können derAnfang desEndesderExposein!

kDieExpo läuftbis zum 31.10. Als besondererTag istnoch der3.10. insAugegefaßtals antinationalerSchwerpunkt, denn hierwird dasAuf-
dem-Weg-zum-Großdeutschland10 Jahre alt. In der Ideologie derExpo ist rechtweitvornevermerkt, daß dasZiel derExpoauch ist, zu zei-
gen, daßDmitseinerMachtund „Souveränität“ verantwortlich umgegangen ist.

kAlsÜberblick überdieVielfaltderAktionen existiertderAnti-Expo-Kalender, die ersteVersion ist in den Ö-Punkten 4/99 veröffentlicht (ge-
gen 7DM bei derRedaktion Ö-Punkte, Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen).

kGeplant isteineMobilisierungszeitungmitRegionalseiten, d.h. alleStädte undRegionen, die daran mitwirken wollen, sollten sich schnell
melden. Kontakt fürdieKoordinierung: Infoladen Anschlag, HeeperStr. 132, 33607 Bielefeld, advantage_hip@t-online.de

4. Infoveranstaltungen
Wer Infoveranstaltungen durchführen will, kann ReferentInnen ausden bestehenden Anti-Expo-Gruppen "anfordern". Info: GruppeLandfriedens-
bruch, 0171/8348430undprojektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de undAnti-Expo-AGHannover (s.o.).


